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Vorrede. 


c eq 


Pierer Theil enthalt meine Reiſe vom 1779 
Jahr. Ein groſſer Theil der Briefe 

| find an den naͤmlichen Gönner, an den 
die des erſten Theils gerichtet waren, geſchrieben; 
andre find an verſchiedene Freunde. Ich habe 
aber allen den freundſchaftlichen Ton gegeben / um 
fie glle gleichformig zu machen, daher auch ihr ges 
nauer Zuſammenhang mit einander. 

Es ſind bey der gegenwaͤrtigen Ausarbeitung 


manche Zuſaͤtze hinzu gekommen, die in den Ur⸗ 


kunden nicht waren, und das dieſerhalb: weil es 
eine ganz andre Sache ift für einzelne Perſonen, 
eine ganz andre wieder, fir ein ganzes Publikum zu 
ſchreiben. Im erſten Fall darf man nur dem Ge- 
ſchnack feines. Korreſpondenten Gnuͤge leiſten, 
im andern hingegen, muß man ſo vieler ihren zu 
befriedigen ſuchen, da es denn leicht geſchehen kann, 
daß man einem viel zu weitlaͤuftig, andern wieder 
zu kurz und unvollſtaͤndig ſcheinen kann. Ich ha⸗ 
be mir zwar Müh gegeben, beyderley Vorwürfen 
zu entgehn, obs mir aber gegluͤckt if, muß die 
Zeit lehren; wenigſtens ſchmeichle ich mir wegen 
Unvollſtäͤndigkeiten Nachſicht, und wegen Weit 
läuftigkeit keine Vorwürfe hoffen zu Dürfen. 

2 Vielleicht 
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Vielleicht ſcheinen manchen meine Befchreißun 
gen der Mineralien viel zu genau; allein ich habe 
fie mit Fleiß nach werneriſcher Art beſchrieben, um 
fie fo anſchauend als möglich darzuſtellen; die mine 
ralogiſche Sprache hat noch bey weitem nicht die me: 
taphyſiſche Vollkommenheit; und wird ſie aud) fo 
leicht nicht bekommen, um fich, darinnen mit der gib: 


ften Deutlichkeit durch einzelne Ausdrücke allemal 


vollkommen verſtaͤndlich zu machen. 
Es haben (ic) im erſtem Theile entweder hund | 
mein eignes Verſehn, oder deswegen, weil mag 
mich auf meine Fragen nicht richtig benachrichtige 
hat, oder endlich durch die Schuld des Sehens 
und Korrektors manche Fehler eingeſchlichen; ales 
dieſes ſuche ich am Ende dieſes zweiten Bande 
fo viel mir möglich ift, zu verbeſſern. Hatte ifj 
aber Gelegenheit gehabt, waͤhrend der Zwiſchen, 
zeit, die zwiſchen der Ausgabe des erſten und zwei 
ten Theil verfloſſen it,” ale Meynungen des Pur 
blifum zu ſammeln, fo wuͤrde ich im gegenwartigen 


Theil mich feinem Geſchmack mehr zu-gleichfbrmk 
gen bemüht haben. So aber find mir nur eil | 
paar Recenſionen zu Geſicht gekommen, die ich lie ' 
ber kurze Anzeigen nennen möchte folglich ſo kan 
ich von Belehrungen competenter Richter keinen 
Gebrauch machen. ; 

Es ift mir von einem Freunde erinnert worden: | 
daß ich meine Befahrung der wiellezker Salzgruben 
mit mehrerer Vorſicht Hätte erzehlen follen, indem 
ich, fo wie ich von ihr rede, einige Beamten faſt 
der Untreue ſchuldig gemacht hate. Ich will ao 
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hiermit Öffentlich erklaͤtt haben, daß nicht nur fo 


tva mein Vorſatz gar nicht war, weil ich zu Ver⸗ 
leumdungen nie einen Hang hatte, ſondern: daß 
ich vielmehr die Vorſicht ruͤhmen muß, mit wel⸗ 
cher mir mein dies falſiger Geſuch geſtattet ward. 
Es ift freilich betruͤbt fitv. die Ausbreitung der 
menſchlichen Kentniſſe, wenn man gewiſſe Dinge 
bor andern geheim haͤlt, und am allerbetruͤbteſten 
its, wenn fie aus der Naturgeſchichte genommen 
werden; was iſt aber dabey zu thun? So viel ift 
gewiß, daß die genaue Kentnis und Beſchreibung 
der pohlniſchen Salzgebuͤrge eine groffe Luͤcke in 
der Naturgeſchichte unſrer Erde ergaͤnzt; denn das 
woas man in dieſem Gebuͤrg ſieht, ſucht man in 
allen übrigen bodenſazartigen vergebens. Der 
Herr v. Fichtel hat uns zwar etwas über einen 
Theil dieſes beſondern Gebuͤrgs geſagt, allein da 
alle ſiebenbuͤrgiſche Gruben auf fo viel ſogenannten 
Rücken zu ſtehn ſcheinen, da ihre Teufe in Berz 
gleichung der Maͤchtigkeit dieſer Flöge, wenig oder 
nichts fagen will, fo lernt der naturliche Erdbe⸗ 
ſchreiber und der Geſchichtsforſcher der Natur nur 
ſehr wenig daraus; weit wichtiger (inb die Gruben 
von Wieliczka und Bochnia, und ſelbſt die Sool⸗ 
brunnen von Rothreuſſen und Pokutien. Biel- 
leicht geſchieht es einmahl, daß die Welt auch von 
dieſer Seite ihrer Neugier befriedigt werden wird. 
So viel kann ich vorlaͤuffig verſichern: daß man in 
dieſem Gebuͤrg beydes die in der groͤſten Wuth bes 
Qriffene und in der groͤſten Selbſtgelaſſenheit arbei⸗ 
tende Natur kennen lernen kan. Man trift dort 

3 Dinge 
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Dinge bey einander an, die man nie wuͤrde ore 
muthet haben. Was aber die Beobachtung des ga 
Herin v. Fichtels betrift, der Steinſalz unter | nm 
Granit will geſehen haben, ſo wuͤnſchte er mi | 


E Er den Ort noch einmahl bereifen, genauer unter | A 
Kun fuchen, und uns das Nefultat ſeiner wiederholten Kl 
Beobacht ungen befant machen moͤchte, del un » | Sid 
geitche: daß ich bisher in dieſem Stuͤck ein Tho⸗ | ku 
mas bin, und aus Grinden ſeyn muß. Bidk 
leicht Bat " a dg in eine machtige Kluft ange 2 
ſetzt, vielleicht ift am angezei oten Ort durch irgend ux 
einen Zul ma Felſenklumpen Qt 05 
fryt worden; es konnen no Js mehrere Bike | an 
leicht ſeyn, die in ein: Es iff, verwandelt zu wer⸗ fi 
den verdienen. So ſonderbar diefes Gebürge | M 
ter Tags iſt/ eben fo iſts auch vom Tag herab, f Bei 
wohl wegen feiner druͤber ge. ſetzten Lagen, als au ge! 


2 | 
wegen feines Steis gens und Fallens. Es ift oft fol 
von vielen fre emden 2 Bona uͤberſetzt, die andere 
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wo fehlen, ob gleich alles s wegen der druͤber liegen⸗ 8 
den Dammerde gleich sti pn ſcheint; oft ſteigt es 


eigentlich, wo der Boden tief (dent, und foll * 
wieder da, wo jener Erhabenheiten bildet. Kutz, | is 
wer nicht weis, worauf er zu ſehen hat, sid e 
meiſtens vergebens „viel und lange arbeiten, der | 

großen Cóbroterigfeiten, die, ſelbſt bey der große | fa 
ten Kenmtniß ber D Dinge, dennoch zu überwinden | e 
Bleiben, nicht zu gedenken. i | An 

Ich habe mich 1 noch von einem mir gemachten thi 
SBortoutfe zu reinigen, er berrift die inlaͤndiſchen die 
Juden. Einige auswärtige Freunde haben gc ki 
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glaubt bey mir zu wenig Duldung gegen dieſe Na⸗ 
tion bemerkt zu haben, und dem Schein nach koͤnn⸗ 
ten ſie recht haben. Allein ich hab ja nicht alle 
Juden in der ganzen Welt angegriffen, meine 
Klagen treffen nur die unſrigen, und wer an ihrer 
Richtigkeit zweifelt, der mag ſie ſo wie ich kennen 
lernen, dann wollen wir ſehn, ob ich zu vicl ſagte. 
Da die Lieferung einer mineralogiſchen Land⸗ 
karte unſers Landes nach charpentieriſcher Weise 
noch zu vielen Schwierigkeiten ausgeſetzt iſt, weil 
mir noch ſehr viele Striche fehlen, ſo war ich Wil⸗ 
lens, indeſſen eine allgemeine Ueberſicht univer 
amtlichen Gebirge und ihres Hauptſtreichens zu 
liefert, es war auch ſchon alles darzu ausgegr⸗ 
beitet, allein der Band ware dadurch viel zu fart 
geworden; dieſe Abhandlung wird alfo fünftig 
folgen. Bis eben dahin bleibt eine vollſtaͤndigere 
Beſchreibung von Krakau, wozu ebenfalls die mei⸗ 
ſten Materiglien da ſind, ausgeſetzt. An deſſen 
Statt hab ich in dieſem Bande ſpaͤtere Zuſaͤtze mwe- 
gen des Zuſammenhangs eingeruͤckt, um die Ma⸗ 
terien nicht ſo ſehr von einander zu trennen. Der⸗ 
gleichen ſind die über Olkusk, die uͤber die Check 
ner, Gorner, Busker und andre Gegenden. 
Zwar haͤtt' ich über die Reiſeroute von Kra 
kau nach Opatowiec, als eine Ergaͤnzung zum 
erſten Theile hier, wenigſtens in den beygefuͤgten 
Anmerkungen, Verbeſſerungen u. f. w. das Ni- 
thige beyfuͤgen follen, allein es wuͤrde ebenfalls zu 
diel Raum eingenommen haben, und im Text iſt 
keine Gelegenheit darzu weil ich im 1779. = 
dieſen 
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dieſen Weg nicht gieng. Auch dieſer Nachtum 
bleibt alſo der Zukunft ee 


| 


Damit aber meine Lefer wiſſen mögen, ET | 


fie im dritten Theile fich zu verſprechen haben, fo | 
melde ich Ihnen zum Voraus: daß er von bu 
Grafſchaft Teczyn, der Herrſchaften Poreba, £k | 
powiec, Ehrzanow und andern darzu gehörige 
Orten, wie auch vom Fuͤrſtenthum Severien han 
deln werde. Es iſt dieß zwar ein kleiner, abe 
reichhaltiger Strich Landes, der unerwartete Ny 
turerſcheinungen enthaͤlt. 

Ich wünfche, daß meine gegenwaͤrtige Ben 


hungen mit eben der Gefaͤlligkeit und Nachſiht 


mögen aufgenommen werden, womit der ei | 
Theil aufgenommen ward, Konnt ich aber ir | 
gleich, etwas zur Aufnahme der Mineralgeſchicht 
des Bergbaues und der Induſtrie in unſerm Car 
de beytragen, wie glücklich wollte ich mich dan 
nicht hagen! Mogila, im Januar, 1784, 
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Erſter Brief. 

Piaſeczno, d. 14. May 1779. 
ndlich habe ich, Defter Freund, die Ihnen 
laͤngſt angekuͤndigte mineralogiſche Reife ges 
ſtern angetreten, und da ich heut ohne Noth 
meiner Pferde hier einen Raſttag machen muß, da mir 
dieſer Umſtand Zeit genung übrig lågt, fo, wuͤßte ich ſie 
nicht beffer als in Ihrer angenehmen Geſellſchaft zuzu⸗ 
bingen. Ich ergreife alfo die Feder, um Ihnen alles zu 
melden was mir auf dieſem Anfang meiner Reiſs vor⸗ 
gekommen iſt. Machen Sie ſich aber auf ein langes 
Geſchwaͤtz bereit und wafnen Sie ſich mit Geduld, denn 
ich fühl heut wahren Beruf zu plaudern. Ich verließ 
meine Wohnung ſpaͤter, als ich willens war, jedoch wi⸗ 
der meine Schuld. Kaum war ich eine Viertelmeile 
die Linien von Warſchau vorbey, fo kam ich auf das klei⸗ 
ne Doͤrfgen Mokotow, welches ungefähr aus etlichen 

Reifen d. Pol. II. Th. A zwan⸗ 


Lad 


2 Reiſen durch Polen. 


zwanzig Hütten beſteht und verſchiedenen Herrn gehört, 
Unter andern hat hier die Fuͤrſtin eubomirska, gebohtne 
Fuͤrſtin Czatoryska, Gemahlin des Fuͤrſten Grof: 
Kron⸗Marſchalls, eine in vieler Betrachtung ſchaͤh, 
bare Dame, auch einen Antheil, den fie geſchmackboll 
benutzt hat, Das kleine artige Landhaus, das nur be: 
quem und mit gutem Geſchmack und gar nicht mit 
Pracht angelegt und ausgaziert iſt, ſteht dicht am Rand 
des hohen Weichſelufers und genießt einer weiten Aut: 
ſicht in die gegenuͤber tiefgelegene Plaͤne und auf ein 
groß Stuͤck des Weichſelſtroms. Der Abhang ge 
dachter Erhöhung macht nebſt einem Stück bes daran 
ſtoßenden Thals den Gatten aus, der aus Luſtbes⸗ 
ten, Terraſſen, wilden Hecken, Alleen u. f. w. befte 
Es ift auch hier ein kleiner wilder Waſſerfall, etliche 
kleine Fiſch haͤlter u. d. gl. mit angebracht. Man hit 
aber nicht nur fürs Angenehme, ſondern zugleich auh 
fürs Nuͤtzliche geſorgt; denn außer dem jetzt beſchriebe⸗ 
nen Luſtgarten ift auch ein eigner Obſt⸗ und wieder ein 
andrer Kuͤchengarten dabey. Naͤchſt dem ſind in dem 
dicht daran ſtoßenden artigen Meyerhof, der mit alle 
Art von Vieh und Gefluͤgel wohl verſehen iſt, zugleich 
hinlaͤngliche Wohnungen für den nicht zahlreichen Hof 
ſtaat der Fuͤrſtin. Mit einem Wort, das Ganze fündl- 
get eins mit Geſchmack und Wohlſtand gut verbundene 
Haͤuslichkeit an, die der Beſitzerin und ihrer Beſchel⸗ 
denheit Ehre macht. Der uͤbrige Theil des Dorfes 
ſticht deſto mehr davon ab, je elender die Hütten find, 
woraus es beſteht. Ungefaͤhr eine halbe Melle von 
hier kam ich durch ein andres kleines Dorf, deffen Name 
mir entfallen iſt; es liegt aber auch gar nichts daran, 
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denn es hat vor andern in hieſiger Gegend herumgelege⸗ 
nen nichts zum Voraus, und leidet, wis alle ſeine 
Nachbaren um der Reſidenz herum, Mangel an Holz. 
Endlich kam ich durch einen fehn lichten kleinen Wald, 
der aus jungen Fichten beſteht. Am Anfang deſſelben 
ſteht neben einem ziemlich großen Teich, ein altes Dol» 
zernes Wirthshaus und zwo kleine Bauerhuͤtten. Die⸗ 
ſe kleine Pflanzung heißt Peryn und gehoͤret dem Mißio⸗ 
narienkonvent von Warſchau. Im Wald wird der 
Boden etwas ungleich, da er bisher ganz eben war, 
und das Land wird ſandig. Gleich hinter dem Waͤld⸗ 
gen koͤmmt ein großer Meyerhof, und dabey ein ſchlech⸗ 
tee Krug mit etlichen Hütten. Dieſe Pflanzung heiſt 
Dabrowka und gehöre den Auguſtinern in Wara 
fhau, welche jetzt dort ein großes gemauertes Herrn⸗ 
Haus aufführen laſſen. Gleich hinter Dabrowka 
ſtehn rechts kleine Gebuͤſche von Birken, Fichten, 
Schwarz- und Weißdorn, Haſelſtraͤuchern u. dergl. 
von dort aber koͤmmt man uͤber lauter helles Feld bis 
in das Staͤdtchen Piafeczno, dem Hauptort einer Sta» 
voften ohne Gerichtsbarkeit (Kroleweryzna) gleiches 
Namens, die jetzt dem Herrn von Rix, erſtem Kam 
merdiener des Königs gehört. Dieſes ganz aus Holz 
erbaute Staͤbtchen wird, etwas über hundert Feuers 
ſtaͤte in allem haben; es iſt eine alte, in ſchlechtem go⸗ 
thiſchen Geſchmack gemauerte Pfarrkirche, und ein aus 
preußiſchem Bindwerk in hollaͤndiſcher Manier aufgefüͤhr⸗ 
tes Herrenhaus mit den darzu gehörigen Officinen, 
Nebengebaͤuden und einem Vollwerk darinnen. Am 
Palle ſtoͤßt ein ziemlich weitlaͤuftiger Garten mit fin: 
dengaͤngen, der ſowohl zur fuft als zum Nutzen ange 
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legt ift, und in feinem Bezirk drey Teiche enthaͤlt, wel, 
che durch Waſſergraͤben mit einander Gemeinſchaft ha: 
ben. Ehedem gehörte dieſe Krolewezyzna dem feli 
gen Miniſter Grafen von Bruͤhl, der auch Palle, Gar 
ten und alles uͤbrige bauen ließ; weßhalb ſein Wappen 
noch an der Stirn des Hauſes zu ſehn iſt. Das 
Herrnhaus mit Offieinen und Hofraum machen ein ou 
dentlich Viereck, doch fo, daß erſteres eine, die zwo 
laͤngliche Offieinen zwo andre Seiten und die Einfahrt 
mit der daranſtoßenden Stachetenwand die vierte, dem 
Palle entgegenſtehende Seite ausmachen. Das Haupt 
gebäude ift ein Geſchoß hoch und enthaͤlt alle anſtaͤndige 
Bequemlichkeit, die Officinen hingegen find nur patte 
re. In den letzten Unruhen (jt dieſes Gebäude (dt 
übel behandelt worden, der jetzige Beſitzer ſucht abe, 
fo viel möglich, alles wieder allmaͤhlig in guten Stand 
zu ſetzen. 


Verlangen Sie feine weitlaͤuftige Beſchreibung 
dieſes Staͤdtchens; es iſt, wie gewoͤhnlich, ein off 
Ort, worinnen alles, bis auf zwey oder bro) Sauf 
chen aus preußiſchem Bindwerk, von Holz erbauet iff, 
und nicht ſonderlich unterhalten wird. Die wenigen 
hoͤchſt nothwendigen Handwerker ausgenommen, lebt 
der größte Theil der Einwohner vom Ackerbau und bu 
Viehzucht, wozu fie die Fruchtbarkeit der Gegend eine 
zuladen ſcheint. Es giebt zwar ziemlich viel Juden 
hier; keiner iff aber fo viel ich weis, anſaͤßig, fondem 
fie haben theils die fogenannte Propination gepachtet, 
theils treiben ſie ihren gewöhnlichen Schacher. 


Nun 
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Nun meine hiefige Geſchichte. Der Himmel war 
voll Gewitterwolken, in den Gebaͤuden wars ſehr warm, 
ich gieng alfo das Kühle zu ſuchen in den Garten, ein⸗ 
gedenk meines alten Freundes Horaz: 


Libuit jacere, modo ſub antiqua ilice, 


Modo in tenaci gramine. 


Allein, ſo gefühfooll ich auch ſonſt gegen die reizenden 
Schönheiten unſrer Allmutter bin, fo ſtumpf waren 
dieſen Tag meine Fuͤhlſennen; denn der mit Feuer er⸗ 
füllte Dunſtkreiß gewährte mir nicht einmal ein freyes 
Ausdehnen meiner Bruſt, obgleich von den Teichen 
her wohlthaͤtige Zephyre mir ihre erquickende Hauche 
zuſchickten, kurz ohne in Neapel zu ſeyn, erfuhr ich 
größtentheils, was ein Sirocco ſeyn mag. Irrflat⸗ 
ternde Inſekten, die um mich herum ihre Nahrung 
muͤhſelig aufſuchten, unterbrachen zwar von Seit zu 
Zeit durch ihre Geſchaͤftigkeit auf wenige Augenblicke 
meine Betaͤubung, oder ich moͤchte eher ſagen Schwer⸗ 
muth und Gefüͤhlloſigkeit: allein dieſe Augenblicke der 
Gegenwart verſchwanden mit den Seenen die fie erreg⸗ 
ten. Endlich aber erwachte ich aus meinem Traum 
Ein Madchen den Gänfen zur Aufſicht gefegt, ein 
Stück geſchroten Brod, ſchwarz wie die Erde unter 
ihren Fuͤſſen mit der größten Wollust verzehrend, be⸗ 
wirkte es. Sie hatte die Haͤlfte ihres Mittags mahls 
noch in Händen, näherte fih dem Abfluß des letzten 
Teichs, tunkte den Reſt ihres Brods hinein, ſchoͤpfte 
mit dem Napf der Natur das modrige Waſſer und 
trunk es mit eben der Wolluſt, womit die ſtaͤdtiſchen 


Schlemmer in den köſtlichſten Getränken oft Vermoͤgen, 
As Ges 
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Geſundheit, ja ſelbſt das Leben verſchlucken. — Abet, 
gutes Maͤdchen, das Waſſer iſt ſtinkend, es muß af. 
ſcheulich ſchmecken? Ey warum nicht, es ſchmeckt gut, 
und ſogleich trank ſie noch einmal, biß ins nunmehr e 
weichte Brod, und eilte der ihr anvertrauten ſchnattern⸗ 
den Heerde wieder zu. Welcher Unterſchied des Ge, 
ſchmacks, der Sitten und Beduͤrfniſſe zwiſchen dieſem 
Maͤdchen und dem, der nur deshalb das Land beſücht, 
um mit neuen Auftritten des Praſſens die ihn martern⸗ 
de Langeweile zu verſcheuchen. Wer iſt von beyden 
glücklicher ? »Ich ließ diefe Sittenlehre fuͤr mich nicht 
ungebraucht aus der Acht, und dankte ſtill meiner 
kleinen Lehrerin für die Lektion. So weit bis Abends. 


Eben kehr ich von einem kleinen Abendſpaziergang 
in meine Wohnung zuruͤck. Das Staͤdtchen hat einen 
kleinen Bach, laͤngſt welchem Geſtraͤuche ſtehn, wo ein 
ganz Volk von Nachtigallen ihren Aufenthalt haben. Ihk 
Geſang hat mich ganz aufgeheitert. Ich kann Ihnen 
aber nichts weiter ſagen, als daß die hieſigen Fluren 
ſchoͤn ſind, nicht weit von hier ein kleiner Hain zu ſehn 
ift, und daß das Städtchen eigentlich auf einer kleinen 
Erderhoͤhung ſteht. — Ja noch etwas: Es iſt hier 
eine Voigtey ( Woytowftwo) unabhangig. vom Sta⸗ 
roſten, die ebenfalls vom Koͤnig vergeben wird. Darzu 
gehören anſehnliche Fluren, auch einige Unterthanen, 
und der Voigt muß ebenfalls ein Edelmann fon. L 
ben Sie wohl. 
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ch gieng bent febr fruͤh von Piaſeczno ab. Unge⸗ 

faͤhr etwas über tauſend Schritt von dort geht ein 
ziemlicher Wald von Kiefern, Eichen und allerley 
Schwarzholz an, der meiſt aus jungen Baͤumen und 
Anflug beſteht. Der Boden ift fandig und hat ſehr 
viel Geſchiebe von Granit, Gneuß, Quarz, Horn⸗ 
ſchiefer, Porphyr, Afterporphyr und dergleichen. Ei⸗ 
gentlich muß man dieſen Landſtrich als eine Ebene an⸗ 
fr, allein fleckweiſe, beſonders ſo lang der Wald dau⸗ 
at, ift er merklich wellenfoͤrmig. Hierauf koͤmmt man 
in das Staͤdtchen Golkow, welches im Thal liegt und 
lemigten Boden hat, rund herum aber auf den Er⸗ 
hoͤhungen mit Sand und allerley Geſchieben von oben⸗ 
beſchriebener Art uͤberdeckt iſt. Der Wald von Pia⸗ 
ſeezno zieht fid) hier immer fort; man ſiehts ihm an, 
daß er vormals ein einzig Ganzes geweſen iſt; denn die 
von Zeit zu Zeit vorkommende lichten Flecke ſind ge⸗ 
wiß, durch hier zu allen Seiten nah an einander geles 
gene Doͤrfer entftanden, und noch bis jetzt haͤngt dieſer 
Wald bald ſeitwaͤrts, bald im der Mitte zuſammen. 
Ueberhaupt kann man hier aus der Waldung auf das 
Alter eines Dorfes faſt mit Zuverlaͤſſigkeit ſchlieſſen. 
Denn ſteht ein Dorf lang, fo ift die ihm zunaͤchſt ſte⸗ 
hende Waldung weiter ausgehauen, iſts hingegen 
nicht alt, ſo wirds ganz nahe vom Walde eingefaßt, und 
fe ifts bey dem Doͤrſchen Runon, 
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In dem Doͤrfchen Przeskawice hielt ich Mitten, 

Es liegt mitten im Waid, hat aber viel lichte Flecke 
rund um fid) herum. Der Eigenthuͤmer heiſt Cido 
fy; und iſt Truchſeß von Rawa. So dortheilhaft 
auch die Lage dieſes Dorfs ift, fo unanſehnlich ifts, & 
beſteht in allem aus Oye? ganzen Bauern unb etlichen 
Haͤuslern nebit einer Schenke gewohnlicher Art, Ez 
wird rings umher von mäßigen Erderhoͤhungen umge 
ben, bat einen ziemlichen Bach, eine Muͤhle, etliche 
ſchoͤne Teiche und ein anſehnlich Stuͤck Wald, Du 
Boden iſt gemiſcht, theils ſandig, theils leemigt, theils 
auch gruſigt und die oben erwähnten Steingeſchiebe fif 
len hier auch nicht, doch ſchienen mir Feuerſteine Dit 
etwas fefisn zu ſeyn. Im Thal find ganz qute Wie 
ſen, und in denfelben mehrere Quellen, die alle gulam: 
men dem Dad) zufließen. Das Waſſer daraus fil 
gut, eine besonders ſchien ſehr nach Eiſen zu fme 
cken, und faſt fstite ich hier Raſeneiſenſteet vermuthenz 
denn der game hiefige Baden iff mit The en dieſes Me 
talls fehr reich berfeben; und wer weis, ob man nicht gar 
in eines g ion Seufe feſtes Sandgebürg erſinken fonn: 
te. Ar’ einer Anhoͤhe eine Viertelmeile weiter von biet, 
koͤmmt ein aus etlichen zwanzig bis dreyßig Seuerfidtttt 
beſtehendes Dorf, Bolenlec genannt, das viel beſſetes 
Anſehn hak. Auch hier beſteht der Boden größter 
theile aus Sand mit allerley Grſchieben und Wacken 
untermengt, doch find aueh genung leemigte Helder BY 
bey. Von dort komm it man, eine kleine halbe Melt 
weiter, durch ilczawola, ein Dorf, welches beplåi 
ſig aus ungefahr vierzig Hütten beſtehn mag, die aber 
was zerſtreut find und zum Theil auf einem Hügel, zum 

; Theil 
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Theil an dem daranſtoßenden Thale liegen. Ober⸗ 
waͤrts beſteht der Boden aus gutem Ackerland, am tie- 
fon Geheng und im Thal hingegen iff Sand und al⸗ 
lerley Steingeſchiebe deſto haͤufiger. Es fließt durch 
dieſes Dorf ein kleiner Bach von Weſt nach Oſt, der 
etlichen Teichen das Waſſer bringe. Iſt man jenſeit 
des Thols wieder die Anhöhe heran, ſo wird der Sand 
weniger, und der feem, zum Theil mit Sand ver⸗ 
mengt, deſto häufiger, Es muß auch hier herum eini⸗ 
ge Thonarten geben, indem nur eine Elle unter der 
Dammerde ſehr guter Ziegelthon gegraben und in der 
nahe daran ſtehenden Ziegelſcheune verarbeitet wird. 
Uebrigens ift auch hier noch ber obgedachte, fid) zu bey⸗ 
den Seiten fortziehende Wald, obgleich in einiger Ent- 
fernung, zu ſehn, und in der Naͤhe ſieht man von Zeit 
zu Zeit kleine Buͤſche von Baͤumen und Straͤuchern, 
als Ueberreſte der ehemaligen da geftandenen- Waldung. 


Vom gedachten Ort, bis Starawies beſteht der 
Boden entweder aus Leem, oder aus fehe leemigtem 
Sand. Dieſes Dorf ift anſehnlich, liegt in einer un- 
tiefen Schlucht, hat wohl etliche funfzig, wo nicht 
mehr Feuerſtätte und zum Theil ſchoͤne Gefilde. Sit 
man aus der Schlucht hinter dem Dorfe wieder auf der 
Anhöhe, fo trift man einen meiſt ſandigen Boden, haͤu⸗ 
fig zum Theil mit groben Steingeſchieben, auch wohl 
mit anſehnlichen Wacken untermengk. Die aͤußere Ge⸗ 
ſtalt des Bodens ſcheint wohl fleckweiſe einer Plaͤne aͤhn⸗ 
lich, im Ganzen genommen aber iſt er wellenfoͤrmig, 
und je weiter man kommt, je mehr nehmen die Uneben⸗ 
heiten zu, daß man ſich immer naͤher und näher dem 

A 5 Ge⸗ 


19 Reiſen durch Polen. 


Gebuͤrg merkt, und fo währt es bis Lecieszyce, cinn €i 
Dorf, fo den dortigen Paulinermoͤnchen gehört, wal na 
hier eine ganz artige Kirche und gutausſehendes Klofa, für 
beydes gemauert, haben. Dicht am Kloſter ift zu en W 
Seite ein Obſt⸗Kuͤchen⸗ und Luſtgarten, zur anden we 
der hoͤlzerne Meyerhof. Das Dorf iſt mäßig, hat | € 
nen Bach, woran eine Mühle ſteht, und der zuglſh N 
mehrern Teichen ihr Wafer bringt. Die Lage dez 
Orts ift auf einer von den gedachten lichten Plänen, to 
der fid) der öftliche Theil des Walds über eine litio 
meile in der Entfernung, an der weſtlichen aber gaz (le 
dicht am Dorf hinzieht. Mittagwaͤrts hat man dm ý 
kleine halbe Meile lichtes Feld vor fid) ,* darauf fómnt à 
man wieder in einen aus Kiefern, Eichen und anden b 
Schwarzholz beſtehenden lichten Wald, der theils eim b 
ſandigen und ſteinigten, theils auch einen ſumpfigten Bi f 
ben hat. Die Geſchiebe find noch immer von ber Yi 9 
fangs gedachten Art, bald febr einzeln, bald aber auf | 
ſehr häufig beyſammen. Iſt man durch dieſen Walt, 
fo koͤmmt man gleich in das Städtchen 


Mogilnica. Es liegt laͤngſt einem feichten Thal und 
dem Geheng einer gegen über ſtehenden kleinen Anhoͤhe, 
hat hoͤchſtens neunzig bis hundert Feuerſtaͤtte, iff ganz 
hoͤlzern, ſelbſt bis auf feine kleine alte Pfarrkirche, und ge 
hoͤrt mit einigen Pertinenzien dem Herrn Woywobden | 
von Rawa, Walidi. Der Boden in der Nähe im 
und beym Thal herum ift vortrefflich in aller Betrach⸗ 
tung; dieſes mag auch die Buͤrger, die bloß vom Land. 
bau leben, bewogen haben gute Obſt⸗ und Kuͤchengaͤrten 
leine in dieſer Gegend ſeltne Erſcheinung) anzulegen. 

Souſt 
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im Sonſt fließt durchs Tiefſte des Thals ein artiger Bach 
diy nach Oft zu, der eine Mahlmuͤhle treibt. Das Beſte 
ji, fe Reiſende aber an dieſem Ort iſt ein leidlich 
dmg Wirthshaus, wo man Wein, Meth, Bier, Brand⸗ 
dan wein, und nicht felten Fleiſch und Fiſche haben kann. 
td | Sonſt find die Wohnungen der hieſigen Bürger, ber 
ih | Naͤhe des Waldes ungeachtet, ziemlich ſchlecht beſchaffen. 
bn 
von 
til 


Von hieraus fährt man auf etwas mit Sand ge⸗ 
miſchtem, auch ganz ſandigem Boden, der in einer ân- 
ge von etlichen hundert Schritten ſumpfig iſt, alfmáb- 
ß (ch etwas bergan. Nah am Städtchen am obern Ge- 


E feng des gegenüber liegenden Huͤgels liegt eine neue 
| Zegelſcheune, wozu man den Thon dicht daran eine hal⸗ 
d be oder eine Elle unter der Dammerde graͤbt. Gleich 
SML hinter der Ziegelſcheune fängt fi) ein Wald von Kie⸗ 
| fern, Eichen und andern Gehoͤlz an, der bey drey 


Viertelmeilen dauert und fid) bis unter das Dorf Gus⸗ 
h bowlce hinzieht. Dieſes Dorf ift nicht beträchtlich, 


i und Dat aud) gat nichts vor andern feines Gleichen. 
In der Nähe findet fid) wieder etwas Sand und Ge. 
ſchiebe, und wenn man auf der Anhöhe ift, fo hat man 

in lauter feemboben, der je weiter, je unebener wird, unb 

/ fo immerfort dauert bis an das Staͤdtchen 

5 Nowemiaſto. Der Boden rings umher bey die⸗ 

v ſem Ort ift uͤberall dunkler, mit vieler Modererde ver- 

im mengter, ſehr fruchtbarer seem oberwaͤrts, unten bate 

m unter aber kommen Lagen von verſchiedenen Sandab⸗ 

s änderungen, Die Sage von Nowemiaſto ift im Klei- 

sn nen, wie die von Warſchau. Es liegt dieſes Städt 

1 chen auf einer wellenförmigen Anhöhe, die vom Spiegel 


ft des 
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des dicht daran flieſſenden Pilicafluſſes bald elch 
zwanzig, bald auch dreyßig und mehr Ellen erhal 
ift, daher ſich dieſer Ort von der Flußſeite recht ati 
ausnimmt. Das Städtchen Nowemiaſto iſt nid 
weniger als regelmäßig gebaut; es wird hoͤchſtens fur. | 
dert und zwanzig Feuerſtaͤtte ohne die am Geheng u 
Fuß der Anhoͤhe ſtehende Huͤtten, welcher ungdif 
dreyßig bis vierzig ſeyn koͤnnen, haben. Sie ſind alk 
ganz von Holz, drey bis vier am Markt ausgenommen 
deren Vorderanſichten gemauert find, die Bauart dafl 
ben aber machte mich ſtutzen, denn man hat fgn 
zwey Thuͤren, aber auch nicht ein Fenſter hinein g. 
macht, dieſe finden fich erſt in dem daran gehangen 
hoͤlzernen Hintertheil. In dieſen etlichen Haͤuſern (f 
len deutſche, von dem vorigen Herrn hingezogene fut 
werker, wohnen. Allein weder diefe, noch auch t 
pohlniſchen Bürger follen fid) wohl ſtehn. Sie fin 
über Mangel an Nahrung, ich hingegen glaube 
daß es ihnen an Fleiß und Induſtrie mangle, fonft il 
nicht moͤglich, daß fie nicht ihr Auskommen reichlſh 
finden ſollten !). In einem Lande, wie das utt) 

tt 


a) Es haben ſchon mehrere von unſerm Adel verſucht, rtt 
de auch diſſidentiſche Koloniſten in ihre Erbguͤther zu 
ziehn, um Gewerbe und allerley Manufakturen zu emt 
ten, es hat aber den meiſten noch nicht febr damit gu 
cken wollen. Es ift gewiß, daß unfre Verfaſſung un 
naͤchſt dieſer oft die Diener ſolcher gutdenkender Hen 
viel Schuld daran find, es laͤßt ſich aber ohne Unb 
ligkeit weder die ganze Schuld auf diefe zwey angege 
benen Urſachen waͤlzen, noch auch die Fremden flol 
erklaͤren. Selten kommt ein Mann, der zu Haus DW 
hat, aus der Fremde zu uns: was bekommen wir all 

meiſtens 
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ibt. po in den Provinzen allerley Handarbeiter und Kuͤnſt⸗ 
Dalm ker fo: felten find, wo es oft an gemeinen guten Hands 
at perksleuten mangelt? Geſetzt auch, es waͤre durchge⸗ 
nicht hends wahr: daß die gemeinſten Klaſſen bey uns vieler⸗ 
hin | (oy Beduͤrfniſſe nicht kennen, die aͤhnlichen Klaſſen in 
g uh andern Ländern durch Zeit und Beyſpiel unentbehrlich 
geht | geworden find; wie ſtark ift hingegen der Adel in al⸗ 
alt (em feinen Stufen nicht? 

Außer den Chriſten giebts in Nowemiaſto auch 


fii jiemfich viel Juden, ſie haben ihre eignen Haͤuſer, wel⸗ 
; he vom Markt weſtwaͤrts zwey Gaſſen neben einander, 


i und alſo gleichſam eine eigne Stadt ausmachen. Daß 
ni dieſer ihre Wohnungen die ſchlechteſten von allen ſind, 
bui darf ich wohl nicht erft erinnern. Auch hier hat dieſes 
m Volk faſt alle bürgerliche Nahrung an fid) geriſſen, ift 
ng aber dabey immer arm. 

aui Die Pfarrkirche, die von Holz erbaut iſt, ſteht dicht 
eam hohen Pilicaufer auf einem eignen kleinen Hügel. 
lh Sie iſt weder ſchoͤn noch groß, und Dat, mit einem 
[ri Wort 

ft 


meiſtens für Leute? Flüchtlinge, lockere Voͤgel, oft Tau⸗ 
genichtſe und Herumlaͤufer, die zwar nicht ſelten ihre 


rt Kunſt, ihr Handwerk endlich ganz wohl verſtehn, aber 
. gut zu thun und zu arbeiten e Luft haben, oft Fonts 
ii men auch Windmacher, Betrüg. u. f. w. die weiter nichts 
t m als einen Schnitt zu machen und dann weg zu laufen im 
1 Sinn haben. Werden diefe bey uns fih beſſern? Naͤchſt 
100 dieſem allen waltet noch eine Haupturſache de Mißlin⸗ 

gens bey uns vor, und dieſe find die Juden, die, da ſie 
geg allermeiſt bey unferm Adel Pächter ber Propination find, 
iu das Handwerk, aus nüchternen Leuten Trunkenbolde zu 
E machen, febr wohl verſtehn. Und ein Saͤufer wird der 
it wohl ein guter Arbeiter bleiben? 
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Wort nichts bemerkenswerthes. Naͤchſt dieſer ftehk 


auch nordwaͤrts ein neuerbautes gemauertes Kapuzinen⸗ 
kloſter nebſt Kirche und Nebengebaͤuden. Auch barn 
iſt nichts beſonders. 


Das Herrnhaus, ein laͤnglich Viereck aus Ziegſn 
aufgefuͤhrt, fol ſonſt ganz wuͤſt geſtanden haben, ee 


jetzige Beſitzer aber, hat es erneuern und ausbefom 
laſſen. Ich nahm mir die Zeit nicht es von nahen zy 
beſichtigen, in einer gewiſſen Entfernung aber, nimmt 
ſichs ſehr gut aus, beſonders von der Flußſeite, weil e 
ebenfalls dicht am Abhang des hohen Ufers ſteht, un) 
waͤren laͤngſt dem Abhang jener Anhöhe noch Terrafen, 
Hecken, Baumgaͤnge, mit einem Wort: måte dicht 
daran ein Garten, fo würde fid) bas Ganze um fo befe 
ausnehmen, 


Was mir von den hieſigen Einwohnern nod) am 
beſten gefallen hat, das find die Obft- unb Küchengit 
ten, bie fie meiſtens hinter ihren Haͤuſern haben; fi 
fallen um ſo mehr auf, je weniger fie ſonſt in hiefige 
Gegend gemeiniglich vorkommen. 


Schon der vorige Eigenthuͤmer ließ faft in der Mit 
te des Markts einen großen tiefen Brunnen deshalb 
graben, weil auf der ganzen Anhöhe kein Tropfen Waf 
fer ift, ſondern alles aus dem Fluß geholt werden muß; 
weil aber vermuthlich hier die Sandlager febr mächtig 
aufliegen, fo erreichte er mit vierzig Ellen Tiefe, mit 
man ſagt, dennoch ſeinen Zweck nicht, er haͤtte aber nut 
durch den Sand durchgraben laffen folen, dann hätte à 

gewi 
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gewiß Waſſer bekommen. So wie man aus den Re⸗ 
fen ſieht, ſo ſollte die Schoͤpfvorrichtung durch ein 
Tretrad und mit Zahn und Getriebe angelegt werden. 


Ueber den Pilicafluß wird jetzt eine ſtarke, geraͤu⸗ 
mige und artige Brücke gebaut, fie ift aber noch nicht 
fertig. Es ift ſchon mehrere male eine hier geweſen, 
allein dieſer, bey großen Fluthen ſehr anſchwellende und 
tiffenbe Strom hat fie immer weggeriſſen, weil man 
nicht mit Vortheil Eißboͤcke und Schutzwehre anzulegen 
wußte, und uͤberhaupt die Brucke ſelbſt zu bauen, nicht 
fihige Leute wählte. Jetzt aber, da die Erlauchte 
Schatzkommiſſion eine anſehnliche Geldſumme zur Schif⸗ 
harmachung und Bebruͤckung dieſes Fluſſes bey den noͤ⸗ 
chigen Paͤſſen ausgeſetzt, und die Ausführung dieſes 
flamen Werks dem Herrn Obriſtlieutenant von Woy⸗ 
ten, beym loͤblichen Pontonierkorps der Krone, einem 
in dieſem Fach beſonders geſchickten, und uͤberhaupt 
gelehrten Officier uͤbertragen hat, jetzt werden wir ge⸗ 
wig beſſere Brücken auf dieſem Fluß bekommen d). 


Kaum 


b) Erſt war dieſe Arbeit meinem Freund dem Herrn von 
Nax, (einem Mann von großen natürlichen Fähigkeiten 
und vielen erworbenen Wiſſenſchaften, die er ſich alle 
ſelbſt gab) beſtimmt. Herr v. N. wog auch, auf Be⸗ 
fehl des immerwaͤhrenden Raths, dieſen ganzen Fluß 
von — — bis da wo er ſich in die Weichſel ſtürzt, 
ab, und fuͤgte ſeinem ſehr genauen geometriſchen Riß 
davon fein Gutachten, wie die Sache anzufangen wäre, 
bey. Alles ward gut geheißen, allein nach der Zeit muͤf⸗ 
fen fich die Geſinnungen geändert haben, woran es ge⸗ 
legen hat, konnte ich nicht erfahren. 
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Kaum war ich auf der Hälfte der in Arbeit fejo 
den Bruͤcke, als mich ein bekannter Pontonierofficit 
vom Kommando des Herrn von Woyten erkannte, mk 
entgegen kam und mich zu feinem Vorgeſetzten eint, 
Sie ſtunden eine Viertelmeile weſtwaͤrts von der Bridi 


in dem Dorf Lggiewniki, und ich nahm keinen An | 


ſtand den Vorſchlag anzunehmen. Herr von Wohle 


führte mich gleich bey feinem Freund dem dortigen Pide 


ter auf, es war eben feiner Gattin Namensfeſt, wit 
wurden alfo- aufs befte bewirthet. Die Geſellſchaſt 
war zwar nicht zahlreich, aber aufgeweckt, ſelbſt bern 
ter Praͤſident des Kapucinerkloſters von Storemiafo 
gab treulich mit Anſtand feinen Theil dazu. Nach br 
Mahlzeit ward ich eine Geige gewahr und erfuhr, tuj 
fie dem Wirth gehörte, ich ließ alfo nicht nach, er ml 
te fid) hören lafen, und wie angenehm ward ich ibm 


raſcht, als mir dieſer gefaͤllige und artige Mann, den | 


ſchwerſcheinende Finger nicht gar viel verſprachen, de 
ſchoͤnſte Harmonie, obgleich in ſchweren Stuͤcken mil 
der größten Leichtigkeit hören ließ! Kurz ich befand 
mich hier fo wohl, daß ich gar nicht den herannahenden 
Abend gewahr wurde und mit einigem Widerwillen die 
ſen Ort verließ. 


Ich muß Ihnen aber, bevor ich Sie mit mt 
weiter nehme, noch etwas von dem hieſigen Ort faget 
Lagiewniki heißen zwo dicht aneinander, zu beyden Ct 
ten der Pilica gelegene Orte, wovon der eine zur Wo 
wodſchaft Rama, der andre zu der von Sandomir gr 
hört, beyde aber, dem Erzſtift Gneſno zuſtehn. C 
ſterer war von jeher ein Dorf, letzterer hingegen if 
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fonft ein Staͤdtchen geweſen, woruͤber er noch Privile⸗ 
gien von alten Königen hat, welchen zufolge er bis jetzt 
feine Buͤrgermelſter u. f w. jährlich wähle, auch feine 
Jahrmaͤrkte zum Theil noch hat, allein durch Kriege 
und Unruhen verheert, iſt er in vorigen Zeiten ſehr her⸗ 
unter gekommen, ſo, daß er jetzt hoͤchſtens als ein 
maͤßiges Dorf ausfiebt und auch fo behandelt wird, ob 
ſich gleich ſeine Einwohner noch bis jetzt immer Buͤrger 
nennen. Sowohl hier als im jenſeitigen Dorf gleiches 
Namens ift eine hoͤlzerne Kirche; der dortigen ſteht ein 
Probſt, hier ein Dechant vor, und beyde Orte ſind an den 
ſteundſchaftlichen Mann verpachtet, der mich heut fo 
wohl bewirthete. Das ſonſtige Städtchen Eagiewnicki 
kann beylaͤufig zwiſchen ſechs und dreyßig bis etliche 
vierzig Feuerſtaͤtte haben, ohne den hoͤlzernen Herrnhof 
mit ſeinen Nebengebaͤuden, und eben ſo ſtark wird 
auch das jenſeitige Dorf, bey geringem Unterſchiede, 
fn. Der Boden in dieſer ganzen Gegend ift febr 
fruchtbar, es giebt auch laͤngſt dem Fluß in der tief- 
ſten Niederung viele ſchoͤne Wieſen und Triften, der 
Fluß iſt fiſchreich, und außer dem find auch einige 
anſehnliche Teiche dabey. Waldung iſt, beſonders 
fübwárts, fepe nahe, mit einem Wort diefe Gegend 
iſt eine wahre Aue, der zum gemaͤchlichen Leben, 
durch einige zu treffende Anſtalten, gar nichts fehlen 
würde. 


Das Pilicathal breitet ſich jenfeit Nowemiaſto 
ſehr weit aus, und mancher Orten viel uͤber eine gute 
Meile. Es hat viele ſchoͤne Wieſen und Teiften, 
und am Anſteigen vortreflichen Acker zum Theil, an⸗ 

Neiſen d. Pol. II. Th. B dern 
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dern Theils, und beſonders da wo ich daruͤber fuhr, 
iſts mit Geſtraͤuchen, anfangs, hernach, je weite 
ſuͤdwoͤrts deſto mehr mit Eichen, Erlen, Kiefern unb 
dergleichen Waldung beſetzt, und hat einen moorigen 
und ſumpfigen Boden in den Tiefen und Schluchten. 


Nach zuruͤckgelegten drey Viertelmeilen ungefahr, 


faͤngts allmaͤhlig zu ſteigen an, wird, je weiter je | 


wellenfoͤrmiger und unebner, der Boden wird immer 
ſandiger, mit Geſchieben aller Art, worunter au 
Feuerſteine häufig mit vorkommen, untermengt. Mat 
muß mehr male über nicht unbetraͤchtliche Hügel und 
durch tiefe Thaͤler und Schluchten, die Walou 
wird durch lichte Flecke je weiter je mehr unferbte 
chen, und höre, laͤngſt der Straffe, endlich ganz aif 
man koͤmmt durch zwey ſchlechte Dörfer, deren Ne 
men mir entfallen find, bis man auf dem letzten 
Huͤgel iſt, an deſſen Fuß etwas ſuͤdweſtwaͤrts das 
Staͤdtchen Drzewica, wie ein Plan dem hinfahren, 
den vor Augen liegt. 


So viel ich auf meiner Reiſe bis hieher habe 
merken fönnen, fo fähre man von Warſchau bis Ne 
wemiaſto immer allmaͤhlig anſteigend, und von dot 
bis Drzewica wieder fo, doch ſteigt vom vorletzten 
Ort der Boden viel jaͤhlinger, als vom ganz erſten, 
fo wie jene Gegend viel rauher, dder und undankba⸗ 
rer als diefe wegen des vielen Sandes mit Gefbit 
ben und wegen der großen Waldungen, bie. fie bede 
cken, iſt, ja es giebt Striche, wo die Geſchiebe von 
Quarz und Kieſeln fo häufig find, daß man fie als 
Trümmern hiefiger Gebirge nothwendig anſehn folte 

obglecch 


| 


uff, 
eitel 


und 
igen 
fen, 


ahr, 


je i 


mer 
auch 
Nat 
und 
ing 
Dos 
auf) 
Ji: 
sten 
das 
ken 


ju 
ju: 
dort 
fien 
fen, 
fha 
hie 
ees 
yon 
als 
lte, 
(eich 


8 


Zweyter Brief. 19 


obgleich nirgends feſtes Geſtein zu Tag anſteht, ich 
glaube aber gewiß: daß mans nicht tief unter der 
Dammerde ſuchen duͤrfte. 


Mein Brief iſt ſehr lang gerathen, verzeihen 


Sie mir meine bisweilige Geſchwaͤtzigkeit, kann ich 


aber dafuͤr, daß ich mich ſo gern mit Ihnen un⸗ 
terhalte? Ich dachte Ihnen in einem Briefe al⸗ 
les zu melden, was ich hier etwan ſehn wuͤrde, 
allein Sie müffen fih ſchon mit Geduld wafnen, 
denn Sie bekommen noch einen von bier. Es iſt 
Mitternacht. Leben Sie wohl. 


Ba — Dritter 


Re etm 
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Drzewica, den 16ten May. 


y liegt von Nowemiaſto drey, von War | 
fhau aber vierzehn Meilen Suͤdweſt⸗ Ci 
waͤrts, ift ein artiges Staͤdtchen und der Hauptort einn 
Herrſchaft dieſes Namens, welche dem Herrn Grafen 
Szaniawski, Staroſten von Boguslaw, ſonſt auch 
von Konkolownice gehört. Dieſe Herrſchaft beſteht 
aus noch einem Städtchen Gelniow und fieben bis acht 
Dörfern nebſt Attinenzien. Sie hat ſchoͤne und reiche 
Eiſengruben, einen febr guten Hohofen, wobey zugleich 
ein Friſchhammer (f£, deren noch zwey andere ſeitwäͤrt 
in den Wäldern liegen. An Waldungen iſt hier Fein 
Mangel, wohl aber an Wild in denſelben, welches bt 


her koͤmmt, weil man keine Hegezeit haͤlt, ſondern di 
jeder jagd wo und manns ihm einfaͤllt; wie denn diefe 
ſchaͤbliche Misbrauch bey uns uͤberhaupt noch faſt durch. 
gehends herrſcht, obgleich der Reichstag von 1775 eine 
Strafe von hundert Mark darauf geſetzt hat, wer ſich in 
fremden Gehegen ohne Erlaubniß des Eigenthuͤmers zu 
jagen einfallen ließe. Naͤchſt dem hat diefe Herrſchaft 
ſchoͤne Steinbruͤche, worinnen nicht nur Muͤhl⸗ und aller 
[e Schleifſteine, fonden auch mancherley Stuͤcke zu. 
Bán- und Bildhauerkunſt gebrochen werden, ihr Um | 
trieb ift aber ſchwach, weil man fie wenig ſücht. Es 
giebt hier endlich auch mancherley Thonarten, fie wet: 
fi den aber faſt gar nicht, als bloß zu gemeinem Töpfer: 
zeug benutzt. Der Boden iſt zwar groͤßtenthells faw 
big 
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dig / doch von ungleicher Güte im wirthſchaftlichen Ver⸗ 


ftande, es fehlt aber aud) nicht an guten fruchtbaren 
Fluren und ſchoͤnen Wieſen. Der größte und haͤufig⸗ 
ſte Sand findet ſich, oft, mit vielem Granit, Gneuß, 
Hornſchiefer, Quarz, Kieſel und andern Geſteinge⸗ 
ſchieben untermengt, dem Städtchen Drzewica in Nord 
und Suͤd zunaͤchſt. 

Da ich dieſe Herrſchaſt zum zweyten Mal beſuche, 
fo werde ich im Stand fen, Ihnen eine ziemlich voll⸗ 
ſtaͤndige Beſchreibung aller Denkwuͤrdigkeiten derſelben 
zu liefern; foflte ich aber effen ungeachtet ned) manches 
in der Eil, mit der ich dieſes Ihnen zuſchreibe, úber- 
gehn, ſo werden Sie mirs vergeben. 


Es iſt ein angenehmer Anblick, wann man von der 
lezten, ziemlich erhabenen, noͤrdlichen Anhöhe auf die⸗ 


ſes, im Tiefſten des Thals, gelegene Staͤdtchen ftebt, 


obgleich der viele mit Sand uͤberſchwemmte Boden der 
zunächft gelegenen Landſchaft, durch feine Undankbarkeit 
gegen den Fleiß ſeines Beurbarers, dem Ganzen noch 
immer etwas Trauriges mittheilt. Noch angenehmer 
aber, wird der Reiſende beym Eintritt ins Staͤdtchen 
durch feine Regelmaͤßigkeit und Nettigkeit uͤberraſcht. 
Man koͤmmt durch eine kleine grade Gaſſe von gleichen 
wohl gebauten hoͤlzernen Haufern, die hier die Vorſtadt 
vorſtellen, auf den laͤnglicht viereckigten Markt, ber nach 
den vier Weltgegenden gebaut iſt. Grade im Weſten ſteht 
ein niedlich mit einem Frontiſpiz geziertes, hoch parterre 
gebautes Rathhaus, zu deffen beyden Seiten zwey große 
geräumige Kaufgewoͤlber als zuſammenhaͤngende Fluͤ⸗ 
gel ſtehn, und unten darunter ſind gute feuerfeſte Kel⸗ 
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ler zu allerley Behuf mit angebracht. Auf den benda 
laͤngern Seiten des Markts, in Nord und Süd, ſtehn 
vier lange Gebäude, die aus mehrern abgetheilten Woh⸗ 
nungen unter einem Dach beſtehn und das obere fid 
liche iſt lediglich zum Gaſthaus mit darzu erforderlichen 
Zimmern und großer Stallung eingerichtet. Das afe 
dre ſüͤdliche iff noch nicht ganz fertig. Vermuthlich 
ſollten noch Nebengaſſen auf angefangene Weiſe erbaut 
werden, wohin diejenigen zu wohnen kommen ſollten, 
die jetzt in einigen alten Huͤtten am oͤſtlichen Ende des 
Platzes wohnen. In Oft von dieſem Platz, dem Rath: 
haus gegen über, ſteht die alte gothiſche aber abgepufte 
Pfarrkirche, die fo, wie jene obenbeſchriebenen neuen 
Gebaͤude, ganz von Mauer aufgefuͤhrt if, Es ift Scha, 
de, daß die verſchlimmerten Vermoͤgensumſtaͤnde den 
Herrn Eigenthuͤmer genoͤchiget haben, feinen Plan t 


vollendet zu laſſen, ſonſt wuͤrde Drzewica eines von 
den artigſten Partikulierſtaͤdtchen unſers Landes gewor⸗ 
den ſeyn, und wer weis, ob es nicht bätte zu feiner Zeit 
mit mancher groͤßern, in Anſehung feiner Nahrung 
und ſeines Wohlſtandes um den Vorzug streiten koͤnnen. 
Ich werde gleich mehr daruͤber ſagen, wann ich erſt ihre 
Topographie werde geendiget haben. Hinter bem gweye 
ten Hauptgebaͤude der ſuͤdlichen Seite, ſteht jenfeit des 
Fluͤßchens auf einer kleinen Erhöhung ein altes vormals 
koͤnigliches Schloß, das jetzt in ein Bernhardiner 
Nonnenkloſter verwandelt iſt. Wer ſie hier geſtiftet, 
ob eine Königin, als noch dieſe ganze Herrſchaft unſern 
alten Regenten gehoͤrte, oder ſonſt eine von den vorigen 
adlichen Beſitzerinnen, konnt ich nicht erfahren. Es 
ſind in dieſem Kloſter funfzehn Nonnen in allem, und 

da 
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da ihre Stiftung nicht ſehr reich ſeyn ſoll, ſo ſuchen ſie 
durch Erziehung adlicher Kinder weiblichen Geſchlechts 
den Abgang zu erſetzen. Bey dem allen ſieht mans 
dem alten baufaͤlligen Gebäude, welches fie bewohnen, 
an, daß, ihre Vermoͤgensumſtaͤnde kaum zur hoͤchſten 
Nothdurft reichen, es ift einem zerſtoͤrten Raubneſt 
ziemlich ähnlich, und fein bloßes Anſehn verurſacht 
ſchon Schaudern. 


Zwiſchen der Kirche und dem Ende des neuen 
Marktplatzes fuͤhrt ein breiter Weg uͤber eine hoͤlzerne 
geräumige Brücke jenſeit des Fluſſes ſuͤdlich, in die 
Wohnung der hieſigen Herrſchaft. Das Corps de lo- 
gs, ein laͤnglich Viereck, noch ganz leidlich von Holz 
erbaut, ſteht in der Mitte, und der Einfahrt gegen uͤber; 
hinter dieſem Gebäude ift ein kleiner Garten theils zur 
$uft, theils zum Nutzen. Die Offieinen, Küche, Stal⸗ 
lungen, Meyerhof u. f. ib. machen nebſt der mit 
Bretern bekleideten Wand der Einfahrt ein nicht ganz 
regelmaͤßiges laͤnglichtes Viereck um die Herrnwohnung 
herum und laſſen einen anſehnlichen Hofraum darzwi⸗ 
ſchen. Allein, da die letztgedachten Gebäude weder zu 
einer Zeit, noch auch zu ihrer jetzigen Beſtimmung 
müffen aufgefuͤhrt worden ſeyn, fo machen fie eben kei⸗ 
nen ſonderlichen Anblick. Es fuͤhlte dieſes der Herr 
Eigenthümer, er hatte aber erſt dann ſich eine beſſere 
Wohnung zu geben, und ſie von Mauer auffuͤhren zu 
lafen beſchloſſen, wann et die Stadt und alle dort zu 
veranſtaltende Fabriken würde zu Stand gebracht haben, 
um nicht das Nuͤtzliche dem Angenehmen aufopfern zu 


mifen, Ich habe ſchon etliche mal des Fluſſes gedacht. 
B 4 Dieſer 
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Diefer hat mit dem Städtchen einetfen Namen, ent 
ſpringt in dem weiter ſuͤdweſt belegenen Sandgebirg, 
umfließt Drzewica auf der Suͤdſeite, ſchlaͤngelt fif 
in dieſem Thal fort, wendet fid) nicht weit von be 
Stadt nac und fil It endlich unter Nowemiaſth 
in die Pilica. Da er aber wie alle Berabaͤche o m dtt: 
ſchwille, je nip A Pilica, ein deſto ſeichteres 
hat, fo macht er | 


dung durch ſein bestand 'iges Austketen ftare Suͤmpfe, 


ſchon uͤber eine Meile von ſeiner pe 


Oberhalb Drzewica treibt er etliche? Mahlmuͤhlen, ute 
gefaͤhr zwey tauſend Schritt vor die fem Srt ift er in de 
nen großen Teich eingefangen, um zu allen Zeiten Dite 
laͤngliches Woſſer zu dem dortſte henden Hohofen und 

zween Eiſenhaͤmmern zu geben. Ich werde Ihnen iba 
diefe zwey Werke nichts weiter fagen, a als baß fie fo gut 
als möglich, und als man fie in keinem Land beſſer finden 
wird, eingerichtet ſind. Das e beym Hohoſen 
und Haͤmmern ift von d Holz, der Roͤſther ſehr orden 
lich. In der Schmelzhuͤtke ift eine digné jfi, um das 
abgenutzte Gezaͤhe wieder auszubeſſern, es ift auch eint 
eigne Schleifmaſchiene gs um das Gußeiſen, beſonderg 
das runde zuzugleichen, und dieſe wird vom Waſſer ge 
trieben, das Waſſer hat beym W ehr drey Ausguͤſſe, ti 
ner geht auf den Hohofen, einer auf die zwey Hammel 
und der dritte iſt der Abzug, und in allem ſind hier neun 
Waſſerraͤder, zwey beym Hohofen und ſieben bey den 


| 
Haͤmmern. Es wird hier nicht nur Stab und Schienen: 


eiſen, wie auch allerley geſchmiedete Sachen bereitet, es 
wird auch allerley Gußeiſen, als Oefen, Platten, Amboſe, 
Keſſel, Toͤpfe, Moͤrſel, Kaſtrole und ſelbſt wenns noͤthig 
Wi, Moͤrſer, Kanonen, Bomben und Kugeln gegoſſen, 

wie 
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wie dieſes vor einigen Jahren in Gegenwart Sr. Ma⸗ 
jeftätunfers allergnaͤdigſten Herrn mit gutem Erfolg 
geſchehen iſt. Es werden hier wöchentlich hundert und 
ſechszig Viertel geroͤſtetes Erzt aufgeſchuͤttet, daraus 
kommen neun bis zehn auch eilf Floſſen, wovon jede 
zwiſchen ſieben bis acht Centner wiegt, folglich wird unge⸗ 
faͤhr ſiebenzig Centner Roheiſen woͤchentlich gewonnen, 
und da das Viertel einen reichlichen Centner beylaͤufig wie⸗ 
gen ſoll, fo hielte dieſem zu folge, der Centner Erzt ure 
gefähr fünf Achtel Roheiſen, und etwas drüber. Alle 
Handwerker dabey ſind gebohrne Polen und zum Hand⸗ 
langen müffen hieſige Unterthanen froͤhnen. Als ſonſt 
die Frohndienſte ftärfer waren, war auch der Umtrieb 
ſtͤkker, denn es wurden auch die zwey andern Friſch⸗ 
haͤmmer, die eine halbe Meile von hier im Wald liegen, 
beſchaͤftiget, jetzt aber ſtehn diefe feyrig. 


Das Eiſen iſt ſeiner Geſchmeidigkeit wegen, be⸗ 
ihme Das Erzt, wird von hier auf zwey Meilen 
weit gegraben. Ich werde Ihnen bald mehr daruͤber 
fagen. 


In den neuen langen Gebaͤuden wohnen faft lauter 
deutſche Handwerker, und zwar ſind die meiſten Prote⸗ 
ſtanten. Es zog fie der Herr Eigenthuͤmer hierher, 
gab einem jeden im Anfang etwas baaren Vorſchuß, 
froye Wohnung, mehrere Jahre Befreyung von allen 
Abgaben, und noch andere Freyheiten, die er ſogar zur 
groͤßern Sicherheit der Koloniſten vom König beſtaͤtigen 
ließ, in der Meynung, diefe Leute follten fid) durch Fleiß 
und gute Haushaltung etwas erwerben, und ihm dem 
Herrn, mit der Zeit ſeinen Verlag, wie billig, gut er⸗ 

B 5 fegar 
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feßen, Er hat den Proteſtanten auch fo billige B. 
dingungen als moͤglich, in Religionsſachen gemacht, jo 
hätte fid) ihre Menge fo angehaͤuft, um fid) ihren eigi 
Prediger halten zu koͤnnen, fo würde er fich auch Hierbo 
febr gefällig haben finden laffen. Allein dieſe Leutz, 
anſtatt ihr Gluͤck zu benutzen, machen fid) zum Thel 
faule Tage, find gar nicht fo arbeitfam, fo induſtrios und 
nüchtern wie ihre Landsleute in ihrer Heymath, und wih 
fen fich nicht Abſatz ſelbſt zu ſchaffen, wenn keiner bo 
ift; ſchrecken die Käufer mit ihren zu hohen Preiſen ah, 
richten fich nur in febre entbehrlichen Dingen nach der dal 
desart, nicht aber in ſolchen, wodurch fie ihre Nahrung 
verbeſſern koͤnnten, daher es koͤmmt, daß ihr Verdient 
gering ift, und daß ſchon manche davon gelaufen find 
Jetzt follen ihrer noch vierzehn bis ſechzehn Haushalt 
gen da ſeyn, namentlich: Tiſchler, Schloͤſſer, Slaßer, Gir 
ber, Riemer, Stellmacher, Sattler, Schuhmacher, Sr 
cker, Goldſchmidt u. ſ. w. Es giebt hier fogar einige Pofa 
mentiers, worunter einer ein Tuͤrk von Geburt feyn fill 
der allerley Arbeit, beſonders Binden fuͤr die Polen 
und allerley Zeuge von Gold, Silber und Seide auf 
tuͤrkiſche Art verfertiget. Ich habe etwas von eint 
Arbeit geſehen, es fehlt ihm nur an guten Zeichnun 
gen zu Mufterblättern. Allein was iſts? Es fehlt ihm 
am Verlag, um ſeine Materialien aus der erſten Hand 
nehmen zu koͤnnen und muß ſie alſo den Juden in den 
nah gelegenen Oertern, denn hier ift kein einziger, abkau⸗ 
fen, iſts da wohl moͤglich, daß er etwas wohlfeil ablaſſen 
fönne), und wie gering muß folglich fein Abſatz nicht 
nothwendig ſeyn? 


In 
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In den uͤbrigen außer dem Markt gelegenen hoͤlzernen 
Haͤuſern wohnen die alten pohlniſchen Bürger, deren nur 
wenige das Fleiſcher, Schmiede, Schneider und Schuh⸗ 
macherhandwerk, ungefähr treiben. Die meiſten leben 


von Ackerbau und Viehzucht, wovon keines von beyden 


in hieſiger Gegend ergiebig ſeyn kann. 


Ich hatte in meinem letzten Briefe recht gemuth⸗ 
maßet, daß hier unter dem Sand uͤberall, bald hoͤher 


bald tiefer feſtes Geſtein ſeyn müßte, heute beſtaͤtiget 


nich der Augenſchein darinnen. Denn weniger als 
tuſend Schritt weſtwaͤrts von der Stadt, laͤngſt den 
lden Ufern des oftgedachten Fluͤßchens, ragt ein blåt- 
cher feiner, groͤßtentheils etwas eiſenſchuͤßiger Sanda 
fein zu Tag hervor, er verbirgt fid) aber hinter dem 
Hohofen wieder unter dem dortigen tieſen Flugſand. 
Man hat zwar aus dieſem Stein alle neue Gebaͤude 
aufgeführt, allein da man ihn nur von oben, wo er am 
duͤnnblättrichſten (ft, und fib am leichteſten gewinnen 
läßt, gebrochen, fo hab ich nicht tief in fein Innerſtes 
hineinſehn koͤnnen: fo viel bemerkte ich nur, daß feine 
Blatter mit der Teufe zunehmen, daher man zu vermu⸗ 
then Urſach hat, daß er in einer gewiſſen Tieſe ſo ſtark 
werden muͤſſe, daß man daraus Stuͤcken zu allen er⸗ 
ſorderlichen Zwecken der Bildhauer» und Baukunſt bes 
kommen koͤnnte. Dieſer Stein muß hier ſchon vor Al⸗ 
ters gebrochen worden ſeyn, denn nicht nur die ziem lich 
ihrer Bauart zu folge alte Pfarrkirche, ſondern ſelbſt 
das weit ältere Schloß find ganz und lediglich davon 
erbaut. 
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Ich habe mich mehr als einmal gewundert, daß; 
da der hieſige Stein der naͤmliche ift, den man ihr 
den Eiſenerzten weiterhin anzutreffen pflegt, man mh 
nie auf den Gedanken gefallen ift, in der Nähe auf y 
zu ſchuͤrfen, ich wollte alles wetten: daß mans go 
nah am Hohofen finden muͤßte e), und geſchaͤh diese, 
wie viel Frohnfuhren erſparte man da nicht, und melde 


Erleichterung für die jetzt damit geplagten Unterthanm? | 


Bis hierher in Drzewica, da ich aber den Fon 
meiner Erzählung nicht unterbrechen will, ſo freti 
Ihnen folgenden Reſt aus meinem Nachtlager in 
Konſtie. Sie bekommen aber auch von hierani 


nen eigenen Brief, wann aber, das weiß ich nicht, 


Gleich hinter dem Städtchen ſuͤdwaͤrts zieht [ij 
eine febr ſandige wellenfoͤrmige, allmaͤhlich anfleigutt 
Pläne die mit lauter jungem Anflug von Kiefern boui 
ijt, wozwiſchen einzelne Stuͤcken undankbaren febr fit 
digen Ackers mit liegen. ft man eine halbe Mil 
von dem Städtchen, fo koͤmmt man auf eine ganz nil 
eingerichtete Bret- oder Schneidemühle, neben welch 
auch eine kleine Mahlmuͤhle ſteht, an deren Statt ih 
lieber eine dohmuͤhle geſetzt haben würde, um die Baun 
rinden gleich auf der Stelle zu benutzen. An eben bie 
ſem Bach, der gedachte zwo Mühlen treibt, liegen wi 
ter oſtwaͤrts die zwey Friſchhaͤmmer, deren ich obu 
gedachte. f 

Dar 
e) Kurz nach meinem letzten Hierſeyn erfuhr ich, daß maß 


nah beym Hohofen eiugeſchlagen und ſehr gutes eni 
erſchroten hat, folglich war meine Vermuthung gegrunde) 
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Von hier führe man noch eine halbe Meile immer 


mehr anſteigend, bis man auf eine ziemliche Anhöhe 


timmi deren Ruͤcken das Staͤdtchen Gelniom traͤgt, 
und deren Fuß von zwey kleinen aus Weſt in Oſt fließen⸗ 
den Baͤchen befeuchtet wird. D iefe Anhöhe ift nicht als 
lein, fie iſt nur ein Glied einer maͤßigen kleinen Berg⸗ 
fette, welche aus Weſt in Oſt oder umgekehrt ſich hin⸗ 
zieht. 


Gelniow iſt ein kleines ſchlechtes hoͤlzernes 
Staͤdtchen, das, wie ich ſchon erinnerte, zur Herr⸗ 
ſhaft Drzewica gehört, aus hoͤchſtens etlichen funf⸗ 
jg nicht ſonderlichen hölgernen Hütten beſteht „mehr 
einem Dorf aͤhnlich Pus unb eine einzige 855 
hölzerne Pfarrkirche h Die Einwohner dieſes O 
leben faſt alle vom 91 und der Viehzucht; bot 
werker find zwar faf Feine unter ihnen, fie brauen aber 
meiſt alle ein febr gutes Bier, welches in der ganzen 
Gegend beruͤhmt iſt. Naͤchſt dem find auch unter ih⸗ 
nen welche, die Wetzſteine bereiten, von dieſen nehmen 
fie die Juden ab und verfahren fie weiter ins Land. — 
llebrigens iff hier der Boden zum Theil ſandig, zum 
Theil etwas ſteinig, im Ganzen aber genommen, weit 
beffer und . als größtentheils Drzewica gue 
nächſt. Aus dem Walde koͤmmt man hier eigentlich 
niemals, er zieht fid) immer rings herum fort und nur 
die Ortſchaften mit ihren Gefilden unterbrechen ihn 
ſtͤckweiſe. Man faͤngt ſchon hier an außer den gs- 
wohnlichen Kiefern und einzelnen Schwarzhöͤlzern, je 
mehr und mehr Tannen und Fichten oder ſogenannte 
Weiße und Rothtannen zu ſehn. 


Von 


30 Reiſen durch Polen. 


Von Gelniow eine halbe Meile weiter ſuͤdwaͤrtz in 
Wald ſind die Eiſengruben, wo das Erzt nach Que 
wica geholt wird. Sie ziehn ſich über eine Via 


meile in die Laͤnge groͤßtentheils aus Weft in Oft, nun | 


man naͤmlich alle alten Baue, die ſchon laͤngſt verlaf | 


ſind, mit darzu rechnet, die jetzigen noch im Uni 
ſeyenden aber liegen oſtwaͤrts ganz am Ende, und qf 
am weiteſten von bier, Wollte man den Halden m 


Bingenzuͤgen nach urtheilen, fo müßte man dieſes Ou | 


bürg für gangartig anſehn, denn fie gehn alle, hoͤchſt u, 


nige ausgenommen, den Streichen der Gebuͤrge nah, 


d. i. aus Weft in Oft, und zwar groͤßtentheils lint 


den Bergrücken, oder ihren hohen Gehengen und ftn 
febr dicht aneinander, welches aber daher koͤmmt, mil 
die hieſigen Gräber von ihren Schaͤchten aus nur iti 
ge Ellen, oft auch gar nicht ins Feld gehn, zumal wann 
fie auf ein völlig Gebuͤrg treffen, da fie denn den ern 
Schacht verlaſſen, einen andern nahe daran wieder al 
ſinken, und von biefem aus, fo viel möglich, das in 
erſten verlaffene rst ausbauen, und fo rücken fie mi 
ihren Schaͤchten in der nämlichen Richtung immer má 
ter. Allein man darf nur einen Blick auf die Gebirge 
ſelbſt und dann auf die Halden thun, fo ſieht man glelt 
deutlich, was man vor fid) hat, und daß es wahre acht 
Slobe find, Daß aber ſowohl die Alten, als jeigu 
fid) bloß an die Rücken und hoͤchſten Gehenge haltet, 
hat feinen Grund in der Natur der Gebuͤrge, die je fit 
fer, je waſſernoͤthiger find, und alfo an tiefen Gehen, 
gen, in Schluchten und Thaͤlern den Arbeiter durch z 
ſtarkes Zudringen der Waſſer vertreiben, weil fich diek 
armen Leute mit nichts als mit Kuͤbeln dafür zu fhi 
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gen wiſſen. Ferner, fo liegen auch die Eiſenfloͤtze an 
ſolchen Punkten, oft viel tiefer, und find alfo zu folge 
der erzaͤhlten Umſtaͤnde und gedachter Vorrichtung, nicht 


| felten ſchwer, oder auch gar nicht zu erſchroten. Es ift 


| 


daher nicht eigenſinnige Willkuͤhr, nein, gewiſſermaſ⸗ 
fen Rothwendigkeit ift es, die die dortigen Arbeiter fo zu 
verfahren heiſcht, 


Verlangen Sie keine Beſchreibung der hieſigen 
Bauart, ſie iſt mit einem Wort, das wahre Ebenbild 
des Bergbaues in ſeiner Kindheit. Doch ſo viel muß 
ich Ihnen dennoch ſagen: Ganz in Zimmerung wird 
fat kein Schacht geſetzt, gemeiniglich werden nur etli- 
che Ellen vom Tag hinein gegeben, je nachdem mehr 
oder weniger Dammerde aufliegt, denn das übrige Gez 
bürg ſteht fehon die Froſt- unb Wintermonate durch, als 
wie lang bloß darinnen gearbeitet wird. Von Stre⸗ 
cken oder Oerter treiben halten fie nichts, theils weil fie 
ſeſche nicht zu verzimmern wiſſen, theils auch, weil 
dieſes ihnen zu viel unfruchtbare Mühe wie fie fid) ein⸗ 
bilden machen würde, indem ihnen weiter nichts, als 
lediglich das gelieferte Erzt nach Vierteln bezahlt wird. 
Wenn ich Ihnen dieſes geſagt habe, ſo werden Sie 
fich nicht wundern zu hören: daß kein einziger Schacht 
überbaut, oder auch nur aufs leichteſte wider Regen, 
Schnee u. ſ. w. geſichert ift. Dieſes ift aber auch eben 
die Haupturſach, warum die hieſigen Gebuͤrge eigent⸗ 
lich größere Waſſernoth leiden, als fie bey befferer Vor⸗ 
richtung eigentlich ſollten. Denn wie viel Waſſer muß 
nicht das Jahr lang durch einige tauſend alte halb und 
ganz verſchuͤttete, zum Theil aber auch offene Schächte 

hinein 
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hinein kommen? Es ift zwar nicht zu leugnen; daß 
auch im friſchen Gebuͤrg, wie gewoͤhnlich, Wafferlapn 
vorkommen, allein dieſen waͤre bey beſſerer Vorrichtung 
leicht zu rathen, wiewohl ſeltener mit Stollen, als mit 
kleinen Kuͤnſten, zumal da ſich Baͤche feft überall fim 
den laſſen. 


Daß der Haſpel, die Kübel, das Seil und ſelbſt bul 
Gezaͤhe dem übrigen entſpreche, ſtellen Sie fid) nut 
von ſelbſt vor, zumal wann ich hinzuſetze: daß bey d 
nem ſolchen Bergwerk felten mehr als ein Paar foge 
nannte Meiſter oder Bergleute find, die übrigen Arbe 
ter aber aus Hofbauern beſtehen; daß ferner ſelbſt diet 
Meifter ebenfalls Bauern und nicht felten Unterthaung 

wie ihre Gehuͤlfen find und nirgends waren, ſonden 
vom Vater auf Sohn dies Gewerb erlernten. 


Nun iffe endlich Zeit, Ihnen zur Probe dief 
genfolge aus einer Grube zu erzählen, hier ift fies” 


1) Eine und eine halbe Elle Sand, oder damit mi 
oder weniger vermengte Stauberde. 

2) Leem von entweder grauer oder braͤunlicher St 
be zwo Ellen. 


5) Eine und eine halbe bis zwo Ellen zerkluͤſtete 
ſtuͤcklichter, duͤnnblaͤttricher Sandſtein. 

4) Bier bis fünf Ellen feſter weißer oder auch M 
was eiſenroſtiger ziemlich feinkoͤrniger Sanfte 
in ſtarken Lagen. 

5) Sechs bis acht oder zehn Zoll febr duͤnnblaͤtteriche 

glimmerreicher, febr gebraͤcher Thonſchiefer, meiſt vol 
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if ſchwarzer, ober doch ſchwaͤrzlicher, bisweilen auch 
lagen rother Farbe. Er zerfällt bald an der Luft und 
tg taugt zu nichts. 


bs | 6) Drey Ellen fetter weißer Thon, der ordentlich 
fit ſpeckſteinartig iſt. 


7) Drey Ellen rother eiſenſchuͤſſiger Thon. 
js 8) Eine halbe Elle, aud) eine Viertelelle braunro⸗ 


um 70 ; ! 
^ ; | thes Eiſenerzt, das eine Thonerde zum Grund 
font | bat. 


T 9) Eine Elle vorher eiſenſchüſſiger Thon, wie ber. 
Of | vorige. 

Ns 10) Eine Viertel, auch eine halbe Elle weißgraues 
Wen Eiſenerzt, das eine Kalkerde zum Grund bat, 
1) Eine halbe Elle vorher. eifenfibüffiger Thon. 


| í à 2 e 1 
: a 13) Eine, aud) eine und eine halbe Elle roͤthliches 
Eiſenerzt, welches aber weniger als das legte mit 


mij Säuren brauft. 
13) Drey Viertel, auch eine Elle rother eiſenſchuͤſſi⸗ 
on ger Thon, wie die andern. 


14) Eine halbe Elle weißlicher fetter Thon. 


35) Hartes ſteinkoͤrniges etwas eiſenroſtfarbiges 
Sandfleingebürge und mit dieſem ſtarke Waſſer. 


teftlj 


$ d 
feil Ich habe dabey einige Abaͤnderungen, wie ſie in 

andern Gruben mit vorkommen, angezeigt, und ſo fin⸗ 
dhe det ſichs, beyläufig, mit geringem Unterſchied in dem 
von ganzen hieſigen Gebuͤrg. Es ift ganz natuͤrlich, daß 
wa Reiſen d. Pol, II. Th. € an 
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an einem Ort die Lagen entweder insgeſammt oder zum 
Theil mächtiger, oder ſchwaͤcher vorkommen, und hie 
Gruben bald tiefer, bald ſeichter ſind, bald reich 
bald aͤrmere Anbruͤche haben. 


Die Erztlagen find meiſt derb und nur hier und & 
kluͤftig und druſig, man findet alfo nicht gar zu Haufe 
ge Veränderungen, noch auch Stuͤcke darinnen, die ſch 
als Schauſtufen in einer Sammlung ſonderlich aus 
nehmen wuͤrden. Ich will Ihnen jedoch diejenige 
Stuͤcke nennen, die ich von hier mitnahm, nicht f 


wohl der Merkwuͤrdigkeit, als deswegen, damit Giefl | 


che moͤgen genauer kennen lernen. 


Gebuͤrgsarten und Eiſenerzte. 


1) Schwarz grauer, ganz ſchwarz geftreifter, din 
aber ungleich blaͤttericher Schiefer mit ſehr vielen f 
nen weißen Glimmerſchuppen, von koͤrnigem Geweh, 
blaͤtterichem Bruch, und der aus Thon, Sand und jt 
dachtem Glimmer zuſammengeſetzt iff, mit den Saum 
gar nicht brauft, fich im Feuer weiß brennt, folglli 
feine Farbe vom brennlichen Weſen hat, ziemlich dit 
ift und keine ſonderliche Härte hat. (Es ift eine W 
änderung des unter No. 5. beſchriebenen.) Von ein 
alten Halde. 


2) Rothgrauer, braunroth gefleckter ſehr eifenfi | 


tiger Thon, der aus lauter febr dünnen feft verwadfe 
nen gekraͤuſelten und wellenförmigen Blättern. beftehh 
er hat manchmal ganz das Anſehn eines geblättertit 
Schwamms. Das Waſſer hat ihm dieſes Anſehn ge 


geben, indem es die zwiſchen den Blaͤttern ſihende wel 
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chere Erde aufgelöft und weggefuͤhrt hat. Er fühle fich 
etwas ſcharf an, hat alfo Sandtheile, ift ziemlich ſchwer 
und hat einen erdigten, etwas koͤrnigten ungleichen 
ſplitterichen Bruch. 


3) Rothbrauner blaͤttericher und doch feſter thoe 
nigter Eiſenſtein. Er iſt bisweilen ganz derb und zeigt 
keine Spur von Blättern, anderweilen liegen zwiſchen 
feſten Blättern weichere und poroͤſe, in welchen man 
Glimmer bemerket. Er iſt zum Theil durchkluͤftet, 
und dann hat das Waſſer darinnen ſogenannte Eiſen⸗ 
ſpiegel gemacht, oder eine feſte glatte Eiſenſchwaͤrze ab⸗ 
geſetzt. Er ift febr ſchwer, ziemlich hart, hat ein erdi⸗ 
ges Anſehn und bricht bald etwas blaͤtterich, bald etwas 
muſchlich, bald auch unbeſtimmt eckig. Naͤchſt dem 
hat er einzelne kleine Punkte von Kupfergruͤn. 


4) Eine glimmerreiche Abaͤnderung von No. 3. 
mit aufliegenden milden hellbraunrothen thonigten Eiſen⸗ 
ſtein, der ſich zwiſchen den Fingern zerdruͤcken laͤßt und 
einen ganz erdhaften Bruch hat. 


5) Ziegelroth und umbrafarben lagenweis abaͤn⸗ 
dernder thonigter Eiſenſtein, deſſen Kluͤfte mit einer 
bleyfarbenen Eiſengur angeflogen find, Er ift nicht fone 
derlich ſchwer, von ſehr feinem unmerklichen Korn, ſehr 
muͤrbe und färbt leicht ab. Sein Bruch ift erdig und 
etwas blaͤtterich. 


Anm. Alle dieſe fünf Abaͤnderungen find nichts ans. 
ders als Verwandlungen des ſchon oben be⸗ 
ſchriebenen Schiefers, wovon nicht nur ihr Ges 
webe, fonden auch ihr Glimmergehalt deutlich 
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zeugt. So arbeitet denn die Natur immer für, 
um für die Beduͤrfniſſe ihrer Werke nie Mangıl 
zu leiden. Sollte man da wohl an der frets fot: 
dauernden Erzeugung der Erzte im Schoß de 
Erde noch zweifeln? 


6) Schwarzer, aus vieleckigten Koͤrnern gufan: 
men geſinterter, etwas poroͤſer Eiſenſtein. Er laͤßt fij 
mit dem Meſſer ſchaben und giebt ein ſchwarz Pulom, 
ſchlaͤgt man daran, fo gewinnt er ein metalliſches I: 
ſehn, wie das weiche kriſtalliniſche Silberglaßerzt, in den 
Zwiſchenraͤumen aber ſitzt lockerer gelber Eiſenocke, 


Er ift nicht ſonderlich ſchwer, von erdigten unbeflümm | 


ten Bruch und feinem unmerklichen Korn. Gebra 
wird er vom Magnet angezogen, ſonſt nicht. E 
kommt in einem Thonlagerklumpen, oder ſtuͤckweiſe div 
zeln vor, 


7) Sogenannte Groden von graubrauner ober 
braungelber Farbe. Thon ift ihre Grunderde, fie find 
zum Theil febr mild und weich, fo, daß man bami 
ſchreiben kan, beſtehn entweder aus koncentriſchen fw 
gen, oder ſind auch gleichſam aus dem Ganzen, und 
enthalten in ihren Hohlungen bald ein braͤunliches, bald 
ein roͤthlich Pulver oder Stauberde, Sie ſind nicht 
ſonderlich ſchwer und haben einen erdigten Bruch. Mat 
findet fie einzeln in den Thonlagen. 


8) Verwitterter und in febr lockern Ocker verwa 
delter Eiſenkieß. Einzeln wie oben. 


9) Gelblich, braͤunlicher, auch rother etbigf't 
thonartiger Eiſenſtein; er ift fefe mild anzufuͤhlen und 
fehreibt 
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ſchreibt leicht, von feinem, doch merklichen Korn, wel⸗ 
ches wohl von den beygemiſchten Glimmertheilen her⸗ 
ruͤhrt, ift nicht fonderlich ſchwer, und hat einen erdig⸗ 
ten unbeſtimmten Bruch. 


.. 10) Dunkelbrauner Eiſenſtein. Er iſt ziemlich 
feſt und ſchwer, hat ein feines, wenig doch merkliches 
Korn, fo. von febr zartem beygemiſchten Glimmer kom⸗ 
men mag, einen erdigten unbeſtimmten Bruch und 
Thon zur Grunderde. Er ift hier das gewöhnliche erſte 
Erzeflög. 


11) Weißgraues roͤthlich geſtreiftes Eiſenerzt, von 
feinem unmerklichen Korn, fühlt fich etwas ſeiffenartig 
an, (ft weich, daß man damit ſchreiben kann und bricht 
erdigt und unbeſtimmt eckig. Ein Mergel ſcheint feine 
Grunderde, denn es brauſt etwas mit Saͤuren, doch 
find ihm auch, obgleich febr feine und wenige Glimmer⸗ 
theile, beygemiſcht. Es ift nicht ſonderlich ſchwer. Es 
ift das zwote Erztfloͤz. Man hält es in der Hütte fürs 
keichſte; allein ich glaube: daß es wegen der beygemiſch⸗ 
ten Kalktheilos den Fluß der andern ſtrengfluͤſſigen be. 
fördert, und fid) dadurch dieſen Ruhm mag erworben 
haben. Denn reichhaltig ſcheints mir gar nicht. 


13) Iſt ein Erzt wie No. 10, nur daß es eine 
ewas hellere Farbe hat. Es iſt aus dem dritten 
$05 4), Da man hier, wie Sie ſehen, am Erzt kei⸗ 

E3 nen 
J) Hätte ich die kleine Sammlung zur Hand, die ich von 


hier im Jahr 1774 mitnahm, als zu welcher Zeit ich 
eine 
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nen Mangel hat, fo werden nur die Haupfflöge benußt 
und zu gut gemacht, der Reſt wird als unnuͤtz mit dem 
tauben Gebuͤrg auf die Halden geſtuͤrzt. | 


Eine Viertelmeile weiter (übrodrts von hier leg 
in einem ziemlich weiten Thal, durch welches ein fian 
ker Bach flieſt, und wo überhaupt viele Quellen find, 
das kleine Dörfgen Kotwyn. Es gehoͤrt der Frau 
Staroſtine von Olbrom, Zaluska, und beſteht in di 
lem ungefähr aus achtzehn Feuerſtaͤtten, die Bauerhaͤl⸗ 
fer ſehn aber nett aus, und der kleine Krug ift bequem, 
Dieß waͤre ein Ort zum Hohofen! Hier verbirgt fih 
das Sandgebuͤrg unter eine Dammerde, die met 
aus Sand, auch etwas deem gufammengefet t. 
Iſt man aber den andern kleinen Berg wieder heran, 
fo geht wieder lauter tiefer Sand mit Steingeihie 
ben, fo wie auch der Wald an, und bende dauern 
fort durch das Dorf Kamiona wolg, bis an Air 
rylkow, welches Dorf wieder der erſtgedachten Frau 
Staroſtine gehört, Dieſes Dorf liegt im Thal, if 
maͤßig, beſteht aus erlichen dreyßig Bauerhaͤuſern und 
einem Krug. Es hat einen Hohofen nach Art defin 
von Drzewica, nur (fter nicht fo groß und volſtän, 
dig, das hoͤlzerne Geblaͤß wird von einem „ mitten it 
Thal fließenden ziemlichen Bach, getrieben. So wohl 
der Sandſtein zu ſeinem Bau „als das darinnen td» 


fub 


eine ganze Woche ununterbrochen dieſe Herrſchaft mine 
ralogiſch bereiſte, ſo wuͤrde mein Verzeichnis anſehnlichet 
geworden ſeyn, allein gedachte Sammlung iſt mit vielen 
andern jetzt 4o Meilen von mit, 
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ſchmolzene Erzt wird eine Viertelmeile oſtwaͤrts von 
hier im Wald geholt. Die dortigen Erzt⸗ und Bergar⸗ 
fen (inb, bey geringer Abaͤnderung wie die zu Drze⸗ 
wica gehörigen, welche ich fion beſchrieben habe, es 
iff auch im Grunde das naͤmliche Gebürg. Der Gru⸗ 
benbau hat bier auch nichts vor jenem voraus, nur daß 
das Gebürg, weil es nicht laͤngſt erft eröffnet, und alſo 
noch wenig durchwühlt worden ift, faſt gar keine Wof⸗ 
ſernoth hat, ja viele Gruben find ganz trocken. 


Etwas über eine Viertelmeile von hier weite 
Südweſtwaͤrts liegt das Staͤdtchen Gowarczow auf 
einer Anhöhe, Wen es gehört, hab ich vergeſſen. 
Es iſt von Holz erbaut, die Pfarrkirche aber, und 
das Nathhaus, fo mitten auf dem Markt ſteht, und 
zugleich den Gaſthof enthält, find ſteinern. Es woh⸗ 
nen hier ziemlich viel Juden. Der Boden dauert 
noch immer ſandig fort, bis an den nicht weit hinter 
der Stadt wieder angehenden Wald, er iſt fleckweiſe 
bald mehr, bald weniger mit allerley Geſchieben ver⸗ 
mengt. Der Wald iſt erſt mehr ſumpfig und ent⸗ 
halt viel Erlen und Eichen, nach und nach erhebt 
ſich der Boden, wird trocken und ſandig, wo ſodann 
wieder Kiefern angehn. Eine gute Viertelmeile vor 
Konskie hört, neben der Straffe der Wald auf, es 
ift hier ein lichtes Feld von über zwo Meilen ungefähr 
in die Rundung, doch ziehn fi) die Waͤlder ſeitwaͤrts 
tings umher immer fort, und einzelne Gebuͤſche ſtehn 
auf den Feldern hier und da zerſtreut. In einer untie- 
fen Schlucht 1500, bis 2000 Schritt vor der Stadt 
fließt ein anſehnlicher Bach, der in einen großen Teich 
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eingefangen ift, um der dabey ſtehenden Mühle das ii 
forderliche Wafer zu geben. Von da gehts etwas qns 
ſteigend über Sand mit etwas Geſchieben untermengt 
bis Konskie. 


Dieſer Brief, Freund, iſt fehe lang gerathen, t 
war mir aber kuͤrzer zu ſeyn nicht möglich, mark 
ich nach Moͤglichkeit ausführlich ſeyn ſollte, und diefs 
verlangen Sie doch? Leben Sie wohl. 


Viertel 


fe 
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Vierter Brief. 
Konskie, den ten May. 


Ich fange zwar dieſen Brief hier an, weis aber nicht, 
S ob ich ihn endigen werde, denn ber Gegenſtaͤnde 
find viel, die id) Ihnen zu beſchreiben habe, und fie fin» 
den fich nicht alle auf einem Ort beyſammen. 


Das €tábtd)en Konskie ift der Hauptort einer ans 
ſehnlichen Herrſchaft gleiches Namens, wozu viele Doͤr⸗ 
fer und mehrere Vollwerke, auch Eiſenhaͤmmer, Hoh⸗ 
fen u. f. w. gehoͤren. Sie iſt den Grafen Mala⸗ 
chowski zuftändig, und beſteht aus einem laͤnglich iet» 
eckigten großen Marktplatz, mehrern anſehnlichen Neben- 
gaſſen unb vielen Haͤuſern, die fi mit ihren Gehoͤften 
zum Theil weit ins Feld erſtrecken, übrigens aber ganz 
offen ohne allen Wall, Graben oder Mauern. Der 
viereckigtlaͤngliche Markt wird aus zwanzig großen lan⸗ 
gen gemauerten ein Stockwerk hohen Haͤuſern, wovon 
neune zu jeder laͤngern Seite, und zwey auf bet ſchmaͤh⸗ 
lern, der Kirche gegen über, ſtehn; ferner aus der ebene 
falls gemauerten, nicht gar kleinen, und noch ſo ziem⸗ 
lich wohl erbauten Kirche nebſt Kirchhof, der ebenfalls 
mit Mauern umgeben iſt, gebildet. Die Haͤuſer in 
den übrigen Mebengaſſen find. von Holz; darunter ba» 
ben die Juden eine der größten ganz allein für (ib. Auf 
dem Markt wohnen die meiſten Handwerksleute, wor⸗ 
unter verſchiedene Deutſche ſind, als Sattler, Riemer, 
Rademacher, Stellmacher, Schloͤſſer, Tiſchler, Ger 
her, Fleischer, Becker, Schuhmacher u. f. w. Andere 
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Handwerker wohnen, auch hier und da in den Neben i 
gaffen. Die Juden haben hier vorzüglich allen Klei | $ 
und andern Handel an fib, der Schank aber iſt fet 
ſchaſtlich. Kurz dieß Staͤdtchen ift in Vergleichung | 
vieler andern, febr nahrhaft und man kann hier viele 
Beduͤrfniſſe bekommen, die man ſonſt in unſern fonds 
ſtaͤdichen nicht gar oft antriſt. Die Bevölkerung diefes 
Orts wird zwiſchen vier bis fuͤnf tauſend Seelen ge⸗ 
ſchaͤtzt, wovon die Juden ein gut Viertheil ausmachen 
ſollen. Eine halbe Meile von hier ſeitwaͤrts liegt eile 
neue Pflanzung, die die Rechte eines Markkfleckels 
hat, fie peit Pomykow, ward vor etlichen zwang 
Jahren wie man mir geſagt hat, vom verſtorbegen 
Krongroßkanzler Malachowski, Vater der jebignn 
Herrn Beſitzer, angelegt, und beſteht beyläufig aus 
achtzehn bis zwanzig Haͤuſern von preußiſchem Bine | | 
werk, worinnen gegen vierzig deutſche Handwerésfame | 
lien aus verſchiedenen Laͤndern wohnen. Es ſind mt | 
(tens Eiſen⸗ und Holzarbeiter, fie verfertigen allele 
Schieß ⸗ und ander Gewehr, wie mans haben will, fe 
ner allerhand eiſerne und Stahlwaagren von verſchiedener 
Guͤte und Werth, doch gehn die Preiſe, in Betracht 
der Seltenheit ſolcher Fabriken in unſerm Lande, noch 
ſehr an. Die konsker Gewehrfabriken ſind zwar ſchon 
vor mehr als anderthalb Jahrhunderten bey uns beruͤhnt 
geweſen, wie man dieſes in vielen unſrer aͤltern Shrift | 
ſteller findet, allein in den Unruhen beym Anfange des 
jetztlaufenden Jahrhunderts, wurden ſie voͤllig zu Grund 
gerichtet, und man kann immer den ſeligen Kanzler, 
als den Stifter der jetzigen anſehn. Ein Verdienſt das 
ihn 
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ihn nie wird vergeſſen machen; wollte Gott: er hätte 
viele Nachfolger! 


Auch in der Stadt Konskie kann man allerleh 
Sachen, beſonders aber Fuhrwerke, als Wagen, Ka⸗ 
leſchen, polniſche Reiſewaͤgelchen, Küchen» und Fuhr⸗ 
wagen, Pferdegeſchirre, Sättel u. f. w. für einen ſehr 
billigen Preiß, theils fertig kaufen, theils nach Will: 
füfr beſtellen, welches man zwar auch in Drzewica 
zum Theil bekoͤmmt. Kurz, Konskie iſt einer der 
Orte, der unſrer Induſtrie bey den reiſenden Fremden 
Ehre machen muß, nur Schade, daß er nicht recht 
viele feines Gleichen hat, obgleich die Natur an vielen 
Orten die Anlage darzu machte. 


Die Gegend hier herum iſt zwar groͤßtentheils ſan⸗ 
dig, und alſo zum Ackerbau nicht die beſte, allein bey 
weitem auch noch nicht die ſchlechteſte, denn der Sand 
iſt nicht eben von unfruchtbarer Art, und es fehlen da⸗ 
bey nicht fette Weizenaͤcker, gute Triſten u. dergl. Jetzt 
erbaut fie freylich nicht ihre ganze Konſumtion, fons 
dern es wird, der vielen in den Waͤldern rund herum 
gelegenen Eiſengruben, Oefen, Haͤmmer und andrer 
Fabriken wegen, vieles Getreyde aus dem Kiekeiſchen 
hergefahren. Allein ich glaube, daß wenn unſer Acker⸗ 
bau alle die Verbeſſerungen erhielt, deren er faͤhig iff, 
es weniger Einfuhre beduͤrfen wuͤrde, es waͤre denn, 
daß auch die Fabriken an Zahl und Betrieb anſehnlich 
zunaͤhmen. Die Herrſchaft Konskie hat in ihrem 
Bezirk mehrere gangbare Eiſengruben nebſt den darzu 
erforderlichen Hohoͤfen und Friſchhaͤmmern. Alle zu be⸗ 
nennen iſt mir nicht möglich, weil ich alle weder ſehn, 


noch 
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noch auch erfragen konnte. Deſſen bey -Toporo N 
aber, fo eine Meile oſtwaͤrts von hier liegt (beym Ml q 
zi Giannoni heiſt es Stapornow) will ich hier fn | t 
gedenken. Die Gruben find in den nah bey einanı L3 
befindlichen Bergen: Stara Gora, Oſieowa Gora u ; 
Kobila Gora. Daß das Erzt bey Wenigem mit ben 
Drzewicer einerley ſey, werden Sie mir leicht glaub, ( 
wenn ich Ihnen fage, daß es ein und daſſelbe Floh a 
woruͤber ich Ihnen bey einer andern Gelegenheit mij E 
fagen werde. Dieſes gilt auch von ben dabey vorum 
menden Gebuͤrgsarten. Die Schaͤchte find gemeinigid | 
zwiſchen etlichen zwanzig bis dreyßig Ellen tief. Di 
Vorrichtung des Grubenbaus, bie Erztgewinnung ul D 
Foͤrderung u. fi w. geſchieht hier wie bey Gelni | | 
Fuͤrs Schachtſinken bis aufs FIG bezahlt der rub | 
herr zwey und neunzig Fl. pohln. und für fieben Kill | . 
Erzt bekommt der Haͤuer nebſt Gehuͤlfen ein Fl. pohli 
ein ſolcher Kübel hält etwas weniger, als ein Biati 
ſcheffel pohln. Maaß. 


Der Ofen ift durchgehends von Sandſtein, der fit 
in der Naͤhe gebrochen wird. Ein ſolcher Hoho | 
dauert oft ein und ein halbes bis zwey Jahr, nur mf 
die Bruſtwand ausgebeſſert werden. Die Form ift hie 
von Kupfer. Es wird halb mit geroͤſtetem, halb mil 
rohem Eiſenſtein beſchickt. Als Zuſchlag wird Kalk ge 
braucht, nur glaub ich zu wenig, weil das egt. gut 
thonigt, folglich viel Vitriolſaͤure enthalt, indeffen feh | 
die Schlacken ganz glaſigt. Das Verhaͤltniß iſt fo 
gendes; acht Körbe Kohlen, zwölf Muldchen Erzt und 
eine halbe Mulde Kalkſtein. Alle zwey Stunden geht 
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der Ofen zwey Ellen nieder, da denn von neuem wieder 
aufgeſchuͤttet wird, und meiſtens wird nicht an die Sei⸗ 
ten, ſondern in der Mitte geſetzt. Sieben Mulden 
machen einen Kohlenkorb. Das Gewicht davon konnt 
ich aber nicht erfahren. Alle Wochen wird zehn Mal 
geſtochen, und eine Floͤſſe wiegt zwiſchen acht bis eilf 
Centner. Die Blaßbaͤlge ſind von Holz, die Einthei⸗ 
ung der Druͤcker aber war nicht richtig, denn fie wech⸗ 
felten ſehr ungleich ab, und oft blieſſen fie gar zugleich. 


Aus MWiedzichg. 


Moch bleibt mir etwas Raum übrig, folglich werde 

Wh ihn vollfuͤlen, indem ich Ihnen bis auf mein heuti⸗ 
ges Nachtlager von meiner Reife Rechenschaft gebe. 
Ich ergreife alſo den geſtern verlaſſenen Faden meiner 
Etzaͤhlung. Hinter Kbuskie ſteigt der Boden mittag ⸗ 
warts, man muß erſt durch einen moorigten Wald von 
Kubholz, wo fid) von Zeit zu Zeit der unter der Damme 
erde liegende Sandſtein zeigt; weiterhin verwandelt fid) 
ber Boden in ſandigen, da dann anſtatt der Eichen, 
Buchen, Erlen, Pappeln, u. dergl. bloß Kiefern und 
Fichten erſcheinen. Eine Meile binter Konskie, muß 
man von dem nicht gar hohen aber weit gedehnten Huͤ⸗ 
Al, auf welchen man bisher geſtiegen war, wieder in 
eine tiefe Pläne herunter, die durchgehends mit tiefem 
Sand überdeckt ift, an deren Geheng aber öfters feſter 
Sandſtein hervorblickt. Die hier vorkommenden Lagen 
diefes Geſteins find meiſt leicht, (vermuthlich durch die 
Verwitterung), zerreiblich, von theils weißlicher theils 
gelblicher Farbe, und nicht gar ſtarken Blättern, Auch 
hier fiet man fehon den Zug ber Gebirge aus Weft. in 
Oſt 
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Oft ſehr deutlich. Da die Forſthaushaltung hier fo 


fehlerhaft als an den meiſten Orten iſt, ſo trift man 
fehe viele große lichte Flecken an, wodurch zwar die Aus⸗ 
ſicht dem Reiſenden erweitert, und alſo angenehmer 
wird, dem Grundbeſitzer aber in der Benutzung feines 
Bodens kein geringer Schaden zuwaͤchſt. 


Eben in dieſem weiten fandigen Thal, ſteigt mit 
einmal eine große kahle Sandſteinklippe mitten aus dem 
tiefen Sand hervor, fie hat über dreyßig Ellen ſenkrac⸗ 
ter Höhe, und ſcheint ein Reſt eines zerſtoͤrten Gante 
ſteinbergs zu ſeyn. Er iff wie gewoͤhnlich geblätter, 
und ſeine Blaͤtter nehmen mit der Tiefe von ſechs bis 
acht Zoll bis über zwey Ellen zu. Lang wird dieſe 


Klippe über hundert, breit aber kaum vierzig Ellen fern, 


und ihr ganzes Anſehn kuͤndigt gewaltſame Zerftörung 
an, denn fie ift nicht nur rund umher zernagt und aute 
gewaſchen, hat nicht nur ein Paar kleine Grotten, die 
zum Theil vom Flugſand verſchuͤttet find, ſondern es 
liegen auch mächtige Bloͤcke, die fid) von ihr abloͤſten, zu 
ihren Fuͤſen. Das Ganze bildet eine rauhe aber feht 
mahleriſche Landſchaft, deren Anſehn zwar etwas wild, 
jedoch immer in feiner Art ſchoͤn if. Ihr Sonderba⸗ 
res hat die Aufmerkſamkeit ſchon mehr als eines Rei, 
ſenden auf ſich gezogen, welches man aus denen, zum 
Theil zerſtuͤmmelten Inſchriften, bie fie darein frate 
ſehen kann. Die Bewohner hieſiger Gegend haben fit 
ebenfalls nicht aus den Augen gelaſſen, und fie Pieklo/ 
die Hoͤlle genannt; vermuthlich liegt dabey eine alte 
Sage zum Grund. Der Boden fälle von hier, je weis 
ter je e fo daß er ein febr weites und tiefes Thal 
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bildet, und ob er gleich uͤber und uͤber mit ziemlich tie⸗ 
fen Sand überdeckt wird, fo ſieht man dach an dem von 
Zeit zu Zeit hervorragenden Sandgeſtein, daß es ſich 
ununterbrochen fortzieht, und eben ſo zieht ſich auch die 
Waldung ſtets fort, obgleich große lichte Flecke ſie oft 
etwas zu unterbrechen ſcheinen. Im Tiefſten des gea 
dachten Thals wird der Boden moorigt, ſtark eiſen⸗ 
ſchuͤßig und wenig fandig, das Nadelholz verwandelt 
ſich in Laubholz, und ein ziemlicher Bach, der weiter 
Oſtwaͤrts mehrere Eiſenwerke treibt, durchflieſt dieſe Ge⸗ 
gend aus Weft in Of, Kein Sandgeſtein ift hier 
zu ſpuͤren, ſo bald man aber aus dem Thal wieder zu 
feigen anfangt, koͤmmt es deſto oͤfterer zu Tag hervor, 
und der Boden wird ebenfalls wieder ſandig, und ſo 
führt man immer allmaͤhlig anſteigend, bis 


Miedzicha, einem Dorf, das ſuͤdweſt fübmdrts 
zwo ſtarke Meilen von Konskie, mitten im Wald liegt. 
Mein Weg haͤtte mich eigentlich nicht hierher gefuͤhrt, 
ich hatte es aber dem Herrn Kaſtellan von Biecz, Klus 
ſtewski verſprochen, dieſes ſein nur neuerlich gekauftes 
Dorf, beſonders wegen der hier neu anzulegenden oder 
vielmehr alten aufzunehmenden Eiſengruben zu beſichti⸗ 
gen, um ihm mein Gutachten uͤber die etwanigen Aus⸗ 
fibten desfalls zu geben. Es beſteht dieſes Dorf aus 
vierzig weit von einander entlegenen zerſtreuten Bauer⸗ 
Dütten, der Krug und das herrſchaftliche Vollwerk uns 
gerechnet, liegt auf ſtark huͤglichtem mit Thaͤlern und 
Schluchten durchſchnittenen Boden, der theils ſandig, 
groͤßtentheils eiſenſchuͤſſig, theils auch moorigt und 
ſumpfigt ift, doch giebts auch genug mäßig gutes Acker⸗ 

land 
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land und Wieſen. Es flieſt hier durch das große eh y 
weiterſtreckende Thal, an deſſen Gepeng die mein | y 
Huͤtten ſtehn, ein artiger Bach, der aus der Gegend f 
von Kielee, unb alfo von Suͤd aus. dem dortigen ho | , 
hen Gebürg herfömmt, unb ift der naͤmliche, deffen ih | 7 
auf der Herreiſe vorher gedachte; nachdem er fih durh ( 
die Thaͤler des hieſigen Sandgebuͤrgs immer weiter oe | i 
nordwaͤrts der Pilica genaͤhert, fo ftürge er fich ent | f 
in ſelbige. Hier in Miedzicza macht er etliche arig | 9 
Teiche, und jetzt foll er feine alte Beſtimmung wier 4 
erfüllen, d. i. Als hier noch die alten Eiſenwerke in w 
Umtrieb waren, die feit einiger Zeit durch Vernachlaſ⸗ f 
ſigung eingegangen find, fo trieb er das Geblaͤſe we | y 
Hohofens, ein paar Haͤmmer u. f. w. dazu foll er af 
wieder angewendet werden. Jetzt iſt hier nichts als ein 
einzig Luppenfeuer, und die meiſten und beſten Gruben 
liegen find aber auch wegen des vielen ehemaligen Due | q 
wuͤhlens des Gebuͤrgs ſchwer, ohne beffere Vorrichtung, 
aufzunehmen, indem das ſo ſchon ziemlich waſſernöͤthigg 
Gebuͤrg dadurch noch weit waſſernoͤthiger geworden i. f 
Stollen von einiger erſprießlichen Teufe laffen fih nicht 
gar wohl anbringen, folglich blieb dazu nichts als Künfte 
übrig, ein Huͤlfsmittel das bey uns, feiner Nugbarfelt | p 
ungeachtet, noch gar nicht bekannt iſt, und wegen des 
erſten Aufwands noch fo leicht nicht werden wird. Jv 
deffen giebt es hier genug unverrigte Punkte, wo mat q 

auch ohne alle Huͤlfsmittel und mit der gewoͤhnlichen | 

Vorrichtung aufs Erzt gewiß wird kommen koͤnnen €) | 
welches u 
e) Dieſes mein Wahrſagen hat auch richtig eingetroffen, g 

und zwar in weniger als einem Jahr, und jetzt ſteht f | 

E ein Paar Jahren ein ganzes gangbares Cifenwerd 
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welches ich auch dem Herrn Beſitzer, der daran zu 
verzweifeln ſchien, geſagt habe. Der Herr Kaſtellan 
hatte ſchon vor meiner Herkunft an zwey bis Oro». Orten 
einſchlagen laffen, man war aber noch nirgends bis 
aufs Eiſenfloͤz gekommen, ungeachtet ſchon ein Paar 
Gruben über etliche zwanzig Ellen Texte hatten Da 
ich vom Herrn Eigenthuͤmer darum war erſucht worden, 
folglich ſo gieng ich aus zwiefachen Grund, dieſe neue 
Arbeit und dadurch das Gebuͤrg zu unterſuchen. Ich 
darf nicht erſt erinnern, daß es ein Fortſatz der brge- 
wizer und konſker Gebuͤrge, die ſich noch viel weiter ziehn, 
folglich eine ordentliche Floͤtz iſt. Die Lagen folge abe 

die ich darinnen bemerkte, muß ich Ihnen doch ſagen. 


Mer ift fie: 


1) Dammerde die aus Sand beſteht, der größten: 
theils mit etwas Modererde untermenge ift. 


2) Zwey, aud) 8. demere ei⸗ 
ſenſchuͤſſigen Thons. 


3) Eine Bank ziemlich duͤnnblaͤtterichten diis - 
harten Sandſteines. 


4) Eiſenſchuͤſſiger, trockner loſer MESS oder brau⸗ 
ger Bolus. 3 


5) Duͤnnblaͤttericher an der Luft zerfallender glim: 


merreicher Thonſchiefer von bald vorher, bald ſchwarzer 
auch grauer Farbe. 


Reiſen d. Pol. II. Th. D 6) Ver⸗ 
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6) Verſchiedene ſchwache Lagen von theils hoch, 
rothen, theils kirſchfarbnen, theils braunen, thii 
auch gelben eiſenhaltigen blaͤtterrichen Thon. 


7) Eine Sandſteinbank von ſtaͤrkern Blatter, 
als die erſte, ſonſt ihr in allem gleich, und gleich unter 
dieſer und zwiſchen einem braunrothen fetten Cifeutfut 
ſogenannte Graden oder Adlerſteine von unterſchiedente 
Farbe. Sie find zum Theil etwas mergelartig, dih 
alle reich an Eiſengehalt. Marche beſtehen nur a 
einem einzigen, gleichſam ausgehoͤhlten Stuͤck, anw 
aus mehrern konzentriſchen Blättern, 


Außer den jetzt gedachten Foſſilien, findet man it 
gewiſſen alten Gruben Spuren von ziemlich fetten qutt 
Steinkohlen, nur war die Zeit zu kurz, ich kann dfi 
nicht fagen, wie maͤchtig und unter welchen Umſtaͤnden 
ſie vorkommen. 


Der Name Miedzicza zeigt auf Kupfer, und bod 
hab ich nicht erfahren koͤnnen, ob jemals dieſes Metal 
hier wo gebrochen. Da mir alſo niemand darüber 
Auskunft zu geben vermochte, fo befragte id) meint 
daher mitgenommene Stufen und Gebuͤrgsarten, und 
in der That, hab ich an dem unter No. 6. beſchriebe⸗ 
nen Thon einige geringe Spuren von Kupfergruͤn » Ate 
flug entdeckt. Es ift alfo leicht möglich: daß man eff 
mals hier kann mit auf Kupfer gegraben haben. 


Als eine Merkwuͤrdigkeit muß ich noch erinnern 
daß ich in dieſem Dorfe vor einer Bauerhuͤtte eint! 
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ſchoͤnen großen Lerchenbaum nebſt etlichen jungen An⸗ 
fügen darneben fab. Ich erkundigte mich, ob er denn 
waͤre gepflanzt worden, man verſicherte mich aber, er 
fo von ſelbſt gewachſen, und es gäbe mehrere Bäume 
dieſer Art in den hieſigen Wäldern, ja vormals haͤte 
es ganze Waͤlder davon gegeben, ſie waͤren abel all⸗ 
mäblich ausgehauen worden. Waͤr es nicht rathſam 
wieder dieſe Baͤume anzupflanzen, da ſie das age 
Klima vertragen koͤnnen? Ich ſollts glauben, zumal 
da auffer der großen Dauer des Holzes, das Harz unb 
die Schwaͤmme davon einen Handelsartikel ausmachen, 


D 2 Fuͤnfter 
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T EL (I ( 


Fuͤnfter Brief. 
Kielce, den zoften Mah. 


Kem hab ich zwey Briefe auf einmal auf die ul 
i gegeben, und ſchon fige ich wieder um einen naim 
und langen zu ſchreiben. Darinnen beſteht aber mein 
Erhohlung, wenn ich des Tags über durch das Sl 
fen des Wagens durchſchuͤttelt, durchs Klettern und 
Herumlaufen ſattſam ermuͤdet worden bin. Ich wie 
derhole dann nochmals meine Tagereife, und freue mic 
mit mehrerer Muffe des Nuͤtzlichen oder Angenehmen, ft 
ich auf derſelbigen theils eingeerndet, theils bemak 
habe. a 


Sie erhielten meinen letzten Brief aus Miedtich, 
nun fe&en Sie fid) mit mir in meine Chaiſe, wir mok 
len weiter fahren. Von Miedzicza fuhr id) über bui 
huͤglichte Sand, wo bald Sand, bald Sandgeſtein, bab 
Sumpf vorkommt, eine halbe Meile ſuͤdoſtwaͤrts nah 
Adamow. Dieſes kleine Dorf gehört zur Herrſchaſ 
von Konskie, es beſteht aus hoͤchſtens zwanzig Hütten 
hat aber einen ganz artigen Hohofen, (Roͤſtherd und 
auch ein kleines Pochwerk,) worinnen das oſtwaͤrts eine 
Viertelmeile von hier gewonnene Erzt verſchmolzen wird. 
Es ift alles in ganz gutem Stand und faſt wie das von 
Drzewica, nur bey weitem fo groß nicht. Dieſes 
Werk wird von dem naͤmlichen Bach getrieben, der 
durch Miedzicza flieſt. Der Wald zieht fid) auch bier 
immerfort, und hat nur da lichte Flecke, wo Menſchen 
wohnen. 


Weiter 


2 2 E 
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= Weiter drey Viertelmeilen meiſt ſuͤdwaͤrts koͤmmt 
auf gleichem Boden das Doͤrfchen Krolewiet. Es 
gehoͤrt dahin, wo das vorige, ift etwas größer als jenes, 

M hat einen guten Hohofen, allein das Pochwerk, worin⸗ 
Dit | men das geróffete Erzt gepocht wird, ift ſchlecht, beſteht 
am auch nur aus drey Stempeln, welche bey weitem nicht 


meine die erforderliche Erztmenge klar zu pochen vermögen, Da- 
Op her denn auch der größte Theil mit der Hand von Hofbau⸗ 
und ern zerſetzt werden muß; eine Vorrichtung, die viel zu 
nie kostbar ift, dazumal man fie leicht abändern und beſſern 
mch finnte, indem es an Aufſchlagwaſſer gar nicht fehlt. fuf» 
mo | gfüttet wird woͤchentlich ungefahr zwey hundert und 
alt ſechszig Centner Erz, wovon zwiſchen hundert und zwan⸗ 
g bis hundert und dreyßig Centner Rohſtein erzielt wird, 
„ nd alſo beynah die Hälfte. Man rechnet aber hier das 
(y | Cut nicht nach dem Gewicht, ſondern nach Fuhren, 
WU | Quen jede fünf Vierthel (Korezyks), das Vierthel 
mischen ſiebenzig bis achtzig Pfund gerechnet; ſolcher 
Fuhren werden woͤchentlich fiebenzig gemeiniglich vers 
nah ſchmolßen. Zum Zuſchlag werden alte gepochte Schla⸗ 
cht cken, auch etwas Kalkſtein genommen. Das Erzt 


ten, ird ſeitwaͤtts im Wald gegraben, ich ſag Ihnen aber 
und weder von den hieſigen noch von den vorigen Gruben 
nr etwas, denn fie waren mir außer dem Weg, ich konn⸗ 
Wt. ee ſie alfo nicht ohne viele Zeitverſaͤumniß ſehen, allein 
A der Beſchreibung nach werden fie wohl mit denen von 2 
ief Miedjicha einerley ſeyn, dieß Deftátigt aud) die Lage und 
oer Beſchaffenheit der Gebirge, nur follen fie bas zum Voraus 
hi vor jenen haben, daß fie trocken und alfo keine Noth vom 


chen | Wafer haben. Das Cut, fo ich hier faf, ift dem von 
„ Dizewica ſehr ähnlich, daher ich, wie mir ſcheint, nicht 
eite D3 opne 
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ohne Grund vermuthe: daß der ganze Gebüuͤrgsſſich 
von letztgedachtem Ort an gerechnet, einer und der nm: 
liche fen, und ununterbrochen die naͤmlichen Mineralien, 
bey geringer Abänderung enthalten möge. 


Die Konsker Herrſchaft begreift einen anfehnli 
chen Strich Landes, und da fie hier herum keinen an 
dern anſehnlichen Bach, als eben den haben, defen ich 
bisher immer dachte; da dieſer Bach im Sommer by 
großer Dürre febr Bonn fo fangen fie ihn in große 
Teiche ein, um im Nothfall, mit erforderlichem Waf 
borrarf verſehn zu fein. Dieſes koͤnnen fie um fo kih 
ter, da er faſt unablöffig durchs konsker Gebieth laufi 


Von hier kam ich gleich nicht weit hinter dem Duff 
in einen vorkreflichen Tannen⸗ und Fichtenwald, fult 
beben immer merklich Berg an, ob man gih 
bald über Huͤgel bald durch Thaͤler muß. Der Bom 
ift groͤßtentheils Sand, unter welchem ven Zeit zu Zul 
feſtes Sandgebuͤrg hervorragt, und nachdem ich mod 


te bro) Viertelmeilen zurückgelegt haben, gelangte ih 


in das Dorf 


Mnioro, welches mitten im Wald auf ziemlich 
hohen Sandſteinfelſen liegt. Es iſt nicht eben 9t 
groß, und wird kaum etliche dreyßig bis vierzig Suit 


fätte haben. Man hat hier gute Steinbruͤche, und 


die hieſigen Einwohner find groͤßtentheils eine At 
Steinmetzen, indem fie Muͤhl⸗ und Schleiſſteine vet 


tigen, die nicht nur in die hieſige Gegend, her 


auch weiter hin verfahren werden. Das Geſtein i 


von oben hinein weiß und von ziemlich feinem Kor, fl 
tt 
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ber Teufe aber faͤrbt es fid) je mehr und mehr roth, es 


it alfo mit Grund zu vermuthen, daß es von den dar⸗ 
unter liegenden Eifenflögen herkommen moͤge, und ſol⸗ 
chergeſtalt ziehen diefe fich auch hier noch immer fort, 
nur daß fie ſchon mit mehrern ſeſten Gebuͤrgslagen übers 
deckt ſind. Die weiſſen Mühle und Schleifſteine wer⸗ 
den bis Warſchau und weiter verfahren, die rothen 
aber meiſtens in der herumliegenden Gegend verbraucht. 


Ungeachtet dieſes Dorf nichts vor andern beſſer iſt, 
indem alle Hüften. ebenfalls hoͤlzern find, fo giebt ihm 
feine gebürgigte Läge auf einem faſt ganz abgeſonderten 
Felſen ein gewiſſes gutes und mahleriſches Anfehn, aber 
der Weg durch iſt unerträglich, wegen der unzähligen 
ifen Wacken und Geſchiebe. 


Eine halbe Meile weiter ſüdweſtwaͤrts kommt man, 
nach mehrern uͤberſtiegenen Sandſteingebuͤrgen in das 
Dorf 


Bobrze. Es gehoͤrt zur Herrſchaft Kielce, die 
dem Fuͤrſt Biſchof von Krakau zuſteht, iſt ein Kirch⸗ 
dorf, liegt laͤngſt dem Geheng einer aus Abend im Mor⸗ 
gen ſich ziehenden Gebuͤrgskette, und ift ſehr groß, we⸗ 
nigftens das größte, fo ich noch auf meiner jetzigen Reife 
angetroffen habe, denn es wird beyläufig aus mehr als 
hundert Hütten beſtehn. Das Gebuͤrg ift zwar mei⸗ 
fens genung mit einer leem- und fandigen Decke übers 
zogen, es ragen abet dennoch hier und da kleine Klip⸗ 
pen von Sandgeſtein hervor. Suͤdwaͤrts des Dorfs 
flieft ein artiger Bach, der in dem hoͤhern Gebuͤrg von 
Miedziang Gora entfpringen, (id) weſtwaͤrts wenden, 

D 4 und 
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und endlich unter Checin in die Nida ergieſſen fuf 
Hier bildet er zwey ganz anſehnliche Teiche, und aus m 
von Eiſenſchlacken gemachten Dämmen derſelben fif 
man: daß hier vormals müſſen Eiſenwerke geſtanden 
haben, es beſinnt fih aber niemand mepe- derfelben | t 
An deren Statt ftehr jetzt eine Mahlmuͤhle. Uebrigens 
iſt das ganze Dorf bis auf Kirche und Pfarrhaus, alles f 


A Jea” 212 1 


; wie gewoͤßnlich von Holz, da man doch zur Mauerunng u 
* alle erforderliche Materialien in der Naͤhe hat, inden f 
es weder an guten deem noch Bruchſtein noch auch Kal, |f 

der nicht weit ſuͤdwaͤrts von hier anſteht, mangelt, 4 

Zwey kleine aber beſchwerliche Meilen, offfübof- | i 

warts ven hier, liegt auf einem nicht niedrigen Gebig | i 

das Dorf ö ( 

na Gora. Man muß von Bobrze aus, f 

ig ſteigen; erſt hat man tiefen Sand, der 1 

mit Kiefernenflug einzeln be fest ift, je hoͤher, deſto fiti | 

nigter und felſigter ber Weg wird, und nachdem man | | 

fe eine Meile beylaͤufig ſich geſchleppt hat, veraͤndert ſch | 

bas Sandgebuͤrg in weiſſen fetten Kolkſtein, der ſodann | 


faſt ununterbrochen bis ans Dorf fortdauert. Dieſer | 
Umſtand führe mich auf eine wahrſcheinliche Muthmaſ⸗ | 
fung, daß nämlich vielleicht das Kalkgebuͤrg gar auf | 
das fanbartige koͤnne aufgeſetzt ſeyn, oder wenigſtens | 
muͤſſen bende an einander geſchoben ſeyn. Es iſt aber 
dieſes Gebuͤrg nicht kahl, ſondern mit Eich⸗ und Ta- 
nenwaͤldern über und über bedeckt. 


Ich war ſchon im vorigen Jahre an dieſem Ott, 
und Sie werden meine hier gemachte Beobachtungen 


fib 


Fünfter Brief, 57 


fl, ſch noch erinnern. Nun nehmen Sie ben Brief, worin: 
ur nen id) fie erzählte, vor, und vergleichen Sie das, was ich 
fiu Ihnen jetzt daruͤber glaube noch fagen zu müffen k), da 
dm Sie denn auch noch manches in meiner erſten Nach⸗ 
ben, | richt zu berichtigen finden werden. Dieſes Dorf iſt 
zus weit groͤßer, als ichs das erſte Mal fand, indem fid) 
s die meiſten Hütten weſtwaͤrts in einer vorher von mir 
ung ungeſehenen Schlucht hinziehn. Ich gebe ihm gern 
dem ſiebenzig bis achtzig Huͤtten. Daß aber in den meiften 
ak, ſegenannte Bergleute wohnen, welche mehr von ihrer 

Handarbeit in den rund herumgelegenen Eiſenwerken, 
als vom Ackerbau leben, hat feine Richtigkeit. Der 
Berg worauf dieſes Dorf liegt ſtreicht wirklich aus Weſt 
in Oſt, ich hab ihn jetzt überfahren, und der bloße Rú- 
ken wird gewiß eine halbe Meile lang ſeyn, defen ume 
aus, geachtet ift er doch faſt überall ſchon durchwuͤhlt worden, 
der welches man an den alten Halden und Bingen deutlich 
fite ſehn kann. Sie wiſſen nun ſchon: daß hier Kupfer, 
nan Bley unb Eifen gegraben ward, Erſteres und letztes 
fid ſcheint auf dem Rücken des Bergs auch an der Oft: und 
ann Nordfeite gebrochen zu haben, die Bleygruben hingegen 
iit waren lediglich auf dem ſuͤdlichen Geheng, obgleich bey 
naf ben Kupfererzten ebenfalls Bleyerzte, aber bloß Nieren⸗ 
af und Druͤmchenweiß mit einbrachen. Die eigentlichen 


ens Blepgruben waren weit trockner als die andern, fie find 
bee daher auch viel laͤnger als die Kupfergruben betrieben moore 
aite | den, und nach ber Meynung der hieſigen Einwohner fole 
len fie ſchon groͤßtentheils abgebaut ſeyn. Allerdings find 
D 5 hier 

Jtt, 


|. £) Es ift im dritten Brief des erſten Theils, auf der roten 
And folgenden Seiten. 
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hier entsetzlich viel Bingen, allein es waͤre doch immer 
noch der Muͤh werth auch dieſen Theil des Gebuͤrgs zu 
unterſuchen. Da wo die alten Bleygruben ſind, merkt 
man nichts von Sandgeſtein, es ift lauter weiſſer feiner 
fehe feſter Kalkfelſen. Ich konnte aus den hieſigen als 
ten Halden nichts, als kleine Brocken von Bleyglanz 
zuſammen bringen, der durch die Verwitterung mit eis 
ner, faſt linien ſtarken Schaale von weiſſem Bleykalk 
uͤber zogen ift. 


Das Kupfererzt ſoll hier gemeiniglich erſt in der 
achtzehnten Klafter vorgekommen ſeyn, allein da gimp? 
eft an, folglich waren die Gruben viel tiefer. Me 
noch hier der Bergbau in vollem Umtrieb war, foll mat 
wenig Waſſernoth gehabt haben, und die damaligen 
Kehrraͤder follen mehr zur Erztfoͤrderung, als zum Wa 
ſerhalten gebraucht worden ſen. Der Bergbau fil 
hier feit febr langer Zeit liegen, denn ſchon die Croft 
ter der jetzigen Einwohner gedachten feiner nicht mehr, 
was man aber davon weis, hat fich durch mündliche 
Erzählung vom! Vater auf Sohn fortgepflanzt. Vor 
ſechzig bis ſiebenzig Jahren ungefaͤhr machte man hier 
Verſuche, allein alle alte Baue follen jetzt voll Bafe 
ſtehn, und da unfre Bergleute nichts von Waſſerkün⸗ 
ſten jemals gehoͤrt haben, ſo blieb alles wieder liegen. 
Aufſchlagewaſſer wuͤrde ſich hier vielleicht finden, denn 
ein Paar tauſend Schritt weſtwaͤrts vom Dorf iſt mit 
ten im Wald nah an dem Weg ein ſtarker Quell, der 
bargu im Nothfall, und wann das oberſchlaͤgige Rad 
nicht groß waͤr, dienen koͤnnte. Er iſt einer von denen, 
die den Bach bey Bobrze bilden helfen, und es 0 
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nicht zu zweifeln, daß fid) vielleicht mehrere dergleichen, 
bey genauerer Unterſuchung wuͤrden finden laſſen. Es 
fliet auch weſtwaͤrts ein Paar tauſend Schritt, am 
Fuß des hieſigen Gebuͤrgs ein artiger Bach, der viel⸗ 
leicht höher nordwaͤrts geſpannt, und am Geheng herum 
gefuͤhrt werden koͤnnte. Allein, wie ſoll man und von 
wem und auf weſſen Koſten ſolche Veranſtaltungen hier 
erwarten? Wer ſoll fie ausführen? Alles vom König 
zu verlangen ift zu viel. 


Die Wälder in der Nähe find allerdings dünn, und 
wuͤrden ohne großer Sorgfalt, bey maͤſſigen Bergbau, 
bald ausgehauen ſeyn. Das meiſte Holz ſteht noch 
am weſtlichen Geheng dieſes Gebuͤrgs, und weiter hin 
nordwärts auf den herum gelegenen kleinern Hügeln, 
Indeſſen ſind anſehnliche Waͤlder nordwaͤrts ziemlich 
nah, daß alfo von dieſer Seite bey gehoͤriger Forſtein⸗ 
richtung kein Mangel ſo leicht zu befuͤrchten waͤre. 


Ich habe das hieſige Gebuͤrg ſo gut ich konnte, und 
beſſer als das erſte Mal unterſucht, und glaube Grund 
zu haben es in Anſehung deffen, wie die Erzte darinnen 
vorkommen, aller Sage und alles uͤbrigen Anſcheins 
ungeachtet, für ein Mittelding zwiſchen Floͤtzund Gang 
erklären zu muͤſſen. Seiner Entſtehung nach iſts ohne 
dem augenſcheinlich zu den bodenſatzartigen zu rechnen, 
davon find die Blätter oder Lagen von ganz verſchiede⸗ 
nen Stoffen, als Sand, Kalkſtein, Thon u. ſ. w. un⸗ 
beſtrittene Zeugen. Was aber noch mehr: ich habe 
fogar Gruͤnde es für einen ununterbrochenen Theil une 
ſers eigentlichen tiefer nordwaͤrts befindlichen Eiſenge⸗ 
birgs anzuſehn, nur daß hier theils die ſchon dort ore 

kommenden 
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kommenden Gebuͤrgslagen ſtaͤrker aufgetragen, theils 
auch noch neuere druͤber geſetzt ſind. Zu jenen rechne 
ich vorzuͤglich den feinen harten Sandſtein, oder wenn 
man lieber will hier koͤrnigten Quarz, zu dieſen die 
Kalkſteinlager. Denn das Kupfererzt koͤmmt hier ^ | 
zuͤglich da vor, wo das Sandſteingebuͤrg fid) bis zu Ta | 
zieht, und wird, fo wie es die Halden bezeugen, von ie 
cherley Eiſenerzten und eiſenhaltigen Thonarten beglei⸗ 
tet. Dieſes Sandgebuͤrg iſt hier von feinem gleichen 
Korn, ſehr hart, denn es ſcheint ſein Kitt ſogar aus 
quarziger Materie zu beſtehn, fo daß es gleichſam ein | 
halb zuſammengeſchmolzenes Anſehn hat, und einen | 
koͤrnigten Quarz eöllig gleicht. Es beſteht aber dar | 
noch aus Blaͤttern oder Lagen, die mit der Teufe an 
Staͤrke zunehmen, und durch bald mehr, bald weniger 
merkliche Floͤtzkluͤfte von einander getrennt find; es net: 
den aber auch feine Blätter und Lagen durch allerley dern 
ſenkelrechten Linie fid) naͤhernde kleinere Kluͤfte febr Håll 
fig durchſetzt, und fo wie diefe bald mit Eiſenſchwaͤrze, 
Eiſenglimmer, Eiſenroſt und Eiſenocher entweder Alte | 
gefüllt, oder angeflogen find, fo iff auch dieſes ganze 
Geſtein bald mehr, bald weniger, mancher Orten, doch 
ſelten auch gar nicht von dieſem Metall gefaͤrbt. Die⸗ 
fes koͤrnigte Quarzgebuͤrge macht hier gleichſam einen 
eignen großen Ruͤgel, der fid) fo viel mir bekannt ift 
von Miedziana Gora bis zum heiligen Kreuz, aus 
Weſt in Oft immer hoͤher anſteigend fortzieht, und an 
feinem Ende fi) mit dem hohen Berg, worauf jetzt ge 
dachtes Benedictinerkloſter ſteht, in Oft prallend ab⸗ 
ſchneidet. Es ift alfo. febr. wahrſcheinlich zu vermu | 


then: daß fid) die p: Erzte, bie man hier darin — | 
nen 
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nen antrift, bis dahin ziehn mögen. Der Muͤh wäre 
es alſo wohl werth jenes hohe Gebuͤrg genau zu unter⸗ 
ſuchen, da naͤchſt jetzt gedachten guten Ausſichten ſchon 
ſeine Lage ſelbſt zu einem dauerhaften Haupterztbau 
gleichfam gemacht zu ſeyn ſcheint. Denn von Nord 
her, wo es bloß von einer wellenfoͤrmigen Pläne umge⸗ 
ben wird, liefen fid): febr tiefe Hauptſtoͤllen zur Loͤſung 
vortreflich anbringen; und an Holz ift dort ebenfalls 
kein Mangel, indem dieß ganze Gebuͤrg auf mehr, als 
dep Meilen Laͤnge einen einzigen dicken Wald aus. 
macht, derer, die ſeitwaͤrts dicht Dabam liegen, nicht zu 
gedenken. 


Das Kalkgeſtein bey Miedziana Gora ſcheint 
bloß an das ſuͤdliche und weſtliche Geheng angeſchoben 
zu ſeyn, denn man findet es weder in Nord noch in Off. 
Doch es kann auch dem Sandſtein oder koͤrnigten 
Quarz zum Grunde liegen, fo daß es fid) hier erſt ete 
hebt, indem ſich jenes ausbreitet. Es kann aber auch 
fe: daß der Kalkſtein im Strich des Sandgebuͤrgs 
bloß als einzelne Bänke in den Thälern und Schluchten 
abgeſetzt werden ift, denn als ſolche findet man ihn auch 
bloß in jener Gegend; zuverlaͤſſig läßt ſich ohne viele 
Verſuche, darüber nichts feſtſetzen. So viel ift gewiß, 
daß hier bey Miedziana Gora, und laͤngſt der Ge 
büͤrgskette, worauf das heilige Kreuz ſteht, das eigente 
liche zuammenhangende Canbgebürg fid) endigt, an 
deffen Stelle das kalkartige tritt, wo wieder die Cant» 


bänfe eben fo einzeln vorkommen, wie im erſtern bia 
Kalkbaͤnke. 


Hier 
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Hier bey Miedziana Gora finden fich im Sul 
gebuͤrg in Süden, die eigentlichen alten Bleygruben. 
Sie ſcheinen einen eignen angeſchobenen, etwas platten 
Hügel der auch feinen eigenen Namen hat, und Sila: 
chena Gora heiſt, auszumachen. Eie follen tief game 
fen ſeyn, ein Umſtand woraus man vermuthen folte 
daß fid) dort das Sandgebuͤrg austheile, oder durch it: 
gend einen Umſtand muͤſſe abgeriſſen worden ſeyn, fünf 
müßte ‚man auf den alten Halden unter dem Staff, 
auch Handſteine fandiger Art finden, allein davon fit 
man nichts. Doch da man nirgends ins Innerſte des 
Gebuͤrgs hinein ſehn kann, fo laͤßt fid) daruber wenig, 
ja gar nichts Zuverle ſſiges beſtimmen. Es iſt ja ende 
lich auch moͤglich, daß fid) die Baͤnke beyder Geſtein⸗ 
arten abwechſeln, und beyde koͤnnen eben dadurch ef 
haltiger in den Haͤnden der Natur geworden ſeyn. Dit 
Zukunft, vielleicht der Naturkunde und dem Bergbau 
guͤnſtiger, als unſre gegenwaͤrtige Zeit, wirds einmal 
entſcheiden, ob ich richtig oder unrichtig gemuthmaſſt 
habe. 

Ich habe zwar einige kleine Stufen wieder von 
hier mitgenommen, allein fie find nicht gar febr von de 
nen, die ich vor Jahrs daher mitnahm, unterſchieden, 
unterdeſſen will ich Ihnen das Verzeichniß derſelben 
hiermit zuſchicken, es dient wenigſtens zur beſſern Kennt 
nif des Innern dieſes Gebuͤrgs, und ergänzt aud) zum 
Theil die Mineralgeſchichte unfers Landes. Hier iſts 


An Eiſenerzten. 


1) Schwarzer aͤußerlich glaͤnzender, innerich 
matter und poröfer thonartiger Eiſenſtein, von unbe 
ſtimmten 
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ſtimmten Bruch, feinem unmerklichen Korn und nicht 
ſonderlich ſchwer, auf gelbbraunem Eiſenthon. 


2) Duͤnnblaͤttericher, thonartiger ſchwarz und 
braungeſtreifter Eiſeuſtein. Er ift ziemlich ſchwer, 
bricht blaͤtterich ſplitterich, hat ein feines Korn, enthaͤlt 
hoͤchſt wenige kleine Glimmertheile und iſt mehr als halb 
hark. Auf dieſem fige ſchwarzer kropfſteinartiger feſter 
Eifenftein, woran etwas grüner Kupferanflug zu ſehn. 
Ich halt ihn fuͤr die naͤmliche Gattung von veraͤndertem 
Thonſchiefer, deffen ich bey den Drzewicer Erzten unter 
der fünften Nummer gedachte. 


3) Ein großer zackigter ſo genannter Adlerſtein, 
den ich lieber eine hohle Eifenfleinniere nennen möchte, 
Die aͤußere Rinde ift gelbbraun, nach innen zu verdun⸗ 
kat fih die Farbe bis faſt ins Schwarze. Die innere 
Hohlung ift eben fo zackig, wie das Aeußere, und ent- 
hält einen grau und rothgemengten kluͤmprichten und 
geeichſam tropfſteinartigen fetten Thon, oder Steinmark⸗ 
lumpen, der fof iſt. Man ſiehts dieſem Thon an, daß 
er vom Waſſer ift gewaſchen worden, denn er hat faſt 
ein kropfſteinartig Anſehn. Dieſer Eiſenſtein hat eine 
Thonerde zum Grund, fein Korn ift fein und unmerke 
lch, feine Rinde ift muͤrb und bricht erdigt, das Inne⸗ 
re aber etwas muſchlicht und glaͤnzt etwas am Bruch, 
und fein inneres Gewebe hat etwas ſtrahlichtes, fo daß ich 
Urfach zu vermuthen habe: es fen biefes Stück ehemals 
ein Eiſenkieß geweſen. Uebrigens iſts ziemlich ſchwer. 
Die Abaͤnderungen dieſer Erztart iſt eben ſo mannich⸗ 
faltig, als zahlreich, worunter ſich manche durch ihre 
ſonberbare Geſtalt, andre durch ihre Farbe u. fat, aug» 

zeichnen. 
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zeichnen. Im Ganzen aber genommen, ſieht man if; 
nen ihre Entſtehung durchs Gewinnen ſehr deutlich an, 
indem der meiſten ihr Inneres durch die noch im aid: 
fen geronnene Tropfen ſehr uneben und ſonderbar gefal 
tet iſt. 


$ 


4) Rothbrauner und ſchwaͤrzlicher, ſehr glimmer 
reicher Eiſenthon von einer ziemlichen Härte‘, ber [dmt 
ift, einen koͤrnigten aber unbeſtimmt eckigten Wruh, 
und durch den vielen Glimmer einen Schimmer hat 
Ich halte ihn für eine bloße Abaͤnderung des uni 
No. 2. beſchriebenen, nur daß er keine Spur von Sit 
tern hat, Dieſe zween Abaͤnderungen beſtaͤtigen mnt 
Vermuthung von der Kontinuitaͤt dieſes Gebüngs mi 
dem eigenelichen Eiſengebuͤrge. 


5) Braun und ſchwarzer thonartiger Eiſenſtein bon 
febr feinem Korn, ziemlicher Schwere und unbeſtimmt⸗ 
eckigen Bruch. Fleckweiſe ift er braunrotz gefaͤrbt, mt 
hält etwas zarten Sand und Glimmer, macht viele flek 
ne Druſen, die mit derben Glaßkopf angefüllt find, ik 
auch hier und da mit etwas Kupfergruͤn in einigen 
Kluͤften angeflogen. Ich halt ihn für eine bloße A 
aͤnderung von No. 2. und 4. 


6) Schwarzer derber Glaßkopf. 


7) Ein Drum von braungelben eiſenſchuͤſſigen ft 
nen, harten Sandſtein mit aufliegenden thonartigen 
braunrothen lagenfoͤrmigen Eiſenſtein, fo dem von 
Drzewica unter der vierten Nummer völlig aͤhnlich ifl 
Da haben Sie alfo noch mehr Beweiſe deffen, was 
ich oben fügte, 

8) Grau- 


S 


E 
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md 8) Graubrauner, etwas heller gefleckter ſpathiger 

ju | Eiſenſtein, von ziemlicher Schwere, kleinſchuppigtem 

Fief: Korn, unbeſtimmteckigen Bruch und geringer Härte. 

gii | Er ſcheint eigentlich ein urſpruͤnglicher Truͤmmerſtein 
| gwen zu ſeyn, und iſt bloß eine Abaͤnderung des 

nachfolgenden, 
mete : | | 
(me | 9) Roth, gelb, weiß, ſchwarz und braun von ver- 


Adanan Manz N ecfftor Fona aiia (du 
UU | ſchiedenen Auanzen gefleckter, meiſtens ſpathiger Ei⸗ 


> fi Rufen, der augenſcheinlich ehemals ein kalkigter 
| Semnnerffein mar, Er koͤmmt dem vorigen im uͤbri⸗ 


unfet 
Qe gen boͤllig bey, und ift gewiß eine Abart deſſelben, nur 


md | daß er bunter ift, mit Druͤmchen von Cdwerfpatf 
j mif Duft wird und fogar Druͤmer von Kalzedon und 
| Kell enthaͤlt. Beyde machen die Lagerart der hieſi⸗ 

1 gen Kupfererzte, wenigſtens zum Theil mit aus, 

nm. An Kupfererzten. 

fit ; ; 

s 1) Derbes Kupferblau, welches zum Theil tropf⸗ 

T feinareig iſt. Es finder fich fo wohl loſe, als auch auf 

um | Kalk Sand unb Eifenftein aufſitzend. 

Ul |- 2) Malachit in und auf braunen Eifenftein, 
)) Kupferatlaßerzt, welches drumweiſe durch gelb» 
biaunen erhaͤrteten Eiſenocher fegt. 

1 di 4) Dergleichen in und auf braunem halb erhaͤrte⸗ 

ten Eiſenthon. 

tigen ; i : 

von |... Dergleichen auf feinkoͤrnigtem harten eifenfchüfe 
| figen und weiſſen Sandſtein. 

was 6) Weicher Kalkſtein, der ganz mit Kupfergruͤn 

durchzogen ifl, mit derben Kupferatlaßerzt durch bt. 
| 3 : i 
jm Reiſen d. Pol. Li, Th. E Hier⸗ 
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r ſehn wir alfo, daß bey den Seupferenyan 
auch Kalklager vorkommen muͤſſen, und fo auch aus 
dem folgenden. 


7) Derbes Kupfergruͤn, das mit Kalkerde von 
mengt iſt, indem es ſtark mit Saͤuren brauſt. 


8) Braun und gelber Eiſenocher, von verſchiede⸗ 


nen Nuͤanzen, der mit derben Kupfergruͤn febr häufg, 
aber unordentlich darchmengt ift. Es finden fid) dar 


nen auch einzelne Körner von Frij ſtalliſir eni Kupfergrlh, 
oder natürlichen Gruͤnſpan, und die ganze Maffe (Egi 
gleich voll von weiſſen kleinen ſpeiſſigten burdfibrigin 
Bleyſpathkriſtallen, wodurch dieß Erzt uͤberall enm 
ſtarken Glanz von ſich giebt, und eine niedliche, qu 
ſehr zerſtoͤrbare Schauftuffe macht. 


An Bleyerzten aus den Kupfergruben. 


1) Grobſpeiſſigter Glanz mit angeflogenem kriſſall 


ſirten weiſſen Bleyſpath in braunrothen Eiſenoche 
(manches Stuͤck ift fon durch Verwitterung auf ftint 
Oberflaͤche in ſchwarz Bleyerzt uͤbergegangen.) 


2) Klarſpeiſſigter Glanz, der oberwaͤrts in fwa 
zes Bleyerzt uͤbergeht, auf einem grünfid) gefärbte 
Kalkſtein. 


3) Grobſpeiſſigter Glanz, der Augenweis in ein | 


eiſenroſtigen febr feinförnigten Quarz eingeſprengt Ib 


Aus den eigentlichen Bleygruben. 
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1) Grobſpeiſſigter Glanz, der mit einer Rinde t | 


Eiſenroſt überzogen iſt. 
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2) Dergleichen klarſpeiſſigter. An beyden figen 
Kriſtallen von Bleyſpath an. i 


3) Grobſpeiſſigter Glanz, deffen Oberfläche zu ei⸗ 
nem weiſſen Bleykalk verwittert, oder in ſchwarz Bley⸗ 
tjt verwandelt worden ift, * 

Die Bergart if hier ein feiner, harter rheits weiſ⸗ 
ftt, theils gelblicher Kalkſtein, der mit kleinen Kalkſpath⸗ 
dtümern durchſetzt ift, 


An Galmey oder Zinkerzten. 


1) Braungelber, ſtark eiſenhaltiger, feinſchuppiger 
Galmey oder Zinkſpath, der zum Theil in den kleinen 
Deuſen, kriſtalliſirt oder auch tropfſteinartig, und dann 
fif waſſerklar iff. 


3) Ganz dunkelbrauner dergleichen. 


Der hieſige Galmey ift aus den Kupfergruben, 
und findet fid) daſelbſt ziemlich häufig, von den Bley⸗ 
Guben konnt ich keinen bekommen, allein er findet ſich 
gewiß dort ebenfalls. Ueberhaupt ſcheint unſer Ge⸗ 
birg an dieſer Erztart einen ſehr ſtarken Seegen zu ha⸗ 
ben, und faſt nie wird bey uns ein Bleyerzt ohne Gal⸗ 
me ſeyn, auſſer da, wo nur eigentliche kleine Neben- 
delmer find; da aber, wo man das eigentliche Haupt⸗ 
etzlager ſchon erſunken hat, kann faſt Galmet gar 
nicht fehlen, ob er gleich nicht aller Orten gleich reich 


| Ub maͤchtig bricht s). 


E 2 Da 


8) Ich kann nicht umhin, hier nicht eine Bemerkung mit⸗ 
zuthellen, die mir unfer große deutſche Mineralog der 
Herr 
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Da die hieſigen Halden noch fo viel kleines Cry 
enthalten, fo hat michs Wunder, warum man fie nicht 
wenigſtens fo, wie die von Olkuch benutzt, mir buhi, 
es wuͤrde fih eben fo febr der Mühe verlohnen, als dot, 
und der Vortheil muͤßte noch weit größer ſeyn, want 
man beſſere Vorrichtungen darzu veranſtaltete, twoj 
hier gute Gelegenheit ift. 


I 


cs 


Ich nahm dießmal einen andern Weg naß 
Kielce, als vor einem Jahre, ich wendete mich nim 


il 


lich weſtwaͤrts, um 


ſeiewaklow zu beſehn. Es iſt dieſes ein zien 
Dorf, von beylaͤuftg etlichen vierzig bis funfzig Hitt 
fo zur Herrſchaft Kielce gehört, Es liegt von Mid, 
ziana Gora etwas weſtwaͤrts eine halbe Meile im tie 
feſten des Thals, der Weg dahin ift febr, ſandig, foi 
der meiſte Boden der es umgiebt. Mitten durchs Du 


fi 


Herr B. Hof. Pabft von Oheim zu machen die Gitiglil 
hatte. Sie wird gewiß manchen, ja den meiſten eben f 
lehrreich, eben fo nuͤtzlich und angenehm ſeyn, aló fi 
mir es war. Hier iſt die ganze Stelle. 


„In England, und faſt überall findet man den Gi 
„mey mit ſogenanntem Bleyſpath vermiſcht; ja ich hal 
„bey den vielen Verſuchen, bie ich deshalb anſtellte, ntl 
„keine bey Bleyerzten brechende Eiſenocher gefunden, 


„die nicht mehr oder weniger das Kupfer gelb gefal, | 


„und fich alfo als eine Art Galmeys erwleſen habe 
„ſollte. “ Wie vieles laßt ſich nicht aus dieſer Erfahrung 
folgern? In dieſer Ruͤckſicht wird mir doch wohl meit 
Indiſcretion verziehen ſeyn? Und da faſt alle unfer tv 
leres Erztgebuͤrg Bley führt und ſtark eiſenſchuͤſſig it, I 
laft fich nun leicht das Daſeyn des vielen Gali? 
nach obiger Bemerkung erklären, 
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flit der Bach, deffen ich bey Miedziang Gora ge- 
dachte, und der in den oſtnoͤrdlichen Gebuͤrgen hinter er- 
mápntem Ort entſpringt, fich durch die Thaͤler fort- 
ſchlaͤngelt und endlich bey Cheein fi) in die Nida er⸗ 
giffen ſoll. In dieſem Dorf hier find die Bleyhuͤtten, 
worinnen Alles Erzt verſchmolzen wird, welches in den 
wenigen noch gangbaren Werken der Herrſchaft Kielce, 
beſonders aber das bey Czarnow gewonnen worden, 
und der nur gedachte Bach, treibt das Geblaͤſe. Er⸗ 
warten Sie keine Beſchreibung dieſer Werke von mir, 
fe find, um alles kurz davon zu fagen, aͤußerſt ſchlecht und 
hächſt verſchwenderiſch, und der Schmelzer ift ein hieſiger 
Bauer. Das Erzt wird nicht geroͤſtet, das Geblaͤß iſt 
wif zu ſtark und der Zuſchlag find alte Kupferſchlacken 
einer ſonſtigen hier geſtandenen Kupferhuͤtte, in welcher 
die Erzte aus den Bauen von Miedziana Gora, Gor- 
neu ſ. w. zu gut gemacht wurden. Abgetrieben wird 
das Bley nicht, weil man ſagt, es haͤtte keinen Silber⸗ 
gehalt, allein es iſt falſch, ich weiß, daß es ungefaͤhr 
ein und ein halbes oder ein und zwey Drittel Loth, ja 
wohl noch mehr im Centner haͤlt, denn da ich nicht alle 
Proben, die ich vor Jahrs mitnahm, zu unterfuchen Ge⸗ 
legenheit hatte, fo könnt es leicht fejn, daß manches 
noch weit reicher waͤre. Und es muß doch auch fo feyn, 
da unſre Schriftſteller voriger Zeiten, ein Kromer, ein 
Maezynski u. g. m. von reichen Silbererzten um 
Klelce herum ſprechen. 


Daß hier ganz in der Naͤhe keine Waldung ift, gé- 
dachte ich ſchon an mehr erwaͤhntem Ort, es wäre aber 
diefem Mangel für jetzt mit Hülfe der Bäche, die 

E 3 aus 
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aus patbigten Gegenden kommen, abzuhelfen, und 
für die Zukunft koͤnnte durch Bebauung der villen 
ſanbigen und wuͤſten Striche und Hayden in der Na 
he, abgeholfen werden. 


Von hier fuhr ich meiſt ſuͤdwaͤrts durchs Thal, in 
das eine kleine halbe Meile von hier gelegene Dorf 


Karczowka b). Der Weg dahin iff im tif 
fien. meiſt ſandig, fo wie man aber etwas bergan ge 
fahren iſt, wird er leemigt. Dieſes große lange 
Dorf, wied gewiß an hundert Fenerſtaͤtte, wo nicht 
mehr, das Herrſchaftliche Vollwerk nicht mitgerech⸗ 
net, haben, es liegt am tiefen Geheng des Gebirge 

bon 1 Cjarmoto, hat gutes Ackerland, Wieſen m 
iſten. Doch giebts auch viele Felder, die von bm 
eygemiſchten Eiſen ganz kirſchbraun aelh 
dem ſchoͤnen Grün der Saaten zwar gutab 
„ aber dem Landmann nicht feinen Schrei 
bey der Erndte belohnen. Es gehoͤrt ebenfalls nad) | 
Kielce. Auch hier ſieht man 1 5 elnd bald das 
Gand- bald das Kalkgebuͤrg, bald beyde zugleih 
unter der Dammerde hervorragen. Die Bauern die 
fes Dorfs treiben auffer ihrer gewöhnlichen Nahrung, 


Wi 


h) Ich muß hier eine Unrichtigkeit verbeſſern, die ich in | 
erſten Theil im dritten IT auf der dreyßigſten Sele 
begangen babe, wo id) von Niewaklow und Karow 
fa Erzte beſchreibe, da dort doch, wie man hier fiet | 
kein Bergbau ift. Man belog mich und ich belog ni 
ber aber nicht mit Vorſatz. So ifté, wann man aif 
Treu und Glauben erzählt, 
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feft alle das Winterhalbejahr, von Michaelis bis 
Oſtern, Bergbau auf eigne Koſten, und liefern das 
gewonnene Eryt in die biſchoͤfliche Huͤtte von Nie- 
waklow, wo fie für ein gewiſſes Maaß Olbora ges , 
nannt, das kleiner als ein Scheffel iſt, wie viel es 
aber an Gewicht enthalte, konnte ich nicht erfahren, 


achtzehn bis zwanzig polniſche Gulden erhalten. Die⸗ 


fer Bergbau wird in eben dem Gebuͤrg geführt, an 
deſſen Fuß das Dorf liegt. Es war aber heut zu 
ſpaͤt es zu beſehen, ich werde es morgen mit dem 
Fruͤheſten thun, und Ihnen davon in einem beſon⸗ 
dern Brief Rechenſchaft geben, indeſſen ſag ich Ih⸗ 


nen gute Nacht. 
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PPP 


Sechſter Brief. 
Morawice, den aoften May, 


Mu erſt hier, wo mir die Freundſchaft Muffe ge 
I wal het, kann ich mein Verſprechen erfüllen, 30 
habe ren nicht nur Nachtraͤge zu ſchon bekannten 
Dingen zu geben, ſondern auch viel Neues zu ſagen, 


Am 2often dieſes kam ich Abends in Kielce at, 
wie Sie ſchon wiſſen, den folgenden Morgen machte 
ich mich mit dem Fruͤheſten auf, um den Bergbau tut 


Czarnoſp zu beſichtigen. 
Aena k 


53 
— Das Bernhardinerflofter von Czarnow liegt auf 


der Spitze eines zemlich hohen Bergs, der fid) meiftens 
aus Weſt in Oſt zie Seine Lange wird beyläuftg 


eine gute halbe Meile, feine Breite zwiſchen zwey bs 


te» tauſend Schritt, und feine Höhe von der hoͤchſten 
pus bis ins Tieffte des Thals, über drey hundert 
und funfzig Fuß betragen. Er hat einen meiſtens platte 
gewoͤlbten Ruͤcken, nur in der Mitte deſſelben erhebt 
fib ziemlich jaͤhling, bie ſchon gedachte faſt kegelſoͤrmi 
ge Koppe, worauf das erwaͤhnte Kloſter ſteht. Es 
foll dieſes eine biſchoͤfliche Stiftung ſeyn. Der Berg 
ift großentheils, wo es nur die nicht zu große Abſchlſ. 
ſigkeit geſtattet, angebaut, den Neft nimmt theils die 
Waldung, womit er geziert iſt, und theils auch, aber 
ohne Vergleich weniger der Bergbau ein. Da aber dieſer 
letztere ſchon feit langen 2 Zeiten, und vormals ohne Wet 
gleich fláifer als jetzt ift geführt worden, fo ſtellen Cit 
fid) leicht vor, daß die alten Bingen und Haldenzlge 
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| eine ziemliche Strecke einnehmen, ungeachtet man: 


che vom Pflugſchaar ſchon wieder mag ausgeglichen 
worden ſeyn. Der neue im Umtrieb ſeyende Bergbau, 
wovon ich hernach mehr fagen werde, ift unbetraͤchtlich, 
nimmt auch wenig Feld ein. Dieſer hier in der Nähe 
faſt einzige, ganz einzeln daſtehende Berg, denn er 
hengt nur in Weſt mit andern zuſammen, worauf Flu⸗ 
ren, Wald, Sträucher, Bingen und Halden, kahle 
rauhe weithervorſtehende Felsklippen mit einander ab⸗ 
wechſeln, an deſſen noͤrdlichen Fuß das große Dorf 
Karczowka, und am oͤſtlichen die Stad t Klelce in ge 
unger Entfernung liegt, und deffen aͤußerſte Spitze, end» 
ich mit dem mehrgedachten Kloſter gleichſam gekroͤnt 
if macht eine allerliebſte Ausſicht. (ſiehe die ıfte Taf.) 


Das feſte Geftein ſteht vorzuͤglich an dem ſteilen 


Koppenabhang und dort zu Tag an, wo die alten unb 


ibigin Gruben find. Es iſt ein feſter, feinkoͤrniger, 
etwas ſchuppiger weisgrauer Marmor, der mit häufte 
gen Drumen von Kalkſpath, ſpathigem Eiſenſtein und 
verſchiedenen Bleyerzten in aller nur möglichen Rid- 
tung durchſetzt wird. Dieſe Drumen, beſonders die 
metalliſchen fe&en nicht felten vom Tag an, entweder in 
eine jetzt unbekannte Teufe, oder aber theilen ſich auch, 


und dieſes thun die meiften, beſonders die ſpathigen in 


der zwoten, dritten auch wohl ſchon in der erſten, ganz 
aus. Maͤchtig find diefe Druͤmchen felten, und ſchon 
ein bis vier Zoͤllige find hier, wann fie ins Feld ſetzen, 


ſehr bauwuͤrdig, ob wohl auch bisweilen maͤchtigere dann 


und wann vorkommen. Ihr Streichen halten fie faſt nach 


allen moͤglichen Stunden des Bergkompaſſes, und ihr 


€ s Fallen 
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Fallen if zwiſchen dem funfzehnten bis fünf und ſieben, 
zigſten oder achtzigſten Grad. Fragt man die hieſigen 
Bergleute über das Verhalten des Erztes, im Gebirg, 
fo ſprechen fie von nichts als von Adern (Zyli) di 
Gaͤngen. Ich ließ, um etwas Gewiſſes zu erfahren, 
meinen bergmaͤnniſchen Reiſegefaͤhrten, wie wohl mit 
einiger Furcht, in einer von den im Gang feyende 
Gruben anfahren; er fuhr bis ins Tiefeſte vors I, 
welches ungefähr eine Teufe von fünfzig, und eine tit 
ge von achtzehn bis zwanzig Ellen betragen mochte 
Als dieſer wieder heraus kam, beſtaͤtigte er mir das 
Naͤmliche, d. i. daß der hieſige Bau auf wirkliche 
gangartigen kleinen Druͤmern getrieben wuͤrde. Zum 
Hauptdrum geſellten ſich hier und da kleine Nebel 
druͤmerchen, wie auch kleine Fälle, da dann fid) W 
Hauptdrum, oder der kleine Gang aufthaͤte, von flv 
denen oder Schmerkluͤften hingegen würde das Haupt 


drum verdri ed kurz es verhielte fich in allen Stuck 


wie ein wae Gang. Ben fo geftalten Sachen dürfe 
und werden Sie fid) auch nicht wundern: daß ich Ih 
nen von Gängen in Bodenfaggebürgen vorfchrsaht 
Aber ſo iſts, unſte liebe Allmutter hat noch fo manche, 
deffen ſelbſt aͤußere Schaale wir noch nicht genug ki 
nen. Doch ſo ſchlecht weg, kann ich nicht dieſes Ot 
buͤrg gangartig nennen, es hat theils zu viel, theils zu 
wenig, um dieſen Namen mit Recht zu verdienen. DE 
Riß (ſiehe Tab. 2.) wirds Ihnen deutlicher machen, 
Könnte dieſes Ding nicht etwan eine Bank von unde 
ſtimmter, aber betraͤchtlicher Maͤchtigkeit ſeyn, die il 
aller Richtung mit metallhaltigen kleinen Drumen, qid 
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ieren, worunter viele von anſehnlicher, und alfo bau⸗ 
wuͤrdiger Maͤchtigkeit fid) befinden, durchſetzt wird; die 
oft von andern entweder gleich⸗ oder ungleichartigen Ge⸗ 
ſteinlagen uͤberdeckt wird, oft auch kahl zu Tage anſteht, 
die ferner auf einem entweder gleichartigen oder verſchie⸗ 
denen Grundgebuͤrge ruht, und alſo ſich in dieſem Stuͤck 
als ein Floͤtzgebuͤrg verhaͤlt; in Anſehung der darinnen 
vorkommenden Erzte und Mineralien hingegen, bald 
gang = bald flöß- bald puzzenwerk⸗ bald ſtockwerksmaͤſ⸗ 
fig beſchaffen iſt? Behylaͤufig iſts fo, wie heiſt aber das 
Ding bey der Bergbau: und Gebuͤrgskunde? Iſt Ih⸗ 
nen ſchon ſo was vorgekommen? 


Die hieſige Hauptlagerart ift ein braunrother Falf- 
haltiger Letten, der fich ganz im Waſſer verdünnt, ihm 
feine Farbe mittheilt, fich fett anfühlt, trocken, etwas an 
der Zunge klebt, in eckigte ſcharfkantige Stuͤcke gern 
zerſpringt und nicht ſonderlich ſchwer iſt. Dieſer Letten 
füllt groͤßtentheils die meiſten Gaͤnge. Mitten unter 
dieſen finden ſich Druſen von Kalkſpath, deren Kriſtal⸗ 
lation unter dem Namen der ſogenannten Schweins⸗ 
zaͤhne bekannt ift, wie auch einzelne Nieren von meiſt 
kubiſch, auf der Oberfläche, kriſtalliſirten grobſpeiſſigten 
Bleyglanz. Dieſe Erztnieren ſind von ſehr ungleicher 
Groͤße, man hat ſie von einer Haſelnuß, bis Fauſt⸗ 
und Kopfsgroͤße und wohl noch groͤßer. Doch ſind 
große Stuͤcke heut zu Tage ſehr ſelten. Es koͤmmt 
aber das Erzt nicht durchgehends unter gedachten Be⸗ 
dingungen allein vor, man triſt Drumen, wo obenge⸗ 
dachter Letten fehlt, und die Ablöfungen oder Salbaͤnder 
mit kriſtalliſirtem Kalkſpath, bisweilen auch mit derglei⸗ 


chen 
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chen Quarz, oder mit beyden zugleich angeflogen ſind, 8t 
und zwiſchen dieſen figt der Bleyglanz drumweiſe inne, 2 
Es giebt endlich noch andere, wo fid) gar keine Caf: f 
baͤnder merken laſſen, ſondern das Erzt unniteelbat 1 
am Nebengeſtein fef und auch locker anſitzt. 

Die hieſigen Bergleute benennen die Züge ihr f 
Drumen oder kleinen Gänge, um ſie von einander zu f 
unterſcheiden. So heiſt einer Kopanina, Koficelnn " 
gora, ein andrer u. ſ. w. 2 

Heut zu Tag wird gemeiniglich bloß auf Drumm n 
von ein, zwey, drey, hoͤchſtens vier Zoll gebaut, die : 
fih nur da aufthun, wo ihnen mehrere edle Kluͤfte und à 
Bälle zufallen, wo alsdann auch die Anbruͤche weit rel f 
cher werden, allein ſolche Punkte ſtrecken ſich nicht ins : 
Feld und oft wird der Gang in kurzer Entfernung von f 
einer oder der andern Floͤßkluft verdruͤckt, da dann bu 1 
Bau darauf meiftens aufhört, weil fih der hieſige arme 
Bergmann nicht zu helfen weis. Es haben aber die f 
Alten auf viel maͤchtigern Gängen gebaut, und es i 
verficherten mich ein Paar über achtzigjaͤhrige Greiſe | 
von ihren Eltern gehöre zu haben, daß ihre Wäter auf ' 
febr reichen Erzten und weit mächtigern Gängen gebaut | | 
hätten; unter andern wäre einer grade unter dem Berni | 
hardinerkloſter, der aus Nord in Suͤd ſtriche, allein | 
die Geiſtlichen, aus Furcht ihre Kirche und Kloſter ö 
moͤchte dadurch leiden, hätten es fo weit gebracht, daß | 
man ihn hätte muͤſſen liegen laſſen. So viel ift gewiß, f 
daß hier vordem das Erzt muß fanbüdjen gebrochen | 
haben, dieſes bezeugt unwiderſprechlich die Bildſaͤule 
der heiligen Barbara, die faſt in ordentlicher Manns. 


groͤße 
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größe aus einem derben Stuͤck Bleyglanz gehauen iſt. 
Wie groß muß der Erztnieren nicht geweſen ſeyn, um 
ein Stuͤck daraus zu verfertigen? Und wie maͤchtig 
mußte der Gang nicht ſeyn, um dieſes Stuck zu faſſen? 


Daß die heutigen Bergleute hoͤchſt felten einen mite 
telmäffigen Punkt treffen, wundert mich nicht. Sie 
ſchlagen Schaͤchtchen an Schaͤchtchen auf gut Gluͤck, 
ohne auf die Schluchten, das Streichen der verlaſſenen 
Baue, noch auf irgend etwas zu achten; finden ſie hier 
nichts, fo gehn fle weiter und ſchuͤrfen fo lang, bis ſie 
einen kleinen Drumen haben, und dann verfolgen fie 
diesen, fo lang fie koͤnnen. Ihr Gezaͤhe beſteht in febr 
(lechten Schraͤmhaͤmmern und noch weit ſchlechterm 
Schießzeug, wozu die Reimnadel von Eiſen iſt. Faͤu⸗ 
fiel und Eiſen kennen die meiſten nicht, und ob fie gleich 
mit ziemlich feftem Geſtein zu thun haben, fo wiſſen fie 
doch nicht recht damit umzugehen, und verſtehn gar 
nicht die Kluͤſte zu benutzen. Kauen ſetzen fie gar nicht 
über ihre Gruben, fie Ennen dieſes auch nicht, weil ſie 
file gemeiniglich am längften in einem Jahr verlaſſen. 
Ihr Haſpel nebſt Geruͤſt ift zum Forttragen eingerichtet, 
hat nicht für drey polniſche Groſchen Eiſen. Seil und 
Kübel find nichts beffer, das Seil iff neu kaum ein Zoll 
ſtark, und dennoch muß dieſes alles, oft mehrere Jahre 
dienen. Ihre Schaͤchte ſind nur eine und eine halbe oder 
höchſtens zwey Ellen vom Tag hinein ausgezimmert, der 
ganze Reſt ſteht im Ganzen, und verlaſſen fie einen 
Schacht, fo nehmen fie zu ihrem neuen die Zimmerung 
aus dem alten; dieſe befteht aus drey- oder vierzölligen 
jungen Tannen, Fichten oder Kiefern, iſt nicht behauen, 

und 
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und das weislich, doch koͤnnten die Aeſte abgehauen 
werden, aber auch dieſe, wenn fie kurz oder abgebro: 
chen find, bleiben daran. Die Schaͤchte Haben: felten 
von Tag hinein uͤber fuͤnf Viertel, oder eine und eine 
halbe Elle ins Gevierte im lichten, und verengern fieh 
oft fo, daß endlich kaum zum Kübel Raum uͤbrig bleibt, 
Senkrecht find fle auch felten, denn da das Gebirge qf 
harte Knauer hat, und die armen Leute das Schießpul 
ver ſchonen muͤſſen, fo ſuchen fie beym Abtenfen hoi 
cheres Geſtein und laffen die Knauer ſtehn, da es dent 
oft geſchieht, daß Schaͤchte n zickzack ausfallen, 
und fo war der, in den ich meinen Reiſegefaͤhrten, mil 


vieler Furcht vor dem elenden Gi und Haſpel auf ti 
nen Knoͤbel anfahren ließ. 


Daß auch hier der Bergbau ſchon alt feon mife 
ſieht man an der unzähligen Menge von kleinen Holden 
und Bingen, die fid) faſt über. die ganze Mittelhi hebt 
des Bergs, und zum Theil aud) höher und tiefer et. 
ſtrecken. Bey dieſem allen, und ungeachtet biejes Ge 
bürg, fo weit mans kennt, trocken if, fo wäre es doch 
immer rathſam es mit einem Stollen ſeiner Breite nach 
zu durchfahren, um es völlig aufzuſchluͤſſen, denn es if 
wahrſcheinlich, daß es in manchen unverrigten Punk; 
ten, und in größerer Teufe maͤchtigere und edlere Gaͤn⸗ 
ge und Erztklumpen haben muͤſſe. Und follten fih 
auch dann Waſſer einfinden, fo wäre dieſen um fo leich⸗ 
ter abzuhelfen, wobey der nicht weit davon flieſende 
Bach gute Dienſte leiſten wuͤrde. Nun gelt, ich habe 
Ihnen fefe viel von Czarnow vorgeſchwatzt? und noch 
bin ich bey weitem nicht fertig. Sie ſtellen fid) e 

leicht 
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leicht vor, daß ich von daher Stufen, Erzte unb Berge 
arten mitgenammen habe, und dieſe wollen Sie doch 


I 


auch kennen lernen. Hier haben Sie alfo meine hie⸗ 


ſige Erndte. 


An Gebuͤrgs⸗ und Gang: ober Lagerarten. 


Da der größte Theil derer, die ich von hie r mitge⸗ 
nommen habe, ſo viel Erzt enthalten, daß ſie als recht 
eiche Pochgaͤnge ſehr fuͤglich gelten koͤnnen, ſo iſt mir 
bey ihrer Beſchreibung unmöglich die Erzte Die- fie füh- 
ren zu uͤbergehn, obgleich dieſe Handſteine als taub von 
den hieſigen Bergleuten auf die Halde geworfen werden, 
als wo ich fie zuſammen ſuchte. 


1) Dunkelgrauer etwas ſaliniſcher Marmor, mit 
kleinen Augen, Punkten und Druͤmern von meiſt 
waſſerklaren Kalkſpath. Er iſt ziemlich hart, hat ein 
ganz feines Korn, bricht zwar unbeſtimmteckig, doch 
etwas wenig wie muſchlich; auf dem Bruch ift er, bis 
auf die darinnen enthaltene Spaththeile ziemlich matt, 
hat eine ganz anſehnliche Schwere und riecht, gerieben, 
etwas wie Stinkſtein. Von ihm liegt am meiſten auf 
den Halden. Das Sd fo ich vor mir habe ſcheint 
einen Keil zwiſhen zween nahen zerſplitterten Druͤm⸗ 
chen gemacht zu haben, daher wird er auf beyden fla» 
chen Seiten von Blaͤttern aus Kalkſpath und kleinen 
Bleyglanzaug en, worunter auch einzeln von ſchwarz 
Bleyerz und weiſſen Bleyſpath mit vorkommt, und auf 
dem Keil ſelbſt, gleichen Marmorblaͤttern, bedeckt. 
Dieſe Blätter wechſeln bey dieſem Stuͤck drey bis vier 
Mal mit einander ab, machen auch etliche kleine Dru⸗ 


ſen, 
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fen, worinnen kryſtalliſirter, oft noch einmal überzogne 
Kalkſpath mit den ſchon gedachten Erztarten theils derb, 
theils kryſtalliſirt fißen, und wo der Kalkſpath theil 
weiß, theils auch gelb und roth gefaͤrbt, oder auch fmt 
in fpathigen Eiſenſtein verwandelt iſt. Da wo häufige 
Waſſer mögen durchgegangen ſeyn, iff dieſes Gefen 
ſehr aufgeloͤſt, und gleichſam zerfreſſen, und der but 
befindlich geweſene Bleyglanz ift durch die Ankofung 
wie gefloſſen. Man bemerkt ferner, nicht ſelten die gu 
woͤhnliche Kriſtalliſatian des Mergels an dieſem Geſleih, 
ob es gleich, an und für fid) ziemlich rein ift. 


2) Eben folches Geſtein, aber ohne Kalkſpath un 
Erztdruͤmern; es ift bloß mit einzelnen Bleyglanzol⸗ 
gen angeflogen, und hier und da ſitzt etwas zerfloſſeng 
weiſſer, tropfſteinartiger Bleyſpath mit daran. Diets 
Stuͤck fuͤhr ich bloß deswegen an, weil ein kleiner Pk 
tunkulit daran zu ſehn if. Wodurch die Enkſtehung 
des hieſigen Gebuͤrgs auſſer allen Streit geſetzt wird, 


3) Ein Stuͤck Gebuͤrg, wie das vorige, mit atr 
ſtehendem milchichten derben großblaͤtterichen Eubifhbre 
chenden Kalkſpath. 


4) Viele fofe Druſen, auch einzelne Kriſtallen tot 
ſtark durchſcheinendem Kalkſpath, von ter Art, die unti 
dem Namen der Schweinszaͤhne bekannt if, Es fin 
viele Doppelkriſtalle daran, und zwiſchen inne fit bald 
grobfpeiffigter Bleyglanz, bald Bleyſpath, bald aud 
ſchwarzes Bleyerzt oder grauer Bleykalk. Dieſe Druſeh 
und Kriſtalle liegen, wie ich ſchon oben erinnerte, in dem 
rothen Letten der Gaͤnge oder Drumen, loſe herum. 


5) Roth, 
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5) Roth, gelb, grau und weißgefleckter Kalkſtein 
von feinem unmerklichen Korn, und ziemlicher Haͤrte 
und Schwere, der in aller Richtung mit kleinen Druͤm⸗ 
chen von Kalkſpath, Bleyglanz, weiſſem kriſtalliſirten 
und ſchwarzem Bleyerzt durchſetzt iff. 

Dieſes Stuͤck und die drey erſtern find entweder Aba 
hungen der hieſigen Gänge und Druͤmer, oder ihr 
unmittelbares Hangend und Legendes. 


6) Grauer, ins Dunkle fallender Marmor von 
máffig feinem Korn, und zwar eigentlich unbeſtimmten, 


bach etwas muſchlichten Bruch. Er ift ziemlich ſchwer, 
lt einzelne wenige kleine Kalkſpathpunkte, wird aber 


mh von weiſſen ſaliniſchen Kalkſpathdrumen in aller 
möglichen Richtung febr häufig durchſetzt. Dieſes iſt 
die eigentliche Hauptgebuͤrgsart, und macht nur eine 


| mbedeutende Abänderung der unter No. r, beſchriebe⸗ 
ken. Da dieſes Gebuͤrg aber ein Floͤtz ift, fo iſts nas 


fieficher Weiſe aus mehrern veränderten Bändern und 


| fagen zuſammengeſetzt. Eine ſolche zage mag eben 
das Geſtein ausmachen, ſo an dem jetzt beſchriebenen 


ansteht. Es iſt ein perlgrauer, etwas ins vöchliche 


fillender Marmor von ganz unmerklichem Korn, febr felz 


nem Gemeb und ganz muſchlichtem Bruch, wie ein Kies 
fl, Er ift um ein Merkliches härter, als jener, hat 
Bäufigere glänzende Kalkſpathpunkte, wird auch von 
dergleichen waſſerklaren Druͤmchen durchſetzt, fühlt 
[ib viel ſonfter und faſt wie Jaſpis an, und wer weis 
u was für einer Metamorphoſe ihn die Natur be⸗ 
ſtimmte. 


Reifen d. Pol. II. Th. 3 1) Ein 


a 
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7) Ein unregelmaͤſſiges Gemeng von beyden, unte 
No, 6, befchriebenen Geſteinarten, worinnen der buy 
kelgraue groͤbere Marmor nichts Veraͤnderliches weil 
hat, außer daß er weit mehr ſaliniſch ift, die feine 
aber anſtatt perlgrau, rothgrau und braͤunlich, zun 
Theil auch fleiſchfarben gefaͤrbt ift, und nicht nur tale 
ſerklore, ſondern auch weiſſe, rothe und braͤunliche Kalk 
ſpathdruͤmchen hat. Das Ganze ift fo unorbentf 
gemiſcht, daß es faſt das Anſehn eines Trimmerfkiis 
hat, es ift aber wirklich keiner, ſondern, entweder ſt 
die feinere Gattung aus der groͤbern gebildet worden, 
oder der vor mir liegende Handſtein iff von daher, w 
fi) beyde als zwey verſchiedene Lagen ſcheiden. uf 
möchte ich aber jenes eher als dieſes annehmen; but 
bey genauer Beſichtigung nimmt man deutlich moht 
wie fid) allmaͤhlig die groͤbere Art Cxufenroris verte 
nert und in jene übergeht. 


8) Noch eine Abanderung des groͤbern, dunkelgtat: 
en Marmors, die noch falinifcher ift als die übrigen, und 
von meiſtens faſt zirkelaͤhnlichen weiſſen Kalkſpathdu⸗ 
men durchſetzt wird. 


9) Hellgrauer etwas ſaliniſcher Marmor von fi 
nem Korn, muſchlichtem Bruch, ziemlicher Schwere un 
Haͤrte, mit ſchwarzen großen Dendriten, auch gelben 
zarten ſpathigten Eiſenſtein in den Klüften. Exil 
auch manchmal etwas heller und perlgrau, mehr ftl 
niſch, an den Kanten durchſcheinend, hat ein metti 
cheres Rorn und bisweilen, wie wohl felten kleine, t 
Kalkſpath verwandelte Anomiten in fid), 
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16): Dunkelgrauer, faſt undurchſcheinender ſpathi⸗ 
ger Eifenftein, der aus zuſammengewachſenen ſechsſei⸗ 
tig ſaͤulenfoͤrmigen Kriſtallen mit gleichen Pyramiden 
beſteht, auf der Gebuͤrgsart von No. 9. 


n) Schoͤne große Kalkſpathdruſen ſo genannte? 
Schweinszaͤhne von einem ſehr hellem Waſſer. Es 
legen immer ganze Klumpen dieſer Kriſtalle auf und 
über einander, wie hingeworfene große Flocken. Dieſe 
Klumpen beſtehn aus einer faſt unbeſtimmbaren Menge 
yon kleinen, mittlern und groͤßern, meiſt unvollkomme⸗ 
ten Kriſtallen, weil fie in einander verwachſen find, 
und ſehn febr gut aus. Sie figen auf einer No. 9 
Ähnlichen Gebuͤrgsart, die alfo das Hangend und lies 
gend Geſtein hieſiger Erztdrumen ift; und zwiſchen fih 
und erwaͤhnter Steinart, meiſtens ein ſchwaches Drum 
von ziegelrothem Kalkſpath, der mit kleinen weiſſen 
Epathkriſtallen und mit Augen von Bleyglanz angeflo⸗ 
gen und eingefprengt ift. 

Dieß wären beyläufig die meiſten Abaͤnderungen 
von Gebürgs- unb lager- ober Gangarten. Es giebt hier 
noch, beſonders in Weſten darüber geſetzte Baͤnke von 
Kalkbrenia, fo wohl bunter als einfaͤrbiger, worinnen 
eine Menge verwandelter Seekoͤrper, als Anomiten, 
Heiner Kammmuſcheln, Naͤderſteine u. ſ. w. ſehr haufig 
vorkommen. Dieß find aber ſpaͤter, und zur Zelt der 
tobenben Natur dort abgeſetzte Truͤmmer, unſer eigent⸗ 
lih Erztgebürg hingegen träge das deutliche Gepraͤg 
einer gelaſſenen und allmaͤhligen Bildung. 

Eine noch andre Brenta findet fid) hier in loſen 
Wacken, fie beſteht aus Trümmern von allerleh Quarz, 

53 Horn⸗ 
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Hornſtein, Feldſpath, Jaſpis, Sandſtein und aus he men 
fen groben Sand, welches alles durch Hülfe einer fin -| fett 
ken Eiſengur fehe feft zuſammen geſintert ift, Dach 
dieß find Geſchiebe und gehören nicht eigentlich zum T 
ferm Zweck, fonft fónnt ich ihrer eine beträchtliche Sn. 


: ey. x die 
ge verſchiedener Arten, die in den Sandflaͤchen mit u, tin 
fommen, anführen, | 


Der gewöhnliche als Lager⸗ oder Gangart hier ta. | ji 
kommende braunrothe fetten ift, meiſtentheils Kalkın 
gelartig, denn er brauſt febr ſtark mit ben Saum, den 
klebt ſehr wenig, trocknet an der Zunge, ift aufferocdene | fin, 
lich, ſelbſt wenn er Jahre lang trocken gelegen, fmm, | Mi 
und meiſtentheils ganz unfoͤrlich, macht aber al. dor 
gleich felten fugeffórmige Klumpen, die aus fo viel er fh 
feinen über einander liegenden konzentriſchen Blachen Be 
beſtehn. Uebrigens ift er ſehr auflößbar im Woe | tu 
und faͤrbt ſtark die Finger. 


An Erztarten. | D 

: S. aat 

1) Derber grobſpeiſſigter Bleyglanz unb weil | wh 
kriſtalliſirter Bleyſpath, auf einer rothbunten, mitD 

und Eiſentheilen gemengten kalkigten Gangart. í 

0 


2) Ein ſtarkes Drum groben Bleyglanzes, den un 
Oberfläche in ſchwarz Bleyerz ſchon übergegangen Ih | 
Es wird von beyden Seiten theils von Eriftallifirtein 
Kalkſpath, theils blaͤtterichtem ſpathigen Eiſenſtel, 
theils von Schwerſpath, und was das fonderbarfte f, | we 
zum Theil von einem ziegelrothen, mit zarten Glimme flo 
theilen vermengten Thon, der wenig, und faſt gar nhl 
mit Säuren brauſt, eingefaßt. Es hat aud) faſt it 
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the mer dieſes Drum einen Beſteg apfelgruͤnen halb erhaͤr⸗ 
t fie teten Speckſtein. 


D Da ber hier vorkommende Glimmerthon viel Aehn⸗ 
Ai, liches mit jenem hat, ben wir bey den Eiſenwerken, als 
Al | die Mutter der dortigen Eiſenerzte kennen lernten, fo 
UU kunt es doch wohl moͤglich ſeyn: daß ſich jener Schie⸗ 
far bis hierher fortzoͤge und fid) auf irgend eine Art mit 
"We zischen die hieſige Bergart, in den 8166» oder Gang: 
fmm | ffen mengte. Und ba wir, wie Sie bald fehen mers 
wm, den, auch Sandgeſtein auf eben diefe Art hier artref 
du | fen, fo entſteht die Frage: ob bie Drumen, darinnen 
hun, br hier bende Steinarten antreffen, nicht als eine Art 
toke donn kleinen Ruͤcken koͤnnten angeſehn werden? Zu ent- 
ihr beiden ift hier fo lang nichts, als fein ordentlicher 
tjm | Bergbau ſtatt haben wird; indeſſen hat diefe Vermu⸗ 
DW thung einigen Schein der Wahrheit. 


3) Grober Glanz in Schwerſpath, der mit kleinen 
Drͤmchen von kriſtalliniſchen Kalkſpath durchſetzt wird, 
mit anſtehenden gelblich ſpathigen Eiſenſtein, auch aufs 
und eingeſprengten derben Bleyſpath. 


4) Derbes ſchwarzes Bleyerzt, faſt ganz mit kri⸗ 

ſtalliniſchen auch tropfſteinartigen Bleyſpath uͤberdeckt, 

T und woran etwas gelblich vorher Kalkfparh mit anfteht- 
itte 5) Grobſpeiſſigter, derber Bleyglanz, der theils 
fein, lose in den Drumen Nierenweis vorkoͤmmt, und ent⸗ 
ei, weder kubiſch kriſtalliſirt ift, oder auf der Oberfläche ge 
me floſſen, zerfreſſen und unfoͤrlich aussieht, und dann mit 
ncht einer Rinde von ſchwarz Bleyerzt uͤberzogen iſt. Theils 
im ift er aber auch entweder an eine Kalkſpathdruſe, oder 
mer F 3 d ans 
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ans Hangende oder aus Liegende angewachſen. ijs 
Erztnieren waren, wie man ſagt, ſonſt oft febr beträct 
lich, heut zu Tag aber ift eine, einer Fauſt groß Fein 
gewoͤhnliche Erſcheinung. 


4) Bleyſanderzt, fo nenn ich ein ſpathiges Ei, 
welches aus Sand beſteht, der mit weiſſem Bleyſpach 
án eine feſte Maffe zuſammen gefloſſen ift, fo daß mans 
für einen ordentlichen Sandſtein ſo lang anſieht, dé 
mans in die Hände nicht nimmt. Betrachtet mng 
aber genauer, fo verraͤch nicht nur feine große Cat, 
ſondern auch fein Glanz feinen Gehalt. Es ift ganz 
derb, macht abet bisweilen kleine Druſen, in melden 
wieder zarter kriſtalliſtrter Bleyſpath angeflogen if 
Dieſes Erzt bricht hier in eigenen Drumen, oic, 
zwey auch drey Zoll, auch wohl noch mächtiger (inb, 
Die jetzt beſchriebenen Stucke find aus einer funfzig el 
len tiefen Grube. Der Farbe nach ift dieſes Erzt bi 
weilen etwas gelblich, bisweilen ganz weiß. Sie tbt 
den mich fragen, wie dieſes Erzt entſtanden fey? Es 
find drey Fälle, bie fih mir als moͤglich vorſtelln, 
Konnte das Drum ehemals nicht leer, oder wie wir zu 
ſagen pflegen eine taube Kluft ſeyn, und ſich auf irgend 
eine Art Sand in ſelbige ſetzen, der mit der Zeit duh 


Bleyſpach zuſammen gekittet ward? Es kann fent | 


möglich feyn, daß eben da, wo dieſes Erzt bricht, dint 
Sandſteinlage ift angeſetzt worden, zumal wann es ait 
Gebeng des Gebuͤrgs fid) findet, wie es in der That if 
Endlich kanns damit, wie mit den gewöhnlichen Sant: 
erzten feine Bewandniß haben, denn fo viel iſt doch ge 
wiß: daß das Kalfgebürg nicht in eine unendliche Teuſt 
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ſottfezt, ſondern auf andern Gebuͤrgen abgeſetzt ſeyn 


müffe, Und kanns da nicht ein ſandartiges feyn? Ente 
ſcheiden Sie, welche von dieſen Muthmaſſungen die 
wahrſcheinlichſte ift, Mir thuts leid, daß mirs nicht 
möglich war die Grube, woraus dieſes Erzt iſt, zu be⸗ 
ſchtigen, es waͤren dadurch alle Vielleichts vertrieben, 
und an ihrer Stelle ein Es iſt, haben geſetzt werden 
finnen, Sie war ſehr verfallen. 


Von Kielce ſelbſt hab ich Ihnen jetzt nichts neues 
weiter zu ſagen; ich hab Ihnen ſchon alles was ich 
wußte anderwärts erzählt, außer daß der alte biſchoͤfli⸗ 
che Pallaſt, oder vielmehr das Schloß, fo. vernachlaͤſſigt 
nicht it, als es von außen den Anſchein hat. Es iſt 
vielmehr ſehr bewohnbar, und hat aud) noch alle erfor⸗ 
derliche Bequemlichkeiten. Das Kloſter iſt fuͤr die 
graue Nonnen, zu einem Hoſpital für hundert Kranke 
eingerichtet, es ift nicht eine Viertelmeile, ſondern nur 
etliche hundert Schritte von der Stadt entfernt. Eben 
ſo wenig Neues hab ich Ihnen über. meine Reife von 
hieraus bis Gorne zu ſagen, allein uͤber dieſen Ort 
ſelbſt hab ich noch einige wichtige Nachtraͤge zu machen. 
Ob ich gleich dießmal meinen Weg dahin mehr rechts 
uber die ſogenannte Bergſtraſſe genommen habe; ſo 
war er dennoch eben fo ſandig als der erſte, Feuerſteine 
und andre Kieſelarken fab. ich hier weniger weil das 
ſeſte Gebürg ſeltner zu Tag auſteht. Noch vor Gorne 
liegt eine niedrige Huͤgelkette, die mit dem hoͤhern Ge⸗ 
buͤrg parallel ſtreicht, und durch eine nicht tiefe Schlucht 
ſich an daſſelbe ſchlieſt. Bey Gelegenheit des ſo ent⸗ 
ſehlich vielen und tiefen Sandes, den man hier ganzer 
F 4 zwo 


£8 Reiſen durch Polen. 


zwo Meilen lang antrift, konnte ich mich nicht extus 
chen meine Betrachtungen darüber zu machen. Ez 


feine mir faſt unmoͤglich, daß er bloß durch Verwill⸗ 


rung ſonſtiger Sandſteingebuͤrge auf Ort und Stelle 
koͤnnte erzeugt worden ſeyn, ich fehe mich vielmehr ge 
noͤthigt zu glauben, daß er durch einige ſpaͤtere Ueber, 
ſchwemmungen muͤſſe hergebracht worden ſeyn. En 
Theil deffelben backte zu einem Stein zuſammen und dat 
find die einzelnen Bänke, die man überall in bieſtgt 
Gegend ans tiefe Geheng angeſetzt findet, der teft, w 
vermuthlich noch fpáter hergeſchlemmt ward, blieb fofi, 
und das iſt jener viele Sand, der ganze große Strecken 
überdeckt, er kann auch einigen Zuwachs durchs Vin 
wittern der oberſten Lagen jener Bänke bekommen haben, 


Wenn man am Ende des oben gedachten feichten 
Thals ift, tritt mit einem Mal der kahle Kalkfelien 
mit febr vielen Klippen und Spitzen hervor, zwischen 
welchen man durch einen etwas hohlen und ſteilen Wig 
ins Dorf hinauf faͤhrt. 


Das Hiefige Gebuͤrg ift fo wie das von Czarnoty 
in aller möglichen Richtung, entweder mit Kalkſpath, 
oder auch mit allerley Erzten zart durchdruͤmert, mit den 
letztern iſts beſonders auf der ſuͤdlichen und Weſtſeitt, 
wo es fo bis zu Tage anſteht, weil aller Wahrſcheinlich, 
keit nach, die ſonſt darüber liegende Sagen mögen darch 
irgend einen Zufall abgeriffen worden ſeyn. Die biet 
vorkommenden Erzte ſcheinen fid wie in Miedziana 
Gora, gleichſam ins Gebuͤrg getheilt zu haben. In 
DR und Nord waren von jeher und find noch bis jeft 
die Bleygruben, deren es jetzt ſehr wenige u 
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giebt; in Welt und Súd und auf dem Gipfel des 
Bergs, hingegen trift man die alten Baue auf Kupfer 
an. Auf Bley fand ich ungefaͤhr drey bis vier noch 
gangbar ſcheinende Gruben, und auch dieſe fortzubauen 
ſchienen die hieſigen Einwohner nicht recht Luſt zu ha⸗ 
ben, weil, wie ſie ſagten: der Verluſt an Zeit und Ko⸗ 
ſten gewiß, der Nutzen aber ſehr zweifelhaft waͤre. 
Denn, außer daß es ſchwer ift vor den Waſſern und bos 
ſen Wettern ins Gebuͤrge zu dringen, ſo gluͤckt es ſel⸗ 
ten einem oder dem andern auf einen ſolchen Erztpunkt 
zu treffen, der Muͤhe und Koſten belohnte. Gemeinig⸗ 
ch treten ihrer zwey Eigenloͤhner zuſammen um eine 
Grube zu bauen, wobey die Vorrichtung eben ſo wie in 
Cgarnow ift, nur, daß hier die Schächte wegen Gee 
brächigkeit des Gebuͤrgs groͤßtentheils ganz ausgezim⸗ 
mut werden muͤſſen. Kommen fie auf Grit, fo muͤſſen 
fie es in die biſchoͤfliche Hütte von Niewachlow liefern, 
und bekommen, wie die von Czarnow achtzehn bis 
zwanzig Gulden polniſch fuͤr eine Orbora, das iſt mehr 
als anderthalb guten Centner. Der Gewinnſt des 
Herrn daran waͤre über hundert aufs hundert, weil doch 
das hieſige Erzt zwey und funfzig aufs Hundert giebt, 
und ein Centner Bley bis vier und funfzig Gulden pol⸗ 
niſch bezahlt wird. Allein bey dem ſo elenden und un⸗ 
wiſſenden Schmelzverfahren kann auch der Herr, nach 
Abzug der Koſten, nicht ſonderlich dabey gewinnen. 


Auf Kupfer wird hier ſchon feit undenklichen Zeiten 
nicht mehr gebaut, obgleich die hieſigen Bergleute die 
meiſten hieſigen Erzte deſſelben kennen. Allein, ba 
im ganzen Lande keine Hütte iff, wo Kupfererzte zu gut 
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gemacht werden koͤnnten, wer ſollte es ihnen da abfan 
fen? Den alten Bauen zufolge muß dieſes Erzt vor 
mals ſehr ergiebig geweſen ſeyn, und noch heut zu Tag 
findet man am ſuͤdlichen Geheng dieſes Gebuͤrgs, wo 
wenig Spuren von alten Bauen zu ſehn ſind, eine ganze 
Strecke, wo das kahle zu Tag anſtehende Geſtein durch 
und durch in unendlich kleinen Drumen und Punkten 
mit Kupfertheilen, gleichſam durchdrungen iſt, fo daß 
es hier einem Stockwerk nicht unaͤhnlich iſt. 


Galmey findet fid) im hieſigen Gebuͤrg ebenfalls 
Er ift zwar bey den Bleyerzten am häufigften, fehlt 
aber auch nicht bey Kupfererzten. 


Ich ſagte, es ſchien als hätten fid) die Erzte gleih⸗ 
fam ins Gebuͤrg getheilt. Sie wiſſen ſchon wo Kupftt 
und Bley, wie aud) Galmey und Eiſenglimmer beicht, 
nun muß ich Ihnen doch auch das Revier des Eisen 
beſtimmt anzeigen. 


Dieſes Metall iſt, zwar in kleiner Menge, durchs 
ganze Gebuͤrg vertheilt, hat aber noch feine eigne te 
gerſtaͤtte, wo es fehe reich ift, am tiefen weſtlichen Ge 
Deng eben dieſes Bergs vier tauſend Schritt, beylaͤufg 
von den alten Kupferbauen. Es in Anſehung fU 
nes Verhaltens ein wahres Floͤtz, oder wann Sie wih 
len ein Ruͤcken. Sein kiegendes macht der hieſige Kalk 
felſen, das Hangende der daran geſetzte Sandſtein, und 
bloße Dammerde und unter dlefer etliche Ellen Thon if 
ſein Dach. 


Noch bin ich lange nicht fertig. Dieſes Gebuͤg 
ift aͤußerſt ſonderlich, denn dicht an der Region des Ki 
pfers 
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pfers koͤmmt mit einem Mal ein ſchwarzes, etwas ſtink⸗ 
fleinartiges Marmorgebuͤrg zum Vorſchein, in welchem 
keine Spur von Metall zu ſehen iſt, an deſſen Stelle 
hingegen findet ſich zwiſchen ſchmahlen Druͤmern und 
Kluͤften, deren Abloſungen groͤßtentheils aus Kalf- 
ſpath beſtehen, ein derbes Gagatartiges Erdpech. Dieſes 
Gebuͤrglager nimmt „eigentlich die hoͤchſte Koppe des 
Diefigen ganzen Bergs ein, und ſcheint dennoch zugleich 
dasjenige zu ſeyn, welches allen andern zur Sohle dient, 
und zwar zufolge der neueſten in verſchiedenen Punkten 
abgeſunkenen Schaͤchte, in folgender Ordnung: Das 
ſchwarze Marmorgebuͤrg mit Erdpech als die letzte und 
tieffte jetzt bekannte Lage. Darauf ift das kupferfuͤh⸗ 
rende Gebuͤrgslager, auf dieſes in Oft, beſonders das 
bleyführende, das in dieſer Gegend mit denen ihn 
uͤberſetzenden tauben Kalklagen, worinnen nur einzelne 
Verſteinerungen vorkommen, bis zu Tag anſteht. In 
Weſt⸗Suͤdweſt aber ſcheint noch über dieſes, laͤngſt dem 
tiefen und Mittelgeheng eine Sandſteinbank angeſcho⸗ 
hen zu ſeyn, zwiſchen welcher, und dem darunter befind- 
lichen Kalklager, das Eiſenfloͤtz, als eine Art Ruͤckens, 
oder wenn Sie auch wollen, Gangs abgeſetzt iſt. Aus 
allem dieſem erhellet, daß fich hier das eigentliche Grund- 
gehürg betraͤchtiich erheben muͤſſe, weil doch die tiefſte 
Lage auf der Koppe, die einzige und hoͤchſte macht, ine 
dem dort die uͤbrigen fehlen. Es ſcheinen auch dieſe 
ubrigen, entweder nur von einer Seite angeſchoben wor⸗ 
den zu ſeyn, oder müffen, wann fie Anfangs da waren, 
durch Zufaͤlle und große Gewalt wieder abgeriſſen wore 
den ſehn. Wenigſtens iſt eines von benden in Anfes 
hung der Koppe gewiß; was aber das Geheng betrift, 
laͤßt 
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laͤßt fic) noch nichts mit völliger Zuverlaͤſſigkeit entſchei 
den, indem deshalb vorhero, rund herum viel mehrere 
und tiefere Schaͤchte muͤßten abgeſunken werden. 


Doch, ſo ſehr ich mich auch bemuͤhen moͤchte Ihnen 
eine recht anſchauende Erkenntniß dieſes Gebuͤrgs durch 
bloße Worte beyzubringen, wuͤrd ich dennoch meinen 
Zweck, wenigſtens nicht ganz erreichen, um alſo jeft 
mehr Zeit zu dem Uebrigen zu behalten, will ich Ihnen, 
fo bald es ſeyn kann, einen Riß davon ſchicken, und un 
terdeſſen die von hier mitgenommene Mineralien tot 
nehmen. 


An Gebuͤrgs⸗Lager⸗ und Gangarten. 


1) Der gemeine die hervorragende Klippen bilden, 
de Kalkſtein, ben ich als die oberſte Sage angegeben habt, 
ift weißgrau, von mittelmäffig feinem, doch genung 
merklichen Korn, ziemlich hart, maͤſſig ſchwer, matt 
am Bruch, außer wo ſpathige Punkte oder Druͤmer⸗ 
chen zu ſehn find, und bricht meiſt unbeſtimmt eckig, 
doch zugleich etwas muſchlicht und ſplittericht. ye tle 
fer die Blaͤtter dieſer Sage oder Bank vielmehr liegen, 
deſto eiſenſchuͤſſiger fie werden. 


2) Braunrother, ſtark eiſenſchuͤſſiger Kalkſtein, er 
ift ſtark ſpathig oder ſaliniſch, nicht ſonderlich hart, züom⸗ 
lich ſchwer, iſt etwas ſchuppig am Bruch, und bricht 
in unbeſtimmt eckige Bruchſtuͤcke. Ihn durchſetzen in 
aller erdenklichen Richtung kleine Druͤmchen von 
ſchwarzem ſpathigen Eiſenſtein und weiſſen Kalkſpath, 
und auf den Kluͤften find häufige Dendriten von ſchwar⸗ 

zem Eiſenſtein. Dieſes Stuck ftellt im Kleinen den in 
nern 
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nern Bau des ganzen hieſigen Erztgebuͤrgs vor, denn es 
ift eben fo zerdruͤmert. Es iſt aus dem Kupfererztlager. 


3) Braungelber ſpathiger Eiſenſtein, auf grate 
braunem feſten Kalkſtein, der von feinem unmerklichen 
Korn und etwas muſchlichten Bruch iſt. Zugleich 
ſteht mit weiſſer, grobblaͤttericher Schwer⸗ und waſſer⸗ 
klarer kriſtalliſirter Kalkſpath daran. Iſt eben daher. 


4) Kalkſtein, wie No. 2. deſſen Oberfläche mit 
ſchwarzen zum Theil glänzenden dendritiſchen Eiſenſtein 
überzogen ift. 


5) Holzbrauner, etwas ſtinkſteinartiger Marmor 
von feinem Korn, matt am Bruch, ziemlich muſchlich⸗ 
ten Bruchſtuͤcken mit Adern von weiſſen milchichten, 
waſſerklaren und roſenrothen Kalkſpathadern. Er iſt 
ziemlich ſchwer und hart, und bricht in der Nach bar⸗ 
ſchaft das Steinfohlenflöges in ganzen Lagern. 


6) Rothbrauner, zum Theil auch etwas ins graue 
fallender Kalkſtein von etwas merklichem Korn, mattem 
Bruch, und theils ſplitterichten, theils muſchlichten 
Bruchſtuͤcken. Er ift ſtarkeiſenſchuͤſſig, folglich ziem- 
lich ſchwer, doch maͤſſig hart, hat in den kleinen trocke⸗ 
nen Kluͤften viele ſchwarze dendritiſche Figuren, und 
wird ſehr haͤufig in aller moͤglichen Richtung von 
Drumchen aus weiſſen, koͤthlichen, gelblichen u. ſ. w. 
Kalkſpach, rothen, braunen und ſchwarzen ſpathigen 
Eiſenſtein durchſetzt, und in dieſen Druͤmern koͤmmt 
wieder Kupfergruͤn, Kupferatlaßerzt und Kupferkieß, 
bald klein Augenweiſe, theils zart eingeſprengt mit vor. 
Je naͤher dieſes Geſtein groͤßern jetzt beſchriebenen mit 

Erzt 
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Erzt vermengten Druͤmchen iſt, deſto ſpathiger iſt auch 
ſeine ganze Maſſe, und unter Tag, wo es nichts durch 
Verwitterung gelitten, ifta ganz, beynahe ſpathig, hat 
einen faſt kleinſchuppichten und glaͤnzenden Bruch. Sf 
das eigentliche Kupferlager. 


7) Gelblichgrauer weicher merglichter Kalkſteig 
von maͤſſigem Korn, erdigten Bruch, nicht fonderlicher 
Schwere, unbeftimmten Bruchſtuͤcken und großer Web 
che, fo daß er fih fogar mit den Nägeln etwas Fragen 
laͤßt. Er wird von waſſerklaren und andern Kalkſpalh⸗ 
druͤmern verſchiedentlich durchſetzt und iſt haufig auf den 
Kläften mit Kupfergruͤn und Eiſenſchwaͤrze ſchwach 
überzogen. Auch aus dem Kupferlager. 


8) Ein fet unordentlich Gemeng von fleiſchfiche⸗ 
nem weiſſen und grauen Kalkſpath und ifabelfarbenn 
Schwerſpath, welches zum Theil mit Kupfergruͤn, theil 
mit einer Eiſenſchwaͤrze durchzogen ift und mit einzelnen 
kleinen Angen ſchwarzen Eiſenſteins, der mit feinem 
Punkten Kupferkieß eingeſprengt iſt, durchſetzt wird, 
aus der Lage No. 7, die mit zum Theil noch anſteht, 


9) Ein Drum, zum Theil kriſtalliſeten waſſerkli⸗ 

ren Kalkſpath, woran theils Stücken des unter No. 6) 
theils unter No. 7. beſchriebenen Geſteins anſteht, an 
zwey Seiten eine ſchmeerklüͤftige Abloͤſung hat, und an 
welchem in einem No. 8. ähnlichen Gemeng große Au, 
gen gelben derben Kupferkieſes, der eine Schaale von 
ſchwarzen derben Eifenſtein hat, anſtehn. Es ſcheint 
diefes ein Stuͤck eines ganzen Drums zu ſeyn, und 
dieſem nach waͤren No. 6, die eigentliche erztfuͤhrende 
Gebuͤrgs⸗ 
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| Gebuͤrgsart, und No. 7. 8. und 9. die Lager, oder 
| Gangarten. 


Es ergiebt fid) aber aus den Umſtaͤnden, unter wel⸗ 
chen der Kupferkieß nicht nur hier, aber faſt in allen 
unfern Gebuͤrgen vorkoͤmmt, daß Eiſenſtein oder Erzt, 
feine. beftändige Mutter if, Könnte uns dieß nicht 
einiges Recht auf die Entſtehung dieſes Metalls, und 
auf die ſtufenweiſe Vervollkommung der Metalle uͤber⸗ 
haupt zu ſchluͤſſen geben? Mir fheine die Sache nicht 
nur wahrſcheinlich, fondern fogar der Natur angemeſſen. 


Da ich beylaͤufig die wenigen Kupfererzte, die ich 
son hier mitgenommen habe, ſchon genennet, fo geh ich 
gade zu den Bleyerzten über, 


An Bleyerzten. 


1) Große Bleyglanzwuͤrfel auf duͤnnblaͤtterſchem 
gelblichen Schwerſpath. 

3) Grobſpeiſſiger Bleyglanz auf dem Gebuͤrg von 
No. . mit durchſetzenden Drumen von Schwer⸗ und 
Kalkſpath. m — 

3) Sehr klarſpeiſſigter Bleyglanz, der theils Dru⸗ 
menweis durchſetzt, theils Augenweis eingeſprengt iſt, 
in ein Gemiſch von grauen muͤrben Kalkſtein, derglei⸗ 
chen merglichten Letten, Kalk und Schwerſpath, ſo daß 
es das Anſehn hat, wie ein Bleytigererzt. Das Bley 
ift aber nicht rein, es ſpritzt und platzt febr ſtark im Fluß, 
daher es die Bergleute, und eben ſo wenig die Schmel⸗ 
zer in hieſigen Hütten gern haben, weil wie fie ſagen, 
es ihnen das andre Erzt raubt und verdirbt. Es ſcheint 

ihm 
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ihm entweder Eiſenglimmer, oder Schwerſpaththel 
febr genau beygemiſcht zu fen, hi 


4) Kleinſchuppiger Bleyglanz, der zum Thel 
feinkoͤrnig mit ift, und an manchen Orten fo porós und fi 
derb ift, daß er das Anſehn hat, als wäre er gefehmek | i 
zen geworden. Sonſt hat er eine etwas dunklere Farbe 
als gewöhnlicher Glanz und in feinem Innern finden gi 
fib, außer kleinen Theilchen von Kalk unb Schwa, e 
ſpath, auch noch Punkte von einem eiſenroſtigen Wen | e 
Auch diefe Abaͤnderung ift hier nicht willkommen. Die en 
Lagerart iſt bey dieſem wie beym vorigen. be 


— 


5) Bleyſchweif, oder doch wenigſtens eine ifm ; 
ſehr verwandte Art. Er ift wenigſtens fo geſchmeiog, | T 
daß er den Eindruck der ſcharfen Seite eines Hammas fi 
annimmt, ift auf dem Bruch faſt eben, ſcheint etwas 
ſtrahlig und man merkt daran weder Korn nod) Gu» | ft 
pen. In vorhingedachter Lagerart, wo er wie der von f 
No. 4, in derben Nieren und kurzen Drumen btt ib 
koͤmmt. Dieſer ſcheint, faſt etwas Spießglaß zu hal fi 
fen. Er wird ebenfalls hier vom Bergs und Hütter | b 
mann nicht geliebt. Es liegt aber ſo wohl bey diefe 
als bey den vorhergehenden Gattungen lediglich an der 
Unſchicklichkeit des Verfahrens. Denn erſtlich vöftenfit | de 
gar nicht ihre Erzte, von Pochen und Waſchen wiu | ® 
fie gar nichts, und ihr Zuſchlag find meiſt alte vid: be 
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Vom brennlichen Weſen. 
Ich habe Ihnen ſchon etwas über die mit einer gh 
gatartigen Materie durchzogene Gebuͤrgslage geſagt, I ge 
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will ich Ihnen nur nod) ein Paar Stufen von daher 
beſchreiben. 


Der Marmor, wornus dieſe Lage beſteht, iſt theils 
ſchwarz, theils ſchwarzgrau, von einem ſehr feinen 
Korn, matt am Bruch wie Jaſpis, ſpringt in muſch⸗ 
lichte Bruchſtuͤcke, ift anſehnlich hart, an den Kanten 


eln klein wenig durchſcheinend, feine Scherben haben 
| eigen Klang, er ift nicht ſonderlich ſchwer, und wo 


tt vom Wetter gelitten, wird er weicher und bekoͤmmt 


| din eiſenroſtig graues erdigtes Anſehen. Es durchſe⸗ 
en ihn häufige große und kleine Kalkſpathdrumen, die 
her und da Druſen bilden, wo ſodann der Kalkſpath 


fitallifiee erſcheint, fo wohl von der ſechsſeitig ſaͤulen⸗ 
fümigen, als von der kubiſchen, als auch von der tras 
hehbidiſchen Geſtalt. Eben hier findet fid). auch kropf⸗ 
feinareiger ſchwarzer Eiſenſtein, und der weiſſe Kalf 
fath geht ſelbſt, nicht felten in ſpathigen Eiſenſtein 
ler, So wohl in dieſen Druſen, als in andern tto» 
finen Kluͤften die hie ziemlich haufig vorkommen, fins 
bet ſich, bald reicher, bald aͤrmer ein ſchwarzes glaͤn⸗ 
endes, ziemlich ſproͤdes Erdpech. Naͤchſt dieſem fin- 
det fich auch, mitten im feſten Geſtein traubenfoͤrmiger 
dabee Schwefelkieß. Außer dieſem ift keine Spur 
von andern Erzten oder Mineralien, fo viel man bis» 
her weis, in dieſer Gebuͤrgslage, ob ſie gleich von zween 
andern Kupfer: und Bleyfuͤhrenden meiſtens überdeckt 
wird. 


Andre Mineralien. 
Daß ſich hier Galmey finde, hab ich Ihnen ſchon 
$tfagt, doch ift er nicht in fo mächtigen Lagern und Floͤ⸗ 
Reiſen d. Pol. II. Th. G tzen, 
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gen, fo viel jetzt bekannt ift, als in andern Gegendn 
unſrer Gebuͤrge. Er kommt bloß Druͤmchen⸗ und Nie 
renweis vor, beſonders in den Bleygruben, fehlt abe 
doch auch nicht in denen, wo Kupfer bricht, ob er gleich 
dort viel ſeltner iſt. Gemeiniglich ift er von der Fleine 
ſchuppichten Zinkſpathart, tropfſteinartig ift er mir nid 
vorgekommen. 


Der Schwerſpath macht in den hieſigen Grubun 
nicht nur, wie gewöhnlich, den Gefährten der Erztt, t 
koͤmmt auch für fid) in einzelnen Kugeln und Meere, 
ſtark eiſenſchuͤſſig von rothbrauner und gelber Farbe vos 
hat in feinem Innern Hohlungen, die mit kleinen wat 
klaren Gypskriſtallen angeflogen find. Die hieſgen 
Bergleute nennen dieſes Mineral Szpiſz, kennen dit 
nicht, was es iſt. 


Außer den verſchiedenen Eiſenerzten, fo. in den eli 
nen Gruben dieſes Gebürgs brechen i), koͤmmt auf 
Klumpenweis weiſſer, iſabelfarbner, roͤthlicher und 
grüner Speckſtein ziemlich haͤufig vor. So finden [if 
dort auch Nieren und Kugeln von thonigten braun 
Eiſenſtein, die noch alle Merkmaale an ſich haben, daß 
ſie vordem Eiſenkieſe waren. 


Endlich findet man am Mittelgehenge nach Nort: 
nordweſt auf der Oberflaͤche Häufige, fehnvarzglängend 
uͤberzogene Kugeln und andre Geſtalten von Eifenkich 
die, weil fie anders woher auf dieſen Fleck gerollt wurde, 

eile 


i) Siehe den erſten Theil dieſer Reifen auf der 43ten und 
folgenden Seite. 
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eine mehr tropfſteinartige als kriſtalliſirte Oberflaͤche ha⸗ 
ben, inoefen giebts auch welche darunter, die noch voͤl⸗ 
lig kriſtalliſirt find. 
Dießmal nahm ich von Gorne einen andern Weg 
nach Morawice, ich wandte mich naͤmlich mehr rechts 
nath Weſt. els ich den Berg herunter war, kam ich 
quf einen bloß wellenfoͤrmigen Boden, der nur wenige 
fleine Hügel hatte, wovon der hoͤhere Theil mit Sand 
und Nadelholz, der niedrige hingegen und die Thaler 
mit Wieſen und guten Triften bedeckt ſind. Nach der 
Oberflaͤche zu urtheilen, wuͤrde man in dieſer Gegend 
fin Geſtein vermuthen, fo febr verbirgt es ſich unter 


Ar Dammerde. Erſt den halben Weg nad) Mora⸗ 


wice, d. i. eine gute Meile von Gorne koͤmmt, bey 
nem Dorf, deffen Name mir entfallen iſt, Kalkge⸗ 
birg zu Tag, verbirgt ſich aber auch gleich wieder, indem 
fbann der tiefe Sand bis Marowice fortdauert, Den- 
nuch muß das Gebuͤrg nicht gar zu tief liegen, weil ich 
auf dieſem Weg viele Quellen und kleine Baͤche, auch 
fip den, deffen ich bey Kielce gedachte, und der 
nämliche iſt, der ſich um das Czarnower Gebuͤrg her⸗ 
um ſchlaͤngelt, bemerkte. ar E 


Erklärung des Kupfers. 


a) Das Dorf. = 
b) Ein Schacht, zwölf Ellen tief in den alten 


Bauen, worinnen kein Erzt ift. 


c) Ein kleiner Quell, der in den untern Teich 
fälle, 


G 2 d) Alte 
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d) Alte Halden, die groͤßtentheils wieder in Yde 
land verwandelt worden ſind. 


e) Ein vor vier Jahren von den dortigen Berg: 
leuten ſechs und dreyßig Ellen tief abgeſunkener Schadt, 
der der ſtarken Kaffer wegen wieder mußte aufgelafen 
werden. 


f) Ein im alten Mann zwölf Ellen tief geſunkente 
Schacht,, worinnen fo wohl FIG» als Druͤmertweſs 
derber, grobſpeiſſiger Bleyglanz in eiſenſchüſſgem 
Schwerſpath vorkoͤmmt. 

8) Ein ſechs und dreyßig Ellen tiefer Schacht, nf 


Bley, der der Waſſer wegen hat wieder müffen aufge 
laffen werden. Er ift verzimmert. 


h) Ein zwölf Ellen tiefes Schaͤchtgen, morinnen 
ebenfalls wie bey (T) Bleyglanz anſteht. 

i) Eine von Fuß der Bergkoppe, von Tag hinein 
achtzehn bis zwanzig Ellen getriebene Strecke, in defn 


Mitte ein ſechs Ellen tiefes Lichtloch bis auf die Strede- 


abgeſunken worden. Vor den Oertern der Strecke ſteht 
ein zehn Grad fallendes, und ein bis einen halben Zoll 
maͤchtiges Drümchen von klarſpeiſſigem, eiſenſchuͤſſigen 
Bleyglanz an. 


k) Ein Schächtgen zehn Ellen tief, worinnen ti 
ſenſchuͤſſiger klarſpeiſſigter Bleyglanz mehr floͤtzweiſe 
vorkoͤmmt; es ift auch hier und da etwas Eifenglims 
mer mit darunter. 


1) Ein ſechs Ellen auf Bley in rothen Mergelar⸗ 


ten abgeſunknes Schaͤchtgen. 
: — m) Ein 
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m) Ein Schaͤchtgen, das funfzehn Ellen ſeiger 
und vier und zwanzig Ellen flach auf der Kupfer fuͤh⸗ 
renden Gebürgslage ift abgeſunken worden, worinnen 
auf Kluͤften, angeflogenes Kupferblau und Gruͤn vor⸗ 


kommt. So wohl Wettermangel, als Maͤchtigkeit 


der Waſſer verhinderten hier ferneres Abteufen. 
n) Ein in ſchwarzem Marmor vier und zwanzig 


Ellen tief abgeſunkenes Schaͤchtgen, worinnen gar keine 


Spur von Erzt, ſondern bloß eine Art muͤrben Gagats 
auf fo wohl horizontalen als feigern Kluͤften anſteht. 


o) Ein Schaͤchtgen fünf und dreyßig Ellen tief, 
womit man ein Eiſenflöͤtz durchſunken hat, welches aus 
ſo genannten Groden und eifenfhüffigen Sand beſteht. 
Die Groden beſtehn aus einem thonartigen Eiſenſtein. 

p) Ein drey Ellen tlefer Schurf auf Kupfer, im 
alten Mann, der aus braunen eiſenſchuͤſſigen Letken be⸗ 
fet Vor mehrern Jahren follen bier hungariſche 
Bergleute auf Kupfer gebaut haben. l ; 

Nota. Es ift noch zu merken; daß in dem flachen 
Schacht (m) im Liegenden der ſchwarze Marmor mit 
Gagat, im Hangenden das fupferfübrenbe Gebürg 
anſteht. : 


je 
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Morawice, den aaften Maß 


Wein Freund ift auf ein Paar Stunden feinen Hays: 


N lichen Geſchaͤften nachgegangen, und ich benige . 


dieſen Zwiſchenkaum um Ihnen das zu erzählen, wat 
ich glaube, daß von hieraus Ihrer Aufmerkſamkut 
nicht unwerth fen, Zwar wird das meiſte mehr. mitt): 
ſchaftlich als mineralogiſch ſeyn, und Sie wiffen wie jt 
ring meine Kenntniffe in dieſem Fach find,  inbifom 
nehmen Sie, freundſchaftlich den guten Willen, gung 
fuͤr That an. 


So oft ich in dieſes Dorf komme, und es ift (ft 
das dritte Mal, eben fo oft find ich neue, noͤthige und 
mit der größten Sparſamkeit gemachte Verbeſſerungen. 
Eine große mit gemauerten Pfeilern verſehene Scheune, 
neue gemauerte Pferd und Hornviehſtaͤlle und der At 
fang zu einem dergleichen Brau⸗ und Brennhaus. M 
les ven Hiefigen Bruchſteinen und ſelbſt gebrannten Kall, 
noch mehr alles durch Bauerhaͤnde erbaut, die mur ein 
einziger Mäurer anfuͤhrte. Es ift alles aufs bequeme 
darinnen eingerichtet und gut befolgt. Sagen Gie 
nun; behandelt man unfre Landleute mit Recht als fol 
che, die vom Vieh bloß durch Geſtalt unterſchieden find? 
Ich habe mich ſelbſt aus Mangel hinlaͤnglicher Kennt 
niß dieſer Menſchenklaſſe, dieſer Suͤnde ſchulbig, vor⸗ 
mals gemacht, und will hiermit meine Uebereilung gern 
geſtanden und meinen Irrthum feyerlich widerrufen ha⸗ 
ben. Nein, Freund, unſerm Bauervolk fehlt " 

og als 


I 


( 
| 
| 
| 
| 


(m 
haus: 


enuke - 


Was 
ftit 
wirth⸗ 
ie ge⸗ 
deſſen 
gewiß 


fon 
e und 
ingen. 
yeunt, 
t Ane 
Ur 
Kalk, 
jr ein 
emſte 
Sie 
3 fol 
find? 
ennt⸗ 
vor⸗ 
gern 
n be 
lichts 

als 


Siebenter Brief. 103 


als Bildung, es liegt in demſelben ein guter Keim, der 
hier, wie bey allen übrigen Menſchen gepflegt und ger 
wartet ſeyn will, wann er gute Fruͤchte bringen foll. 
Daß dieſes nicht bey uns geſchieht, iſt Sitte, Verfaſ⸗ 
ſung und mehrere andre Umſtaͤnde Schuld daran. Mein 
jebiges Öfteres Reiſen hat mich genöthiget mich mit bie» 
ſer bey uns vernachlaͤſſigten und oft unterdruͤckten Men⸗ 
ſchenklaſſe abzugeben, und ich habe bey ihr zwar viele 
Maͤngel, die aus dem Zuſtand, worinnen ſie fib noch 
befindet, nothwendig erfolgen müffen, aber auch viel na⸗ 
türlich Gutes angetroffen. Man ſchaff aber die Quellen 
des Uebels unter ihr ab, man ſorge dafür: daß ihre 
Jugend ihrem Stande und ihrer Beſtimmung ange⸗ 
meffene Aufklaͤrung und Unterricht erhalte, man rotte 
allmahlich den Hang zum Sof aus, man geſtatte ihnen 
einen des Menſchen wuͤrdigern Zuſtand, und die meiſten, ; 
oder doch ein großer Theil unſrer Dörfer werden Me⸗ 
rege =) werden. Es müffen aber auch alle unfre 
Guchsbefiger dann lauter Brzostowskis fen, 

G 4 Der 


k) Wereg ift ein Guth, fo in Littauen in der Woywod⸗ 
ſchaft Wilna liegt. Es kaufte es vor mehrern Jahren 
der Großſchreiber von Littauen, geiſtlichen Standes, 
Herr Paul Kaber von Brzostowski, und es war damals 
in aller Betrachtung fehr elend. Sein gutes meuſchli⸗ 
ches Herz, geruͤhrt vom klaͤglichen Zuſtand ſeiner neuen 
Unterthanen, worein ſie Dummheit, Vernachlaͤſſigung 
und Unordnung geftürst hakte, ſann auf Mittel ſie dar⸗ 
aus zu reiſſen und fie zur Wurde edlerer Menſchen zu ers 
hoͤhn. Er schenkte allen die Freyheit mit dem Beding: 
daß wann⸗ſie wurden weggehn wollen, (o ſollten ſies erſt 
ihrem Herrn melden, und einen andern Wirth an ihre 
Stelle verſchaffen. Er theilte ſie ferner in drey Klaſſen. 
Freye Leute (Vojgry), Zinsbauern (Czy'nszowe) und 

mit 


104 Reiſen durch Polen. 


Der hieſige Boden iſt meiſtens ſandig, der Reſt 


beſteht zwar aus guter Modererde, fie liegt aber ſchwach 


auf 


mit Geſpann frohnende (Ciagke). Dabey ordnete un 

fette er ihre Hofdienſte, zu denen fie gehalten ſeyn follten, 
feſt, und zwar nach Verhaͤltniß der von ihnen beſeſſenen 

Grundſtuͤcke; gab ihnen Geſetze nicht nur in Beziehung 

auf ihr Vermoͤgen, ihre Rechte und Verbindlichkeiten fo 

wohl gegen den Herrn als gegen fich ſelbſt unter einan: 

der, ſondern auch ſolche die Ordnung, Anſtand und gute 

Sitten betreffen. Er gieng noch weiter und beſtimmte 

gewiſſe Preiſe unter ihnen auf die am beſten eingerichtete 
und unterhaltene Haus haltung, auf Fleiß und gute Yufe 

fuͤhrung, und ſetzte auf die Uebertreter Strafen, die mehr 

morgliſch als phyſiſcher Natur ſind, weil er ſeine umge⸗ 

formte Menſchen nicht niedertraͤchtig wiſſen wollte. Mi 
mählig wurden Cenſoren uͤber die Sitten, den Fleiß und 
die Haͤuslichkeit ernannt, welche hieruͤber unablaͤſſig my 

chen, und die Fehlenden warnen und anhalten mußten, 
Durch diefe Mittel und feine unermuͤdete Beſtaͤndigleit in 
Befolgung ſeines Plans, gelungs dieſem würdigen Wi 
laten allmaͤhlig die alten eingewurzelten after, und me 
mentlich die Faulheit, den Diebſtahl und den Trunk vor 
erſte auszurotten. Nach dieſem glücklichen Anfang wua 
den Tage ausgeſetzt, an welchen die Hausvaͤter beym 
Herrn ſich verſammeln, den Zuſtand ihres Vermoͤgens 
treulich anzeigen und die Mittel ſagen mußten, wodurch 
ſie es zu verbeſſern, oder zu vermehren gedachten, do 
denn der Herr die guten und klugen Wirthe lobt, ihnen 
beſſere Rathſchlaͤge, wo noͤthig giebt, die Irrenden zu 
recht weiſt, die Faulen und Böſen aber ſchilt, und mit 
Verweiſung aus der Gemeinde und Herrſchaft droht. 
im aber noch mehr Aufklaͤrung unter der Jugend zu per? 

breiten unb Religion und Tugend allgemeiner und thaͤti⸗ 
ger zu machen, gab der großmuͤthige Eigenthuͤmer aus 
ſeinen Mitteln einen anſtaͤndigen Fond zur Unterhaltung 
eines faͤhigen Schulmeiſters, der die Kinder von Michae⸗ 
lis bis zu St. George im Leſen, Schreiben und Rechnen 
unterrichten muß. Moch mehr dieſer oft geruͤhmte wuͤr⸗ 
dige Mann hat fuͤr dieſe Jugend ſelbſt einen . 
í auf: 
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Hat auf dem darunter befindlichen Kalkfelſen und ift größten. 


| 
wah | theils noch mit dergleichen Steingeſchieben ſtark unter⸗ 
aaf, | mengt, Wieſen giebts wenig und daß es an Hutungen 
fehlen muͤſſe, errathen Sie aus dem Uebrigen; es ift 
und 
m G 5 alſo 
jou ac ed | 
jg | aufgeſetzt, wo die Geheimniſſe des Glaubens ſehr einfach 
en fo und faßlich, wie auch die Pflichten des Chriſten gelehrt 
inanz werden. Diefem hat er einen hiſtoriſchen Katechismus 
gute der heiligen Schrift, einen Wirthſchaftskalender, die To⸗ 
mimte pographie des Guths Merecz, welches Er nach ſich 
chtete Merecz-⸗Pakow genannt hat, die Lage der Städte in der 
Aue | Woywodſchaft Wilna, das Verzeichniß der Maͤrkte, Feſt⸗ 
mehrt und Verſammlungstage, endlich Sprichwoͤrter und Lieder, 
mge bie zum Ackerbau aufmuntern und Faulheit und Trun⸗ 
Al kenheit verabſcheun machen, beygefuͤgt. Durch alle dieſe 
und Gedult, anhaltende Bemühungen, Kenntniß und Klug- 
we | heit erfordernde Mittel iſts endlich dem würdigen Mann 
ten, gelungen unter feinen Zöglingen, denn fo kann man fie 
tn wirklich nennen, den Geiſt des Wetteifers zu erregen, ih⸗ 
jus | nen ſelbſt in Gegenwart ihres Herrn, eine ungezwungene, 
it unverſtellte Art zu handeln und zu ſprechen anzugewoͤh⸗ 
yor nen, und die Liebe zur anſtaͤndigen Bequemlichkeit bey 
onte ihnen zu erwecken, dergeſtalt, daß jetzt ihre Huͤtten, zwar 
eym nichts weniger einfach, jedoch viel bequemer, viel geſuͤn⸗ 
gens der ſind als vormals. Was aber noch weit mehr iſt, ſo 
urch haben alle die bisher erzaͤhlte Wohlthaten ſo ſehr jene 
da noch vor kurzen halb wilde Menſchen zu veredeln ver⸗ 
nen mocht, daß ſie ſich bis zum Gefuͤhl der moͤglichſten 
u Dankbarkeit geſchwungen haben. Sie haben eine große 
mit Marmortafel in Riga verfertigen laſſen, worauf mit 
ohte waͤrmſten Ausdruͤcken der Dank gegen ihren Herrn und 
$us | Wohlthaͤter gegraben ift, und diefe Tafel ift zum ewigen 
Atte Andenken in der Kirche von Merecz⸗Pawlow aufge 
aus ſtellt. Welch ein ehrend Denkmahl! In den Augen des 
ung Menſchenfreunds gilts gewiß mehr, als alle Trophäen 
fate der Römer und Griechen. Die ganze Erzählung trägt 
nen zwar das Gepraͤg einer Fabel, allein fie foll. wirklich 
Am | wahr ſeyn, denn es haben fit mir untadelhafte Augen⸗ 
us zeugen erzaͤhlt. 


ufe 
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alfo natürlich: daß die Viehzucht nicht ſonderlich und f 
des Düngers zu wenig ſeyn müffe, ob man gleich ß | (id 
viel möglich bedacht ift, ihn durch Zuſchuͤtten allerhand | de 
Laubs u. ſ. w. zu vermehren. Dennoch hat es uu | pi 
Pachter, mein Freund weiter gebracht, als manche t, de 
ner auf beſſern Boden figenden Nachbarn, denn er and. (e 
tet bey mittelmaͤſſigen Jahren vom Weizen, Rogn | € 
und der Gerſte das vierte oder fünfte Korn, und dan d 
nicht dicker ausſaͤet, als es noͤthig ift, fo erſpart et au T 
dabey ein Anfehnliches, welches bey feinen Nachbarn, p 
die durchgehends fürs dick Caen eingenommen find, ver | N 
loren geht, unb dieſes beträgt, zu folge einer Bergli j 
chung der Ausſat feiner Vorgaͤnger gegen die jetzige i- p 
ſchen fiebenzig bis achtzig Scheffel, und alfo ein Anfen N 
liches und feine Erndte iſt doch immer eben fo reich gs « 
jener ihre in den beſten Jahren. Seine Vortheile be- s 
bey beſtehn bloß im öftern Umſtuͤrzen des Bodens, in 
ſo oft als moͤglichen Duͤngen und im Einweichen des 
Saamenkorns in ſchwachem Kalkwaſſer. Der Hahn 
giebt, weil der Acker nicht genung dazu geduͤngt werden 
kann, nur das dritte Korn gemeiniglich. Heydekorn 
hingegen geraͤth viel beffer, fo auch Hirſen und antt 
Huͤlſenfruͤchte. Ein kleines Stuͤck Niederung längl 
dem Fluͤßgen Czarna, wo ſchwarze fette Erde ift, maht | 
den hiefigen Küchengarten aus, der nicht nur für die 
Beduͤrfniß des Herrn und feines Geſindes reicht, f 
dern auch noch einem und dem andern damit ausgehol⸗ 
fen werden kann. Es iff zwar kein Gaͤrkner hier, man 
findet aber hinter dem Herrnhauſe einen Garten, der 
mit allerley feinen Gemuͤſen, und fogar mit Melonen 
u. ſ. w. wohl verſehen if, der Herr führe an und das 
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| Hofgefind verwendet hier feine müffige Stunden nuͤtz⸗ 
| lich. Nur an einem guten Obſtgarten fehlt es, denn 
derjenige den man ſo nennt, verdient dieſen Namen 
nicht, allein darzu will viel Verlag und Muͤhe ſeyn, und 
das kann doch von einem dreyjaͤhrigen Pachter nicht ver⸗ 
langt werden. Unter den Mitteln den Ertrag ſeines 
Kapitals höher, als gewohnlich zu nutzen ift vorzuͤglich 
die feit ungefaͤhr awen Jahren angelegte Tabaksplantage 


| zu rechnen. Hr, v. N. wählte darzu ein Stuͤck ſeines 


beſten Waizenbodens, bereitete es wohl zu, und be⸗ 
pflanzte es mit guten virginiſchen Pflanzen. Der Aus- 
gang war gluͤcklich und die letzte Erndte betrug doch 
behlaͤufig hundert Stein, den Stein zu zwey und dreyßig 
pohlniſche Pfund. Waͤre dieſer Artikel bey uns kein 
Monopolium, fo wuͤrde dieß Jahr mein Freund guten 
Nutzen gehabt haben. So aber iſt er unter die Haͤlfte 
geringer. Denn einzeln verkauft, wuͤrde er fürs Pfund 
einen halben pohlniſchen Gulden gern, und alſo für den 
Stein ſechszehn Gulden bekommen haben, ſo muß er 
(ib hoͤchſtens mit acht Gulden fuͤr den Stein bey der 
General- Tabaksniederlage in Warſchau begnügen, und 
ihr noch ſelbigen gegen dreyßig Meilen weit zuführen. 
Anſtatt alfo auf der Stelle ein tausend ſechs hundert 
Gulden daraus zu löfen, fo betragt es kaum zu einem 
Gulden Fuhrlohn auf den Stein gerechnet ſieben hundert 
Gulden. Dieß ift die Frucht aller Monopolien, ſie ma⸗ 
chen etliche wenige Pächter reich, die Landeskaſſen ge⸗ 
winnen wenig dabey, der ſonſt thaͤtige Buͤrger wird mit 
Unwillen erfullt, die Industrie erſtickt und die Armuth 
ausgeſaugt. Brauchts der Staat, ey ſo leg man lie⸗ 
ber auf gewiſſe entbehrlichere Landesprodukte ein be⸗ 
ſtimmtes 
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ſtimmtes für Hundert, jeder Rechtſchaffene wird fid) 
gern dafür feine Freyheit im Handeln erkaufen, und den 
Untreuen kann man durch Strafen darzu vermögen. 
So bekoͤmmt der Staat feine Schatzung ganz, und bie 
billige Freyheit der Buͤrger leidet keine Gewalt babeh, 
Doch bey uns, wo die Induſtrie ermuntert, ich mochte 
faſt lieber fagen erft geſchaffen werden muß, fánb ich 
nicht vor gut auf Landesprodukte, gewiſſer Art Auflagen 
zu machen, beffer ſchien mirs auf entbehrliche fremde, 
oder auch ſolche die wir zwar brauchen, aber wozu die 
rohen Materialien ſchon fo im Lande find, unb ut ber 
reitet zu werden nöthig haben. 


Als Hr. v. N. Anfangs den Pacht antrat, war 
bier gat nicht ein einzig Schaf, ungeachtet dieſe trockne 
Gegend zu dieſem Zweig der Viehzucht nicht unſchicklch 
it. Er ſchafte fich erft eine geringe Zahl dieſer Thiere 
an, und jetzt beſteht ſchon ſeine Schaͤferey aus etlichen 
hundert Stuͤcken, die ſich ganz wohl verintereſſiren, in, 
dem die Wolle davon den Mittelpreiß zwiſchen der [us 
bliniſch ſpaniſchen und der Landeswolle haͤlt, und mit 
zwey und dreyßig Gulden polniſch bezahlt wird. 


Die zu dieſem Gut gehörige Waldung iſt anſehn⸗ 
lich, fie beſteht faft halb aus Laub, und halb aus Na⸗ 
delholz; allein aus Mangel einer guten Aufficht und 
weil von den Nachbaren, die oft darinnen jagen, keine 
Hegezeit gehalten wird, ſo iſt auch febr wenig Wild 
darinnen, ungeachtet man wilde Schweine, Hirſche, 
Rehe, Hafen und allerley Vogelwildpret mit Grund ver 
muthen ſollte; doch ftiften aber auch die Wölfe, die vets 
muthlich aus den groͤßern in der Naͤhe gelegenen Wal. 
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sun im Winter heruͤber kommen, manchen Schae 
den an. : 


So viel alfo über das Landwirthſchaftliche dieſes 


| Quis. Nun noch einige Nachleſe uͤber die Natur⸗ 


geſchichte. 


Die Thongruben von Chalupki liegen augenſchein⸗ 
(i in einen vormaligen tiefen Thal, das das unterliegende 
vefe Gebuͤrg macht. Dieſes Thal ſcheint febr breit zu 
fon, denn es koͤmmt der Kalkfelſen zu beyden entgegen⸗ 
geſetzten Seiten erft gegen eine halbe Meile von einander 
zum Vorſchein. Es ſtreicht auch dieſes ausgefüllte Thal, 
pie die moiſten hieſigen Gebuͤrge aus Weft in Oſt. 
Wie weit ſich aber das darinnen abgeſetzte Thonlager 
in die fånge erſtrecke, laͤßt ſich, weil alles mit Wald 
ind Dammerde ſtark uͤberdeckt ift, nicht beſtimmen. 
Daß der hieſige Thon fo wohl zur Fayence als zum 
Steingut ſehr wohl angeht, haben damit von einem une 
ngt, hergekommenen geſchickten Töpfer angeſtellte 
Verſuche beſtaͤtiget, der durch Vorſchub des Hrn. v. N. 
fhin geformte Oefen nach Art der Hubertsburger in 
Sachſen, zu machen angefangen hat. Ich habe ſeine 
Probe geſehen, ſie entſpricht der Zuſage des Meiſters, 
mur Schade daß der Mann alt und kränklich ift, und 
alſo nicht lang zu leben verſpricht. x 


Das hieſige Gebürg anlangend, fo iſts zum Theil 
das nämliche, wie das von Ehecin, haͤngt auch in Weſt 
mit ihm zuſammen. Es iſt alſo zu vermuthen, daß es 
an Erzten, die in jenem vorkommen, auch hier nicht feh⸗ 
(m könne. Zu dieſen äußerlichen Anzeigen koͤmmt 


noch 
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noch der braunrothe Kem, der fo wohl am letzten Out, 
als auch bey Czarnow erſcheint, und menigftens ds 
eine Spur auf Eiſen angeſehn werden kann. Indeſen 
da hier noch nie, auch nicht der mindefte Schurf ge 
macht ward, fo laßt fid) darüber nichts mit Gewißheit 
beſtimmen; es iſt lediglich der Suh fe: vorbehalten, 
Doch ſcheint das zu Tag anſtehende feſte Geſtein, eine 
aufgeſetzte Bank zu ſeyn, und nicht zu dem eigentlichen 
Erzt führenden gedachter Gegenden zu gehören. In 
Anſehung der von mir vor einem Jahr gemachten Vermu⸗ 
tung: daß die hier an theils Owen haufig vorkommen⸗ 
de Kieſelarten abgeriſſene Bruchſtuͤcke einer damit in 
den hieſigen Gebuͤrgen fid) befindenden Lage fejen, hat es 
feine Richtigkeit. Dieſe Lage ſteht hier, obgleich felten 
und wenig zu Tag an. So iſts auch mit denen von 
mir gemuthmaßten Sandſteinbaͤnken. Man trift fe 
gar nicht kahl am Tag an, allein große anſehnliche 
Bruchſtuͤcke, deren Kanten ganz ſcharf und friſch find, 
ferner noch hier, auf andern Gebieth, ganz kahle und 
entbloͤſte Bänke dieſer Geſteinart ſcheinen fo viel Semel 
fe fürs Daſeyn derſelben auch auf moravizifchen Grund 
und Boden zu ſeyn. 


Mein Freund koͤmmt von ſeinen Gefilden zuruͤck, 
ich habe auch nichts Wichtiges mehr von hieraus Ih⸗ 
nen zu ſagen, ich ſchließ alſo mit den uar 
druͤcken. 
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Achter Brief. 
Brzegi, den a9ften May. 

chon ſitz ich vier Tage hier und werde, wie es 
ſcheint noch einige ſo zubringen muͤſſen, weil es 

die Umſtaͤnde fo verlangen. Ungeachtet mir das Wet⸗ 
ter nicht am guͤnſtigſten iſt, ſo hab ich doch meine jetzige 
Muffe, oder wahrer zu reden, Langeweile, die Zeit die 
ich dem Beſitzer des Guths weihn muß, abgerechnet, 


nach Moͤglichkeit zu benutzen geſucht. Bevor ich Ih⸗ 


nen meine hier gemachte Beobachtungen mittheile, fo 
muß ich Ihnen doch das, was ich auf der kleinen zwey 
Meilen langen Reife von Morawice hierher . 
fen habe, erzählen. 


Syd) fuhr von dert ſuͤdweſtwaͤrts laͤngſt bnt Gehen⸗ 
ge des ſogenannten Adlersbergs, der mit Sand und 
Waldung bedeckt iſt, kam nach Zuruͤcklegung einer halben 
Meile durch das kleine Doͤrfgen Mlynek, das aus etli⸗ 
chen wenigen Huͤtten beſteht; dann wieder nach unge 
fahr einer halben Meile durch Bobrze, welches ſchon gróf- 
fer it; endlich durch Tokarncg, fo einem gewiſſen 
Herrn von Koſſowski gehört, mit meinem jetzigen Auf⸗ 
enthalt graͤnzt, anſehnlich und ein K Lirchdorf ift, auch ein 
hölgeen Herrnhaus hat, hierher nach Brzegi. Ich 
hab Ihnen ſchon geſagt, daß ich dieſen ganzen Weg 
Sand antraf, allein bey Bobrze und bey Tokarnca 
fab ich auch feſtes Kalkgeſtein fleckweiſe hervorragen, 
Uebrigens iſt dieſe zwey Meilen lange Strecke nur ge⸗ 
welle, und hoͤchſtens huͤglicht. Bis eine halbe Meile 

/ e hinter 


112 Reiſen durch Polen. 


hinter Morawice zieht fid) die Waldung ununkerbro⸗ fti 
chen fort, von Mlynek aber an trift man viel kahle Kir 
Striche, und andre wiederum, die mit jungem fiefs von 
nen Anflug beſetzt find, bis wieder bey Tokarnca, fo das 
ore) Viertelmeile oſtwaͤrts von Checin liegt, wo weder der 
etwas ordentlicher Wald iff, der fid) von da weſtwäͤlts ben. 
Brzegi, weiter fübrwärts zieht, und mit groͤßern Wik | Ed 


dern der dortigen Gegend zuſammen haͤngt. |f 

Brzegi ift eigentlich ein koͤniglich Guth, (Kro: | id 
lewezyzna) fo ehemals zur Staroſtey von Checin foll ; 
gehört haben. Vermuthlich war es vordem ein Stuck b 


der ſonſtigen koͤniglichen Kammerguͤther. est ift die 1 
fes Guth dem Herrn Kaſtellan von Biecz, Herrn von 25 


Kluszewski für ihn und feine Erben emphyteutiſche ia 
Weiſe auf funfzig Jahr ertheilt. Es liegt oſtwäkts d 
Checin eine Meile, auf einem huͤglichten ſehr ſandigen, d 
zum Theil auch ſteinigten Boden, worunter es jedach id) 
auch Lem und andre beſſere Felder giebt. Dieſes Dorf AP 
ift an einem fanften Anhang eines langen breiten und jeb 
platten Huͤgels gebaut, an deffen Fuß die Nida, nah 8 
dem fie fid) zwey hundert Schritt ungefähr davor mit : 
der Czarna vereiniget, herumwindet. Sie flieſſen bey⸗ it 
de zwiſchen Checin und Tokarnca fefe nah neben ein: Hi 
ander und begleiten fid) fo bis an ben angezeigten Ott, 

wo fie bald darauf eine zu Brzegi gehörige kleine Mahl⸗ | 
muͤhle treiben. Jene fómmt hinter Kielce aus dem Or 
Gebuͤrg von Ilza, dieſe aus den heiligen Kreuzgebuͤz | f 
gen. Der beſonders tiefe Sand, der in dem Thal geb 
worinnen fie flieſſen angetroffen wird, mag wohl eine (m 


Folge ihres Austretens bey großen Waſſern ſeyn, Brzegi 
ſoll 
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fof beylaͤufig aus etlichen funſzig Hütten beſtehn. Die 
Kirche, die Pfarrgebaͤude und ſelbſt das Herrnhaus iſt 
von Holz, und letzteres beſteht aus zwey Offieinen, denn 
das Hauptgebaͤude iſt eingegangen und ſoll erſt, wann 
der Beſitzer lang lebt, von Backſteinen aufgefuͤhrt mere 
den. Daß noch einige kleine Nebengebaͤudchen, Staͤlle, 
Scheunen u. f. w. da ſeyn muͤſſen, verſteht fid) von 
ſelbſt. 


Ich habe, ſo viel mirs Zeit und Wetter geſtatteten, 
mich hier umgeſehn, und da haben Sie, was ich bey 
dieſen meinen kleinen Ausflügen beobachtete: Das hie⸗ 
fige fefte Gebuͤrg bángt unſtreitig mit dem Cheeiner gue 
ſammen, allein es faͤllt hier betraͤchtlich; man kann die⸗ 
fes deutlich ſehen, wann man von hieraus gegen den dorti⸗ 
gen Schloßberg hinſieht, indem hinzu das Land immer 
allmaͤhlig ſteigt, bis fi) auf einmal die Gebuͤrgskette, 
auf deren einem Glied das alte Schloß ſteht, erhebt; 
und gleichſam einen febr hohen aus Sud in Nord fic) 


ziehenden Wall bildet, der theils bebaut, theils auch 


mit jungem Anflug und Straͤuchern bedeckt iſt. Vor dem 
Schloßberg ſteht ein Stuͤck dichte Waldung und laͤßt 
nur den oberſten Theil des Bergs nebſt dem Schloß 
ſehn, welches ſich in dieſer Entfernung ſehr gut aus⸗ 
nimmt. 


Hier bey Brzegi herum koͤmmt wohl an mehrern 
Orten feſtes Kalkgeſtein unter der Dammerde zum Vor⸗ 
ſchein, allein es ſind meiſtens uͤber das eigentliche Haupt⸗ 
gebuͤrg aufgeſetzte Sagen von mehrerer Abaͤnderung, wo⸗ 
von die vorzuͤglichſten folgende ſind: 


Reifen d. Pol, II. Th. H 1) Ein 
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1) Ein weiſſer nicht febr harter meiſt duͤnnblaͤke⸗ 
richer Kalkſtein, von etwas grobem Korn und unbe: 
ſtimmteckigem Bruch, mit vielen Verſteinerungen, $us 


gel- und Nierenfoͤrmigen Kieſeln, die man fonft auch 


[og febr häufig unter andern Geſchieben antrift. 


2) Duͤnnblaͤttericher Plaͤnner mit erhabenen und 
vertieften Abdruͤcken von Ammonshoͤrnern. 


3) Konglomerat, der aus Kalk, Sand, Nuan 
und Kieſelgeſchieben zuſammengeſetzt ift, mit haͤufigen 
eingemiſchten verſteinerten Muſchelſchaalen. 


4) Brenien von Kieſel, Quarz und Sand, die 
durch Eiſenſaͤfte bunt gefärbt find, 

5) Ganz kieſelartige bunte Brenienbloͤcke, die den 
gewoͤhnlichen marmorartigen völlig aͤhnlich find, fie 
brauſen aber auch an manchen Orten bald mehr, bald 
weniger mit den Saͤuren, ſind auch da wirklich kalkar⸗ 
tig, welches ſchon ſelbſt das Anſehn verraͤth. 


Dieſe zwey letzte Gattungen fand ich nicht in ganzen 
Baͤnken, ſondern als einzelne große auf der Oberflaͤhe 
zerſtreute Bloͤcke, ſo, daß ich alſo nicht mit Gewißheit 
fagen kann: ob fie hier ihre Sagerftärte haben mögen, 
oder anders woher ſind durchs Waſſer gerollt worden. 


6) Verſchiedene Abaͤnderungen des Sandſteins, 
namentlich eine von feinem Korn, weiſſer und gelblicher 
Farbe, deren Kitt ebenfalls quarzartig iſt, und woran 
man unwiderſprechlich den Uebergang des Quarzes in 
den Kalzedon ſieht, indem in der reinen Maffe der feb 
ten Steingattung Sandkoͤrner gleichſam we 
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Ich babe zwar diefe Steinabänderung bier nicht ans 
Gebuͤrg anſtehend gefunden, allein da es in dieſer Ge⸗ 
gend wirklich Sandſteinbaͤnke giebt, ſo iſt zu vermuthen, 
daß fie daraus ſeyn müffe I). 


Die bisher erzaͤhlten Gebuͤrgsarten haben das An⸗ 
ſehn hier zu Haus zu ſeyn; allein die vielen Granit, 
Quarz, Gneuß, Hornſchiefer u. dergl. Geſchiebe, die 
man ſo haͤufig im Sand, und beſonders im Thal findet, 
diefe find gewiß wahre Fremdlinge, und Trummer der 
alten ſarmatiſchen Alpen. 


Das eigentliche feine erztfuͤhrende ſpathige Kalkge⸗ 
birg fpürt man hier gar nicht, es muß alfo febr tief 
vergraben liegen, denn da iſts gewiß. Indeſſen folgt 
daraus: daß Brzegi gar kein guter bergmaͤnniſcher 
Het ſey, zumal da es mehrere ziemlich ſtarke Quellen 
giebt, die am Geheng der Huͤgel hervorſpringen, und 
ſark waſſernoͤthige aufgeſetzte Geſteinlagen verrathen, 
Es folgt aber auch zugleich daraus: daß das Grund⸗ 
gebürg in dieſer Gegend fepe und ziemlich ſchnell, abfal⸗ 
len müffe. 


Da hier Verſteinerungen, beſonders auf den Fel⸗ 
dern, die mit vielen Kalkſteingeſchieben bedeckt ſind, 
weil dieſer Stein nicht tief unter der Dammerde liegt, 
ſich finden, und ich Ihnen ſonſt nichts Beſſeres aus 
dieſer Gegend vorzulegen weiß, ſo will ich Ihnen doch 
das Verzeichniß der von mir zuſammen geſuchten zu⸗ 
ſchicken, zumal da fid) einige nicht gemeine Arten dar⸗ 
unter finden. Hier haben Sie es: 

H 2 1) Kleine 


1) Siehe meine Abhandlung über die Erzeugung des Kieſels. 
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1) Kleine Kammmuſchelchen und Chamiten theils 
in Kieſel, theils auch in feinen harten weiſſen Can. 
ftein, worunter ein Paar von der letztern Art mit fi 
zarten ſtaubaͤhnlichen Quarzkriſtallchen angeflogen find, 
Alle find nur bloffe Körner, und des letztern Geweb if 
febr porós. 


2) Elliche kleine Hahnenkoͤmme, ebenfalls in ſchon 
beſchriebenem Sandſtein. 


3) Der Kern einer Schraubenſchnecke in derglei⸗ 
en Geſtein, das etwas eiſenſchuͤſſig iſt. 
| g 


4) Bruchſtuͤcke eines Seewurmgehaͤuſes, nebſt ei 
nem febr kleinen, einer Nadelkoppe großen Ammons: 
horn in dergleichen Geſtein. 


5) Abdrucke von großen und kleinen Seeigelarmen, 
worunter der größte fünf Viertelzoll lang und punftit 
iſt, in eben dergleichen Geſtein. 


6) Sternkoralle in dergleichen Geſtein. 


7) Orgelkoralle (Organum Linn.) in eben dieſem 
Geſtein. f 


8) Sternmadreépore (Stellaris Linn) in oft gedach⸗ 
tem Geſtein mit vielen kleinen Quarzkriſtallen angeflogen. 


9) Schwammkoralle (Fungus Corallinus). 


10) Eine eigne Art eines Meandrits oder einer 
Hirnkoralle, die aus lauter ſehr feinen zuſammen ge⸗ 
wundenen Haͤuten beſteht. 


Die Verſteinerungen von No. 4 bis 10. beſtehn aus 
einem halbdurchſcheinenden etwas eiſenſchuͤſſigen Mit 
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elding zwiſchen Kalzedon und Quarz, das aber immer 
dem letzten aͤhnlicher, als dem erſten iſt, und im Sand⸗ 
gebuͤrg erzeugt ward, wie es der Augenſchein lehrt. 


1) Ein kleines Ammonshorn in weiſſer verhärtes 
ler Kreide. 

12) Gewuͤrznelkenkoralle in grauem Marmor. 

13) Bieſenkoralle in eben ſolchem Geſtein. 

14) Kraͤuſelkoralle in dergleichen Geſtein. 

15) Aleyonien in einem grauen Kalkmergel. 

16) Viele Venusmuſchelkoͤrner und Schalen in 
gelblichem Sandſtein, die bis auf die Stacheln wohl 
erhalten. 


17) Jakobsmuſcheln in dergleichen und in Kalk⸗ 
ſtein. 


18) Seeigelkoͤrner in eben dergleichen Geſtein. 


19) Bucarditen in eben dergleichen und in grauen 
marmorartigen Kalkſtein. 


20) Anomiten "UT " 
; ebenfalls im grauen ſchon ges 
ee nannten Kalkſtein. 


22) Pektunkuliten 


Ich würde leicht mehrere Arten zuſammengebracht 
haben, wann das Wetter zum fitBofifiten wäre günfti- 
get geweſen, denn für Liebhaber der Verſteinerungen 
ift, wie geſagt, dieſe Gegend viel günſtiger als für den 
Bergmann. Ich gedenke aber dieſen Mangel durch 


H 3 eine 


D 
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eine Reife nach Checin und die jenſeitige Gegend 
vor meiner Abfahrt von hier, zu erſetzen, denn es blieb 
mir vor einem Jahr noch manches nachzufehn übrig, 
und dieſes will ich jetzt nachholen. Bleibt mir dann 
noch Zeit übrig, fo wend ich auch noch einen Tag 


auf Miedzianka, ſo zwey kleine Meilen von bie 
weſtſüͤdwaͤrts liegt. 


Indeſſen leben Sie wohl, 


es T — 
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Brzegi, den giten May. 


ch bin geſtern den ganzen Tag bey, und um Checitt 
5 herum geſtrichen, von dieſer meiner mineralogi⸗ 
ſchen Wallfahrt will ich Ihnen heut Rechenſchaft 
geben. 


Von Brzegi fuhr ich im Nidathal bey Tokarnia 
dorbey, mußte weiter hin über die Czarna und Nida, 
dann durch einen kleinen Wald, der Anfangs, ſo lang 
der Boden ſandig bleibt, aus Kiefern beſteht, fo bald 
aber deem an jenes Stelle tritt, ſich in einen ſchoͤnen 
Eichwald verwandelt. Bis vor Tokarnia ſcheint der 
Boden ziemlich gleich, von dort an fänge er zu ſteigen 
an, und ſteigt allmaͤhlig bis an den Fuß der Bergkette, 
worauf das alte Schloß ſteht, wo denn auch in dieſer 
ganzen Meile von Brzegi aus das erfte feſte Geſtein 
wieder hervorkoͤmmt. Die Straſſe daher fuͤhrte mich 
juft durch die Schlucht, welche den Schloßberg von fete 
nen Gefährten trennt, bier machte id) alfo einen Still⸗ 
ſtand, nahm Faͤuſtel und Eiſen und ſtieg den Berg 
hinan. Er ift höher als ich ihn voriges Jahr angege⸗ 
ben, er wird zwiſchen ſiebenzig bis achtzig Ellen uͤber 
die Stadt, und noch viel mehr uͤber das Tiefſte der 
Thaͤler haben, man ſieht auch das Schloß ſehr weit. 
Die Schlucht, in der mein Wagen ſtund, wird etwann 
fünf und zwanzig bis dreyßig Ellen Breite haben, und 
jenſeit, d. i. weſtwaͤrts ſteigt das Gebuͤrg eben ſo hoch 
empor, als das dieſſeitige. Dieſes haͤngt nach Morgen 

Su y zu 
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zu mit den alten Mar morbruͤchen und andern Nebenge⸗ 
buͤrgen zuſammen, jenes zieht fid) mit abwechſelnden 
Steigen und Fallen nach Miedziankg bin. 


Daß im Schloßberg vormals ſtarker Bergbau ge⸗ 
führt worden fen, bemerkte ich ſchon voriges Jahr, allein 
die Zeit war damals zu kurz und die Witterung zu 
ſchlecht, mich mit den alten Halden bekannt. zu machen, 
um daraus einige Belehrung uͤber die darinnen enthal 
tene Erzarten und úber die Natur des Gebuͤrgs gehörig 
zu erhalten. Dießmal hohlte ichs nach. 


Daß das hieſige Gebuͤrg aufgeſetzter Art fey, darf 


ich nicht erft erinnern, unter was fuͤr eine Klaſſe es aber 
gehöre, laßt ſich, je mehr mans betrachtet, deſto weniger 
entſcheiden. Der maͤchtige Gang, den ich ſchon im 
vorigen Jahr bemerkte, und der nicht nur etliche hun⸗ 
‚dert Schritte hinter dem Schloß in Oft, zwiſchen fpifis 
gen ſenkrecht aufgerichteten Felſenklippen in mehrere 
Drumen zerſchlagen hervor koͤmmt, ſondern auch unter 
der Schlucht weg, und ins gegenſeitige weſtliche Gebuͤrg 
ſetzt, ſcheint zwar noch immer das zu ſeyn, wofuͤr ich 
ihn gleich das erſtemal anſah, zumal da er grade in der 
Mitte dieſen Berg durchſchneidet; er konnte aber auch 
bey dem allen, ein ausbeiſſender Rücken ſeyn; dafür 
ſpricht das blaͤtteriche Geweb der Steinarten, woraus er 
beftebt, und die unordentlich zerſtreuten Bingen, womit 
der weſtliche Theil dieſes Bergs ohne alle Richtung, 
woraus man etwas Gangartiges abnehmen konnte, ſpre⸗ 
chen auch dafür, daß man hier Slobe zu ſuchen habe, 
Betrachtet man wiederum die hier in den Halden vote 
kommende Erzt⸗ und Gangarten, fo erregen fie ſtarke 
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Zweifel darwider, zumal wann ich alle meine anders⸗ 
wo gemachte Beobachtungen damit vergleiche. 


Auf den oft genannten Gang oder Ruͤcken, unge⸗ 
fübr in der Mitte des Bergs, traf id) die zwey größten 
Bingen eine uͤber der andern in einer Entfernung von 
ungefähr zwanzig Schritten, wovon die eine noch meh⸗ 
tere Ellen offen ſtund. Sie hatten beyläufig über vier 
Ellen ins Gevierte und muͤſſen ehemals Foͤr derſchaͤchte 
geweſen ſeyn. Wie gern hått ich einen Haspel, ein 
Seil und ein paar Bergleute mir hierher gewuͤnſcht, 
allein es war vergebens. Ich mußte mich alſo damit 
begnügen, die alten Halden zu durchwuͤhlen, um wenig⸗ 
fens daraus meine Wißbegierde zu befriedigen, und 
ſehe es gelung mir doch einiger Maßen, wie Sies her⸗ 
nach aus dem Verzeichniß ſehn werden. Ich vermu⸗ 
thete, dieſer Gang müßte fid) in einer gewiſſen Teufe ver- 
edeln, und meine Vermuthung war richtig, denn er 
fübrt Kupfer und Bleyerzte. Ueberhaupt ſcheinen die 
Aten auf dieſem Gebuͤrg ſtark gebaut zu haben, denn 
man findet auf der weſtlichen Seite dieſes Bergs und 
etwas auf der Noͤrdlichen uͤber etliche tauſend alte kleine 
ganz verwachſene Bingen und Halden, wovon die mei⸗ 
ſten um den oft genannten Gang dicht an einander ſind. 
Auf der Suͤdſeite ſcheinen ſie nur einige wenige tiefe 
Schuͤrfe, und aller Wahrſcheinlichkeit nach vergebens 
gemacht zu haben, denn das Gebuͤrg iſt hier ſehr pral⸗ 
lend und macht ſehr viel ſpitzige in die Hoͤh gerichtete 
Klippen, gleichſam als waͤre es zu einer gewiſſen Zeit vom 
Waſſer gewaltſam zerriſſen worden. Auf der Oſtſeite 
aber trift man ganz und gar keine Spur von alten Bauen 

33.75 an, 
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an, ungeachtet hier das Gebuͤrg febr ſanft if. Ver 
muthlich faffen die Alten dort auf einem fehr guten Punkt, 
daß fie alfo keinen beſſern ſuchen zu dürfen dachten; viel 
leicht haben fie aber auch hier irgendwo nicht mit gu⸗ 
tem Erfolg geſchuͤrft, und ſahn alſo dieſen Theil des 
Bergs für arm an. Denn wer weis denn, was fie (id) 
vor Begriffe von dem Verhalten der Erzte machten und 
nach was fuͤr Regeln uͤberhaupt ſie ihren Bergbau 
fuͤhrten? 


Nachdem ich alle hieſige alte Baue wohl be⸗ 
fehn hatte, fo kroch ich durch ein Loch, fo in ber Ninge 
mauer des Schloſſes iſt, in den großen Hof, wo der 
tiefe Brunnen iſt. Er ſteht wirklich auf dem großen 
Gang ober Rüden, ſcheint verzimmert geweſen zu fent, 
und es kam mir vor, als waͤre er in einer nicht gar groſ⸗ 
ſen Teufe gar verbuͤhnt, denn ſo viel ich auch Steine 
hinein warf, polterten alle und fielen gar nicht tief. An 
den Rand mich zu begeben war mirs nicht moͤglich, weil 
er auf zwey Ellen einwaͤrts abſchieſſig ift, ſonſt hatte 
ich hineingeſehn. Beylaͤufig wird er zwiſchen fünf bis 
fes Ellen ins Gevierdte in Lichten haben. Ich habe 
während meinem hieſigen Aufenthalt einige glaubwuͤrdi⸗ 
ge und angeſehene Perſonen, unter andern ſelbſt den 
Herrn Kaſtellan wegen dieſes Brunnens gefragt, es 
kamen alle hierinnen überein, er fen ein Brunnen, habe 
hundert Ellen Tiefe und ein ſehr gutes Waſſer. Man 
erzählte mir auch zugleich einige Anekdoten, die ich 3 
nen kurz wieder mittheilen will. Es gieng hier eine 
alte Sage, als wären in dieſen Brunnen große Schäße 
in vorigen Zeiten verſenkt worden. Ein gewiſſer Ge⸗ 
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| noval, der dieſes ebenfalls gehört hatte, und dem diefe 
Sache ſehr wahrſcheinllch ſchien, verglich ſich noch zur 
| Zeit König Auguft I mit dem damaligen Staroſten 


gegen eine kleine Summe Gelds um die Erlaubniß zu 
haben, dieſe alten Baue wieder aufzunehmen, allein es 
war ihm lediglich um den Schatz zu thun, denn als 


| fiine aus Sachſen verſchriebenen Bergleute im Brun⸗ 


nen, worein er fie lediglich ſchickte, nichts fanden, fo 
laß er alles gleich wieder liegen. Ich für mein Theil 
bin noch nicht fo ganz davon überzeugt: daß dieſes ein 
bokſetzlich abgeſunkener Brunnen fey, und zwar deswe⸗ 
gen, weil er auf dem maͤchtigen Gang oder Ruͤcken 
fehl. Konnte es nicht der Hauptfoͤrderſchacht, oder 
gur ein Hauptwaſſerſchacht ſeyn, wo die Waſſer durch 
Kehrräder und Saͤcke oder Tonnen gehalten wurden? 
Seine Größe und Teufe ſcheinen mir dieſer Meynung 
das Wort zu ſprechen. Da ich hier weiter nichts zu 
ſchn hatte, denn um in die unterirdiſchen Gewoͤlber 
gehn zu konnen, hatte ich mich mit Fackeln oder Kerzen 
zu verſehn vergeſſen, zu dem follen fie nicht eben gar tief, 
und nur halb in den Felſen gehauen ſeyn, ſo begab ich 
mich auf den weiter weſtwaͤrts gelegenen gleich hohen 
Berg, der vom Schloßberg nur durch die oben gedachte 
Schlucht getrennt wird, weil ich darauf ſehr viel Hal⸗ 
den und große Bingen wahrnahm. Kaum hatte ich 
mich feinem Fuß genaͤhert, fo fand ich ſchon viele Spur 
ten des alten Bergbaus, und beſtimmter zu ſprechen, 
fo ſcheinen die Baue dieſer zween Berge nur einer zu 
fn, fo wie die Berge ſelbſt vormals nur einen einzi⸗ 
gen ausgemacht zu haben ſcheinen, denn der Gang ſetzt 
durch die Schlucht durch, bis in die Mitte dieſes zwoten 
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Bergs, als wie weit man ihn noch jetzt, wegen der vie 


len Halden, die zum Theil ſchon umgeſtuͤrzt und in 
Ackerland verwandelt find,- ſpuͤren kann. Dieſer zweyte 
Berg iſt vielmehr durchgraben, als der Schloßberg, es 
reichen kaum vier bis fuͤnf tauſend noch ſehr merkliche 
Halden und Bingen, die man darauf zählen kann, ohne 
diejenigen die das Pflugſcharr wieder ausgeglichen fat, 
und die allem Anſehn nach viel zahlreicher waren. Er 
ijt mehr kegelfoͤrmig als jener, ob er gleich weiter weft 
waͤrts alsdenn mit einem ſanft abhangenden gewollbten 
Rüden fid) über zwey tauſend Schritt fortzieht, und an 
ähnliche Gebirge anſchließt. 


Die allermeiſten, ja faſt alle alten Baue diefes 
Bergs, waren laͤngſt ſeinem noͤrdlichen Geheng von der 
böchften Koppe an gerechnet, nad) dieſem koͤmmt das 
Oſtliche, an den übrigen ſieht man wenig und faſt gat 
keine Spuren, ſie ſind aber auch theils mit Ackerland, 
theils mit Strauch und Ahe von Nadelhoͤlzern ber 
deckt. Nach dieſer großen Menge Baue zu urtheilen, 
ſollte man die auf dieſem Berg für älter, als die vom 
Schloßberg anſehn. Reichere Punkte als dort, ſcheints 
als hätten die Alten hier gehabt, vieler großen Bingen 
und Halden nicht zu gedenken, fo trift man hier Flecke 
an, wo wegen großer ausgehauener Weitungen das 
Erdreich merklich geſunken iſt. Unterdeſſen konnt ich 
auch hier eben fo wenig, als auf dem Schloßberg aus 
den Halden und 2 Bingenzuͤgen abnehmen, was dieſes 
eigentlich für ein Gebürg ſeh. Hier und da eine große 
Binge, dann wieder eine Menge kleiner ohne aller Dro» 
nung durch einander und fo ſtark, außer auf dem oft ges 
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nannten Gang, wo die Zuͤge ununterbrochen ihm nach⸗ 
gehn, aber doch immer noch mit kleinen Nebenbingen 
und Halden zur Seite, die aber auch keine Ordnung hal⸗ 
ten, begleitet ſind. 


Da ich einen ganzen Tag dieſem Gebuͤrge geweiht 
habe, ſo iſt meine Sammlung daher uͤber mein Ver⸗ 
muthen reich geworden, ich will ſie Ihnen nach der Rei⸗ 
he vorlegen. Hier haben Sie ſie. 


An Gebuͤrgs⸗ und Gangarten. 


1) Dunkelgrauer, rothgefleckter, etwas kriſtallini⸗ 
ſcher Halkſtein mit inſitzenden e e von ver⸗ 
ſchiedenen Seegeſchoͤpfen, vorzuͤglich aber Korallen aus 
dem Geſchlecht der Bieſenkoralle. Dieſes Geſteins Blaͤt⸗ 
ter ſind ſtark, haben von oben herein ſchon eine und eine 
halbe Elle Maͤchtigkeit, und nehmen mit der Teufe zu. 
Es hat nicht nur feine gewöhnliche Floͤtzkluͤfte, ſondern 
wird auch von ſolchen haufig durchſetzt, die der ſenkrech⸗ 
ten Linie naͤher kommen. Dieſe Gangkluͤfte find entwe⸗ 
der mit Kalkſpath, oder mit einem rothen mit den 
Säuren brauſenden fich glattanfuͤhlenden Letten vollge⸗ 
fülle, ihre Maͤchtigk keit uͤberſteigt aber felten einige Zolle. 
Uebrigens iſt das Geſtein maͤſſig hart und ſchwer, 
bricht unbeſtimmteckig und riecht gerieben, etwas ſtink⸗ 
ſteinartig. Es iſt vom Schloßberge. 


2) Braungrauer feſter feiner Kalkſtein von un⸗ 
merklichem Korn und muſchlichtem Bruch mit häufigen 
kleinen ſchwarzen Dendriten. Ich fand ihn häufig als 
loſe Geſchiebe, jedoch mit ziemlich ſcharfen Kanten auf 
dem Schloßberg, wo er eine eigne Bank ausmachen muß. 

3) Gelb⸗ 
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3) Gelblichgrauer Kalkſtein mit braunrothen, 
fleiſchfarbnen und graurothen Streifen. Dieſer Stein 
ſieht den Farben und der Zeichnung nach, dem ftreifigten 
Jaſpis von Genandſtein in Sachſen febr. puli, if 
von einem etwas merklichen Korn, nicht ſonderlich hort, 
doch ziemlich ſchwer, erdigt und blaͤtterich im tud, 
und enthält einzelne verſteinerte Muſchelſchaalen. Chen- 
daher. - 


4) Hellgrauer feinförniger kriſtalliniſcher Kalt 
fein, der auch für einen armen ſpathigen Eiſenſtein an- 
gehn koͤnnte, denn er ift ziemlich ſchwer. Ebendaher. 


5) Mllchfarbner, zum Theil auch waſſerklarer dru 
ſigter Kalkſpath, deſſen Kriſtalliſation nicht mehr gut 
zu erkennen iſt, weil er ſehr iſt beſtoſſen worden. Es 
ſcheinen aber ſechsſeitige Saͤulen mit eben fo vieljeitigen 
ungleichen Pyramiden zu ſeyn, welche fich platt zuſp⸗ 
ten. Er ſitzt auf einem hellgrauen, ſtark aufgelösten, 
ziemlich ſchweren Kalkſtein von unbeſtimmtem Bruch, 
durch welchen häufige weiſſe derbe Kalkſpathdruͤmchen 
durchſezen. Bisweilen ſitzen zwiſchen dem druſigten 
Spath Augen von Bleyglanz oder ſchwarzem Bleyerzl. 
Eben daher, wo er aller Wahrſcheinlichkeit nach mag 
entweder die Gangart, oder die Saalbaͤnder machen, 


6) Grobſtrahlichter, aus vieleckigten Prismen, 
ſtark durchſcheinender Kalkſpath auf rothgrauem, feften, 
etwas ſtinkſteinartigen Kalkſtein von unmerklichem Korn, 
etwas muſchlichtem Bruch und ziemlicher Schwere. 
Vermuthlich koͤmmt diefe nah an dem großen Gang 
vor, denn er ſieht dem dortigen Stinkſtein nicht nur 
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ahnlich, ſondern ift, wie ich ſchon erinnert habe, ſelbſt 
ſtinkſteinartig. Ebendaher. 


7) Rautenfoͤrmig . druſigter Kalkſpath 
in und auf einem eiſenſchuͤſſtgen K 'alftuf, der noch die 
Abdruͤcke von Kriſtallen, zwiſchen welchen er geſeſſen, 
an ſich hat. Vom Gegengebuͤrg. In manchen Stuͤ⸗ 
cken dieſes Tufs figen glelchſam gefloſſene Kalkſpath⸗ 
tropfen, daß alſo ſeine Abdruͤcke von dergleichen Kriſtal⸗ 
len herkommen muͤſſen, die, wie aus dieſem Umſtand 
zu ſehn iſt, moͤgen vom Waſſer wieder aufgeloͤſt und 
weiter gefuͤhrt worden ſey. 


8) Großblaͤttericher, derber, milchfarbner Kalk: 
ſpath mit aus- und inſitzenden Augen und Koͤrnern von 
Bleyglanz, Schwarzbleyerzt, Kupferkieß, Gruͤn, Pech⸗ 
erzt und verwittertem Eiſenkieß. Bisweilen faͤllt dieſes 
Geſtein ins Iſabellfarbne und koͤmmt auf den Halden 
in großen Stuͤcken von vielen Pfunden vor. Er findet 
fih zwar auf beyden Bergen, allein häufiger auf dem 
Gegengebuͤrge. 


9) Weiſſer, auch gelblicher und rothgefleckter blaͤt⸗ 
tericher Schwerſpath, der bald in Drumen, bald mies 
der in Nieren und Druſen in den Kupfergaͤngen vor⸗ 
kommt. Er wird oft, ja meiſtens mit Druͤmchen von 

weiſſem derben Kalkſpath durchſetzt, und ſteht bald an 

Kaleſtein, bald auf ſpathigem Eiſenſtein u, f. w. an, 
iſt auch, beſonders mit Kupfergruͤn, bisweilen ange⸗ 
flogen. 


10) Brauner, blaͤttericher febr klarkluͤftiger, auf 
den Kanten etwas durchſcheinender Kieſel, der mehr 
ſplitte⸗ 
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ſplitterich als muſchlicht, beſonders wo er ſtark durch 
die Verwitterung gelitten hat, bricht, und deffen Kleine 
Klüfte mit einem weiſſen Kalkſpath verſintert find, Er 
fúllt mit einem gleichfarbigen Stinkſtein, defen Blätter 
eben fo ftarfifind und jene wechſelsweiſe abſondern, den 
oft genannten maͤchtigen Gang vom Tage aus. Dieſe 
Steinarten gehn ſo ſichtlich in einander uͤber, daß der 
Stinkſtein mancher Orten noch beym Reiben feinen wit 
drigen Geruch äußert, und doch an einem guten afl 
ſchon einige kleine Funken giebt. Er unterſcheidet fid 
dann vom unveränderten durch nichts, als durch ein fti 
neres Gewebe, mehrere Dichtigkeit und Han 
dem wird der hieſige Kieſel von kleinen 4 
nes milchfarbenen Kalzedon durchſetzt, und manche der 
kleinen offenen Klüfte find mit zarten Quarzkriſtallen 
angeflogen. 


An Kupfererzten. 

1) Kupferkieß, Glaßerzt, Blau, Grün und Pech⸗ 
erzt augenweis mit einzelnen Koͤrnern, Bleyglanz und 
erhaͤrteten Eiſenocher eingeſprengt in einem graubraunen, 
feinkoͤrnigen ſpathigen Eifenftein, woran auch geblaͤtter⸗ 
ter Kalkſpath mit anſteht. Vermuthlich das Hange 
de oder Liegende eines Drums. Es iſt vom Gegenge⸗ 
buͤrg des Schloſſes. 

2) Einzeln eingeſprengte Koͤrner die zuſammen aus 
Kupferkieß, Pecherzt, Grün und aus Bleyglanz be 
ſtehn, in einem feften, weiſſen blätterichen, etwas durch⸗ 
ſcheinenden Kalkſpath. Ebendaher. 

3) Derbes Kupferblau und Anflug von Kupfer: 
grün in Kalkſpath, wie No, 2, 

4) Zart 
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4) Zart angeflogenes Kupferatlaßerzt und Bleys 
ſchwaͤrze auf einem roͤthlichen ſpathigen Eiſenſtein, der 
mit weiſſen Kalkſpathdruͤmchen durchſetzt iſt. Ebene 


daher. 


5) Kupfergruͤnanflug auf grobblaͤtterichem Schwer⸗ 
ſpath; ebendaher. 


6) Derbes Kupfergruͤn theils auf den ſchon be⸗ 
ſchiebenen Gebuͤrgs⸗ theils auf den Gangarten von. 
beyden Bergen. 

An Bleyerzten. 
1) Grobſpeiſſigter Bleyglanz ohne Gangart von 


dem einen großen Schacht auf dem Schloßberge. 


2) Sehr feinſpeiſſigter Glanz auf dem oben be⸗ 
ſhriebenen braunen Kieſel. &benbaber, zum Zeichen; 
daß fid) dieqſer Gang in einer gewiſſen Teufe veredelt. 
Es iſt auch etwas Kupfergruͤnanflug daran. 


3) Reich eingeſprengter auch drumenweiſe durchſe⸗ 


bender klarſpeiſſigter Glanz, in rothem, ſtarkeiſenſchuͤſ⸗ 


figen Kalkſtein. Iſt vermuthlich aus dem Nebenge⸗ 


| fein des großen Gangs. 


4) Noch reicher eingeſprengter dergleichen Glanz 
in einem aͤhnlichen Geftein, welches aber wegen des vie⸗ 


ken in rautenfoͤrmiger Geſtalt eingeſprengten Kalkſpaths 


ein Brecciaanſehn bekommt. Bisweilen ſtehn auch 
große Stücken von weiſſem blaͤtterichen Kalkſpath daran, 
durch welche oft der Bleyglanz druͤmchenweiſe durchſetzt. 
Vom Gegengebuͤrg. ; 


Reiſen d. Pol. IL. Th. J 5) Reich 
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5) Reich eingeſprengtes derbes weiſſes und ſchwat⸗ 
zes Bleyerzt, in einem grauen muͤrben Kalkſtein. Eben; 
daher. 


6) Einzeln klareingeſprengtes auch druͤmchenweis 
durchſetzendes weiſſes und ſchwarzes Bleyerzt in einem 
klarkoͤrnigen, etwas kriſtalliniſchen gelblichen Kalkſtein, 
der das völlige Anſehn eines Sandſteins, jedoch Feinen 
wirklichen Sand fuͤhrt, hat, und auf den Kluͤften mit 
ſchwarzen Dendriten angeflogen iſt. Ebendaher. 


7) Grober Glanz und ſchwarz Bleyerz auf und in 
rothgrauen ſpathigen eifenhaltigen Kalkſtein, woren 
kriſtalliſirtes weiſſes Bleyerzt febr klar eingeſprengt if, 
und der mit Drumen von weiſſem derben Kalkſpath, auch 
einzelnen verſteinerten Seethierſchaalen untermengt it 
Ebendaher. 


8) Derbes ſchwarzes Bleyerzt auf grobblakters 
chem Schwerſpath. Ebendaher. 


An Verſteinerungen. 
i) Kraͤuſelkorallen von roͤchlich grauen Kalkfpath, 
auf braͤunlichem feſten Kalkſtein. Vom Schloßberge. 
2) Ein dergleichen Milleporit, ebendaher. 
3) Verſchiedene Pektunkuliten, Anomiten, Cha⸗ 


miten und andre kleine Muſchelchen; ebendaher in fte 
lichem Geſtein. 


Alle bisher beſchriebene Mineralien, ſind allerdings 
keine Schauſtufen, denn ich ſcharrte fie aus den viel 
leicht zweyhundertjaͤhrigen Halden, indeſſen - 

$0 
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doch dazu gut, Ihnen einen Begrif vom Innern die⸗ 
fes Gebürgs zu geben, und in dieſer Betrachtung mwera 
den Sie mir meine zu große Genauigkeit, und daraus 
entſtehende Weitſchweifigkeit zu gut halten. 


Diefer Brief ift ſchon febr lang, ich kann ihn abel 
noch nicht ſchlieſſen, weil ich Ihnen noch eines und das 
andere über die Stadt Cheein zu fagen habe. 


Die ganze Staroſtey ſoll funfzig tauſend Gulden jaͤhr⸗ 
lih eintragen, wovon aber nur fuͤnf tauſend Gulden, Kwar⸗ 
ta, das ift der vierte Theil an den Schatz der Republik 
bezahlt wird, weil man die Einkuͤnfte bloß auf zwanzig 
taufend Gulden angeſetzt hat. Relata refero; 


Es find hier in allem hundert Gbriftenbürger, dis 
ober nicht alle eigne Haͤuſer haben, ſondern beſonders die 
Schuhmacher, deren es eine große Menge geben foll; 
figen groͤßtentheils zur Miethe. Andre Handwerker, 
außer ein paar Grobſchmiede, einen Stellmacher, etli⸗ 
che Schneider, findet man nicht unter ihnen, und die 
meiſten leben vom Ackerbau, wohnen auch in den aͤuſ⸗ 
ſerſten Theilen der Stadt. Deſto mehr Juden giebts 
hingegen; fie follen über zwey tauſend Seelen betragen, 
bewohnen faſt ganz allein den Markt nebſt den ihm zus 
nächft gelegenen Gaſſen, und die dort zum Theil noch 
ſtehende Steinhaͤuſer; haben ferner den ganzen Handel, 
die Propination und die beſten Handwerker in Hånden; 
als Kirſchner, Becker, Fleischer u. dergl. Gewerbe. 
Es (ft hier nur ein einziger Grieche, der ſich zwar zum 
Schein niedergelaſſen, aber in einem gemietheken Sta⸗ 
toſtey⸗ Haus wohnt, um zu feiner Zeit deſts . 
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den Seinigen kehren zu koͤnnen, wann er genung wild 
erworben haben. Dieſer iſt der einzige Weinſchenk in 
der Stadt, und hält auch zugleich einen Material: 
kram. 


Da die fonft beſten Haͤuſer in Judenhaͤnden find, 
und das feit langer Zeit, fo ift fid) nicht zu wundern, 
daß fie fo febr in Verfall gerathen find, weil diese 
unfelige Nation eher zum Verwuͤſten, als zum An 
bauen bey uns gemacht zu ſeyn ſcheint. Allein es 
koͤmmt noch eine teiftigere Urſache hinzu. Die meis 
ften Haͤuſer, dir die Juden befigen, find mit alten 
Schulden behaftet, wovon die jetzigen Inhaber, fut 
vielen Jahren weder Kapital noch Zinſen abgetragen 
haben. Es vermachten namlich die vormaligen 
chriſtlichen Eigner beym Abſterben gewiſſe Summen, 
bald an ein Kloſter, bald an die Pfarrkirche u, fw 
zum Heil ihrer armen Seele, welche ſie, Sicherheit 
halber, auf ihre Käufer legten, mit der Bedingung: 
daß fie ihre Erben entweder verzinſen, oder baar ab⸗ 
tragen ſollten. Kriege und Unruhen vernichteten die 
bürgerliche Nahrung mit den Städten, nach der Zeit 
veraͤußerten die chriſtlichen Erben ihre Haͤuſer allmähe 
lig an die Juden, die ſich zu der darauf haftenden 
Schuld mit verſtehn mußten. Allein, weit gefehlt 
dieſer Verbindlichkeit nachzuleben, ließen ſie die Haͤu⸗ 
fer, je laͤnger, je mehr zu Grund gehn, trugen faſt 
nie die Intereſſen, geſchweige das Kapital ab, und 
jetzt, wanns darzu kaͤme, das ſo lang vorbehaltene bas 
von zu bezahlen, ſo wuͤrden die ganzen alten Stein⸗ 
waͤnde nicht reichen die Zinſen, geſchweige das 11 
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pital zu bezahlen. Da nun aber diefe Einkünfte einen 
großen Theil der Unterhaltung der Kirchen und Kid: 
ſter ausmachen, und ſie ihnen ſchon ſo lange Zeit ſind 
vorenthalten worden, fo iſts leicht einzuſehn, wie febr 
auch dieſe darunter leiden muͤſſen, und in der That 
ſeht mans den Gebäuden an, daß es am Noͤthigen 
mangeln muͤſſe. Dioß koͤmmt daraus, den Iſraeli⸗ 
ten ſo viel Freyheiten zu geſtatten. Es hat dieſe 
Nation, nebſt einer gemauerten Schule hier einen 
ſehr ſchoͤnen luftigen PEE am "nem Ab⸗ 
hang des Schloßberges. 


Nun iſts aber wirklich Zeit, diefen langen Brief 
zu ſchlieſſen. Leben Sie alſo wohl. 


3 Zehnter 
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Zehnter Brief. 
Brzegi, den aten Junif, 


Iich babe noch einen Ausfall von pier in bie Checiner 
A Gegend geſtern gemacht, und zwar in die ſchon 
alten, und noch jetzt, wiewohl im elendſten Umtrieb 
ſeyende, Bleygruben bey Bolechowice; davon wil 
ich Sie heut unterhalten. ; 


Dieſe Baue liegen in der, der legtbefchriebenen, 
parallelſtreichenden, viel niedrigern Gebuͤrgskette, norda 
warts von der Stadt auf eine Viertel⸗ bis eine halbe 
Meile. Das Gebürg ift fanft, macht breite gewölbte 
Bergruͤcken und hat viele, jedoch meiſt ſehr fanfte 
Schluchten. Sein Rüden beſteht wie fein hohes Ge⸗ 
feng aus einem marmorartigen Geſtein, wie das bey 
Czarnow, das niedrigere und tiefe Geheng, ja feof 
der Fuß, ift mit einer rothbunten kalkigten Breccia 
von oft febr großen Bruchſtuͤcken uͤberdeckt, oft über 
zieht fie gar ganze Berge, wie beym Dörfgen Bolecho⸗ 
tice, Außer dem trift man hier noch einzelne, viel, 
Ellen maͤchtige Baͤnke, die mit wenigem Geſtein aue 
lauter Binſenkorallen beſtehn, anderwaͤrts liegen auch 
Bänder von eiſenſchuͤſſigem Sandſtein. Die Damm 
erde iſt entweder ein Sand, oder ein braunrother eifett 
ſchuͤſſiger Lem, oder auch Modererde, oder das Gu 
ſtein ſteht endlich kahl zu Tag an. Solchergeſtalt liegi 
im tiefeſten das eigentliche Hauptgebürg oft unter vie 
perſchiedenen daruͤbergeſetzten Lagen. Man muß vot 
Checin aus dahin durch das große tiefe Thal, und bet 
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eigentliche Doͤrſchen Bolechowice liegt oſtwaͤrts ganz 


am Ende derſelben auf einem ziemlich hohen Hügel, 
Ich gieng dorthin und nahm mir den daſigen ſogenann⸗ 
ten Berggeſchwornen gegen eine kleine Belohnung zum 
Wegweiſer mit. Bilden Sie ſich aber beyleibe kei⸗ 
nen deutſchen Geſchwornen darunter ein; es iſt ein Bauer, 
wie die andern, und da alle hieſige Bauern Bergleute 
zugleich mit ſind, ſo hat dieſer Mann zween Dienſte 
zugleich, und iſt in bender Betrachtung der Oberſte un⸗ 
ter ihnen. | 


Ich ließ mich zu allererſt auf die alten Baue fuͤh⸗ 
ren. Dieſe find auf dem Ruͤcken und hohen Geheng 
der hieſtgen Bergkette, ich bemerkte aber auch, daß die 
Alten fleißig die ſanften kleinen Schluchten und Ver⸗ 
tiefungen benutzt hatten. Groß ſind dieſe Baue, denn 
fie erſtrecken fid) faſt über eine halbe Meile in die fånge, 
und lang muß es auch ſchon ſeyn, daß ſie verlaſſen wor⸗ 
den ſind, denn es ſtehn auf manchen Halden große an⸗ 
ſehnliche Bäume, wie denn überhaupt dieſes ganze Gee 
buͤrg mit meiſtens junger Nadelholzwaldung bedeckt ift, 
die jedoch ſtaͤrker und groͤßer ſeyn koͤnnte, wenn man 
dem Holz Zeit ließe völlig auszuwachſen; fo aber haut 
man ſtets das junge Holz weg, wenn es kaum zwoͤlf 
bis funfzehn Jahr alt ift, und wohl gat noch zeitiger. 
Kurz, es herrſcht hier, wie anderwaͤrts ſchlechte Forſt⸗ 
wirthſchaft. 


Daß hier, wie überall, das ganze Gebuͤrg mit einer 
unzähligen Menge von kleinen Schaͤchtchen unordent⸗ 
lich durchwühlt ift, ſtellen Sie fih ſchon im Geiſt vor; 
Es giebt aber auch große Halden und Bingenzuͤge, die 
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einen ordentlichen anſehnlichen Gangbau anzuzeigen 
ſcheinen. Unter andern fand ich eine auf mehrere El 
len Teufe noch offene Binge, in der man eine, andert, 
halb Elle weite offne Kluft, oder, welches wahrſcheinli⸗ 
cher ift, einen dergleichen Schram, zu beyden Seiten am 
ſtehn ſieht, der bis zu Tage ausgeht, gegen Morgen 
ſich noch auf hundert und zwanzig Ellen vom Schacht 
ſortzieht und mit dem angezeigten Haldens und Bingen 
zug ein Strichen hält. Mein Führer zeigte mir hiet 
auf eine ganz aͤhnliche Binge etwas tiefer, und ver⸗ 
ſicherte mich, diefe zwey Adern (fo nannt er fie) verce 
nigten fich in einer Strecke von etlichen hundert Ellen, 
daraus entſtuͤnde eine einzige viel groͤßere, auf der, 
wie er von alten Leuten haͤtte erzählen gehört, ſehr rel 
ches Erzt wäre gewonnen worden. Ueberhanpk, fügte 
er hinzu, iſts ſo in unſerm Gebuͤrg, daß wenn zwey 
Adern fich mit einander vereinigen, das Erzt reicher 
und die Ader maͤchtiger wird. Dieſes wußte er aus 
eigner Erfahrung, denn als er vor mehrern Jahren auf 
einen ſolchen Punkt getroffen, gewann er in einer Wo⸗ 
che fo viel Erzt, daß daraus zwölf Centner Bley in der 
Hüte erzielt wurden. Er wußte auch: daß Gaͤnge von 
Klüften verdruͤckt werden, dann hielt er fie aber für vers 
loren. Endlich, war ihm ebenfalls bekannt, daß fih 
Gaͤnge verunedelten, faul und taub würden, dann må: 
ren fie mit Letten, Sand oder auch kleinem Geſtein ange⸗ 
füllt, Nun was fagen Sie darzu, iff man bey foge 
ſtalten Umſtaͤnden nicht gleichſam gezwungen, dieſes 
Giebürg fir gangartig anzuſehn? Und dennoch ſprechen 
die vielen kleinen Halden und Bingen, die augenftheins 
lich nach Willkuͤhr, ohne alle Ordnung gemacht find, 
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fürs Floͤg. Vermuthlich ifs auch hier, wie bey 
Czarnow. f 


Die neuen Baue ſind, weil man die alten fuͤr er⸗ 
ſchoͤpft hält, und weil fie vermuthlich durch Länge ber 
Zeit erſoffen find, ganz am tiefften Geheng, und faſt 
im Thal. Sie find von der überall gewöhnlichen Art 
kleine, eine und eine halbe, hoͤchſtens zwey Ellen ins 
Gevierte Schaͤchtchen, einer dicht am andern, und da 
natürlicher Weiſe hier viel Waſſer ſeyn muß, die mei⸗ 
fen waſſernoͤthig und ein großer Theil, nod) eh man 
Erzt in ihnen gebrochen, erſoffen. Oft werden ihrer 
mehrere einige Lachter tief abgeſunken, man ift noch nicht 
bis zur Erztteufe, fo muß man fie ſchon des Waſſers 
wegen wieder verlaſſen. Sie muͤſſen alle gezimmert 
fon, weil das Gebürg febr vollig ift und gar nicht ſteht; 
es unterſcheidet fid) himmelweit von dem, fo bey den 
alten Bauen zu ſehn iſt, denn dieſes iſt feſt, von feinem, 
zum Theil kriſtalliniſchen Korn, gelblichgrau von Farbe, 
und beſonders nah am Erzt, ſehr eiſenhaltig. Jenes 
hingegen ift nicht ſonderlich feft, broͤcklich und die obers 
ſte Bank ein wahres nicht gut zuſammengebacknes bunt⸗ 
rothes Konglomerat, uͤber welches noch an einigen Or⸗ 
ten, eine andre Bank von lauter Binſenkorallen, die 
fehe wenig Geſtein zwiſchen fid) haben, aufgeſetzt ift. 
Daß die jetzigen Eigenloͤhner, denn weiter find diefe. 
Leute nichts, auf bloſſes Gerathewohl einſchlagen, darf 
ich nicht erſt erinnern: daß die meiſten aber noch weni⸗ 
ger als andre anderswo verſtehn, iſt faſt nicht zu begrei⸗ 
fen, ba fie doch von Jugend auf dieſes Gewerb immers 
fort treiben. Die wenigſten unter ihnen koͤnnen ſchieſ⸗ 
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fen, und noch wenigere haben das nörhige Gezaͤhe banju, 
Daher koͤmmts, wenn fie auf einen harten Knauer lief 
fen, daß fie ihn umfahren, und ſtehn laffen, 


Allem Anſehn nach ſcheinen die jetzigen in einem 
ganz andern Gebuͤrg zu wuͤhlen, als der Alten ihres 
war. Denn, wann fie durch die oben gedachten Lagen 
durch in eine Teufe von achtzehn bis zwanzig Ellen, oft 
noch viel weniger find, kommen fie gemeiniglich auf tl 
nen pompadurfarbigen fetten etwas kalkartigen, ein toe 
nig bleyhaltigen Letten, der ſelten über etliche Zoll mid 
tig ift, und in dieſem finden fie einzelne Körner grob: 
ſpeiſſigten Bleyglanzes, der gemeiniglich oberwaͤrts bald 
in einen grauen, bald in einen ſchwaͤrzlichen Bleykalk 
verwittert ifte Meiſtens ift dieſes Bleyerzt loß, bie 
weilen ſtehts doch auch an einem ſpathigen meiſt verw 
terten Kalkſtein an. Dieſe Körner find nicht groß und 
halbe oder ganze Fauſt große find hoͤchſt felten, fion 
ſolche, die einer waͤlſchen Ruß gleichen, find nicht gemein, 
Naͤchſt dieſem finden fid) auch einzelne Körner von weile 
fem Bleyſpath, aber ziemlich felten, wie auch Druſen 
und Kriſtallen von ſogenannten Schweinszaͤhnen, wie 
die bey Czarnow ſind. Dieſen ganzen Letten kraßen 
fie fleiſſig aus, legen ihn auf Haufen zuſammen, um ihn 
alsdann auf ihren Waͤſchen zu waſchen, welche Wi 
ſchen von denen, die ich bey Olkuſz fab, bloß dadurch 
unterſchieden find, daß dabey keine Wurfſchaufeln find, 
weil hier genung lebendiges Waſſers iſt. Faft Hätte ich, 
ich geſtehe es, Luſt zu glauben: daß hier nichts weiter 


gethan wird, als im alten Mann gewuͤhlt. Cie ge 


ften auch ſelbſt; ihr Cut fey nur ein Tagerzt, fo fé 
Wiery 
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Wierzchowwica nennen, nur eines macht mich noch zweifel. 
Haft, die Umſtaͤnde naͤmlich, unter welchen dieſe Wierz⸗ 
chowica ſich findet. Sie liegt zwar ſchwebend, dauerk 
aber nicht ununterbrochen fort, ſondern haͤlt nur einige 
Ellen, auch wohl Klaftern in die fånge und Breite an, 
dann keilt ſie ſich aus, bis in einiger Entfernung wieder 
fo ein Drum erſcheint, u. ſ. f. Iſt dieſes nicht, wie 
ichs ſchon vermuthet habe, ein alter Mann, ſo muß es 
ein über das eigentliche Erztgebuͤrg noch aufgeſetztes loh 
ſeyn, das vielleicht gar zu ſeiner Zeit großentheils zer⸗ 
ſtoͤt ward. 


Einige Klafter unter dem bisher beſchriebenen $166, 
kömmt ein feftes Gebürg, welches dem von Czarnow 
vollig ähnlich ift, und fo wie jenes febr häufig von klei⸗ 
nen Druͤmchen Kalkſpath auch Bleyglanz, wovon man⸗ 
che bis drey und vier Zoll maͤchtig ſind, durchſetzt wird. 
Allein auch hier iſt die gewoͤhnlichſte Gangart der ſchon 
oft erwahnte rothe Letten, worinnen die Schweinszahn⸗ 
kriſtalle und Druſen, fo wie das Erzt zerſtreut liegen. 
Dieſes iff das eigentliche Gebürg, worauf die Alten 
bauten, und welches am hohen Gepeng dieſer Berg 
kette und auf ihrem Ruͤcken zu Tag anſteht. 


Die jetzigen bolechowizer Bergleute kommen ſelten 
mit ihren jetzigen Bauen bis auf dieſes Gebuͤrg, weil 
die meiſten mit feſtem Geſtein nicht gut umzugehn wif 
ſen; vorzuͤglich aber deswegen, weil fie das viele Waf: 
fet, durch die obern Lagen, gat nicht durchlaͤßt. Hier⸗ 
wider würden gar nichts als Künfte helfen, denn Stsl- 
len find gar nicht anzubringen, und wer follte jene bauen 
und auf weſſen Koſten? i 

Die 
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Die hieſigen Baue werden alle folgender maßen 
getrieben: Man ſchuͤrft fo lang, bis das Gluͤck auf ds 
nen nicht gar zu waſſernoͤthigen Punkt führt, wo fodanı 
in Eil mehrere kleine Schaͤchtchen dicht neben einander 
abgeſunken werden, einer immer etwas kiefer, als der 
andre, damit fich die Waſſer dahinein abziehen moͤgen, 
worauf aus dem Schaͤchtchen, wo fid) das meiſte Cut 
ſpuͤren laͤßt, Feldoͤrterchen getrieben und fo lang Cut 
gewonnen wird, als es die Waſſer zulaſſen, und als 
welches da ifi. Was es für ein Erzt iſt, und wie es 
behandelt wird, hab ich ſchon geſagt. 


Bey fo geringen Huͤlfsmitteln und fo armſeligen 
Anbruͤchen, wo fie noch dieſen Namen verdienen, iff 
leicht zu urtheilen, wie gering und unbetraͤchtlich die 
Vortheile dieſes Bergbaus für die Arbeiter ſeyn muͤſſen, 
Was aber dieſen Leuten ganz den Muth benimmt, ft: 
daß der juͤdiſche Pachter, unkundig im Bergbau, und doch 
hoͤchſt gierig, alle Raͤnke feiner Nation hervorſucht, um diee 
fen armen Leuten ihr faures bißgen Schweiß, wobey fie oft 
in Lebensgefahr ſind, zu Waſſer zu machen. Denn 
der Kontrakt ift biefer, Der Bergmann muß fein Eri 
in die Hütte von Murowana wola liefern, und be 
koͤmmt vom Centner Bley von dem Juden zwanzig 
Gulden. Nun geht ſchon beym Schmelzen wegen ib» 
ler Vorrichtung und Ungeſchicklichkeit der Schmelzer 
ein Viertel mit den Schlacken verloren, der Jude wiegt 
fid) ſelbſt das Bley zu, ſchlieſſen Sie nun daraus, um 
wie vieles der arme Mann theils gebracht, theils betro⸗ 
gen werde, und wie lang er zubringen müffe, bevor er 
die elenden zwanzig Gulden bekoͤmmt, und nie bekoͤmmt 
er 
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er ſie baar. Außer dieſem ſind ſie noch damit geſchoren, 
daß fie jährlich eine gewiſſe Menge Erzt anſtatt ber Bine 
ſen entrichten muͤſſen, und wann einer, oder der andre 


keines hat, ſo muß ers ſehr theuer bezahlen. 


So iſts, wann man Juden etwas verpachtet; es 


iſt unausbleiblich der naͤchſte Weg zur voͤlligen Zugrund⸗ 
richtung. So tolerant ich auch ſonſt, wie Sie wiſſen, 
bin, fo gehaͤſſig hat fid) mir dieſes Volk gemacht, denn 


es hat mehr Uebel in unſerm Lande geſtiftet, als mans 
jemals glauben ſollte. 


Nun muß ich Ihnen doch das Doͤrfchen Balecho⸗ 


| Wice genauer kennen lehren. Es iſt ein kleines aus 
lichen dreyßig ſchlechten Hütten beſtehendes Dorf, hat 


ſchlechten, theils felſigten, theils ſtark eiſenſchuͤſſigen, 
theils auch fandigen Boden, bis auf das Stuͤck tiefes 
Gehengs und Thals, ſo darzu gehoͤrt, wo guter Acker 
und ſchoͤne Wieſen ſind. Das Gebuͤrg iſt zwar mit 


jungen, aber meiſt krummgewachſenen Kiefern bedeckt, das 
Beſte iſt, daß ſie keines andern zu ihren ephemeren 


Gruben beduͤrfen, ſonſt ſaͤh es bald mit dem hieſigen 
Bergbau ſchlimm aus, wann man nicht beſſere Sorg⸗ 
falt auf die Waldung wendete. Es ſind hier funfzehn 
Wiethe, die Bergbau treiben, und wie Sie ſchon wif- 
fen, treiben muͤſſen. Dieſes ganze Dorf mit feinem 
Bergbau ift an einen Checiner Juden für tauſend 


und fünf hundert Gulden polniſch verpachtet. Nun hat 


eyfich der Herr Staroſt hier kein Vollwerk, und folge 
lich beſteht der ganze Nutzen lediglich aus dem Berg⸗ 
bau, den Zinſen und der Propination, und ſelbſt die 
3infen find auf Erzt geſetzt. Ehedem ſolls nicht fo ge 
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weſen ſeyn; noch ſollen, wie mich ein hieſiger Rechtz⸗ 
gelehrter verſicherte, im Grod⸗ Archiv von Checin ih 
die Privilegien alter Könige finden, vermoͤge melde 
den Bürgern gedachter Stadt, den Bauern von Hol: 
chowice und andrer Dörfer frey ſtand, Bergbau auf 
Gewinn oder Verluſt, gegen den Abtrag des Zehnten 
(Orbora), den fie Anfangs dem König ſelbſt, nach der 
Zeit dem Staroſten entrichten mußten, zu führen; toot: 
aus erhellt, daß es eigentlich Eigenloͤhner⸗Baue waren. 
Es ſollen aber auch zu Chgein vormals ein paar ot 
dentliche privilegirte Gewerkſchaften geweſen fegn, M 
lein von dieſem allen findet fid) nichts als das Anden, 
ken in den Archiven, wo es nicht der Eigennutz der zei 
lichen Beſitzer völlig verwiſcht hat. Ich haͤtte gern 
mir eines und das andre dieſe Materie Betreffende aus 
dem Archiv vorzeigen laffen, allein Freunde verſicherten 
mir, daß ichs nicht erlangen wuͤrde, folglich wolle 
ich auch keine vergebene Muͤh anwenden. Es min 
aber gut, wann man höhern Orts darnach fragte, wir 
weis, faͤnden fid) nicht nügliche Nachrichten in Bezie 
hung auf den alten hieſigen Bergbau, die zum Leitfaden 
bey kuͤnftigen Unternehmungen dienen koͤnnten. Denn 
billig wärs, unſern alten Bergſtaͤdten wieder etwas auf 
zuhelſen, und bey Checin ift mehr als ein Mittel, wels 
che aber faſt alle vom blühenden Bergbau abhangen; 
Würde nur das alte rechtmaͤſſige Bergregal des Königs 
wenigſtens in den Staroſteyen in ſeiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung wieder hergeſtellt, fo würden fich bald Bauluſtige, 
woven mirs einige ſelbſt gefagt haben, finden, die eine 


Gewerkſchaft errichten und entweder die alten Baue 


wieder aufnehmen, oder neue anlegen wuͤrden, darnach 
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| e naͤmlich am zutraͤglichſten möchte befunden wer⸗ 


den. Nun hat dieſe Gegend, bekanntermaßen Ku⸗ 
pfer und Bley, welch reicher Stof zu mancherley Ge⸗ 
werben! Ferner find die alten berühmten Marmorbruͤ⸗ 


che hier, am flieſſenden Waſſer ift auch kein Mangel, 


um Schneide: und Schleifmuͤhlen anzulegen. Wie 


nahrhaft müßte diefe Gegend nicht ſeyn, wenn alle dies 


ſe Materien gehoͤrig benutzt wuͤrden? Die vereinigte 
Gjarna und Nida fließt auch nicht weit von hier, daß 
man alfo fogar die ſchwerſten Marmorbloͤcke zu Waſſer 
von hier bis in das baltiſche Meer fortbringen koͤnnte, 


denn die Nida faͤllt bey Neuſtadt Korczyn in die 
Weichſel; andre ſtaͤdtiſche Gewerbe wuͤrden, durch den 


Gewinnſt angelockt, fich felbft nach und nach einfinden, 


und wie viel gewoͤnne nicht dadurch der hier herum ziem⸗ 
lich vernachlaͤſſigte Ackerbau, nach Maßgabe als ſich 


der Abſatz vermehren wuͤrde? Doch das find alles polls 
tihe Apokalypſen, deren Berechnung ich nicht uͤber⸗ 


ſehmen mag. 


Es find ſchon mehrere Anfänge zur Aufnahme des 
Bergbau in der hieſigen Gegend feit dem jetzigen Jahr 
hundert gemacht worden, allein fie erſtickten alle noch in 
der Geburth. Unter andern kamen vor etlichen dreyßig 
Jahren die Gebruͤder Jaͤniſch aus Schleſien, die das 
alte Werk von Miedzianka aufnehmen wollten, fie Date 
ten fich ſchon deshalb mit dem damaligen Inhaber, dem 


Herrn von Debinski, Staroſt von Wolbrom und 


Ruda, wozu Miedzianka gehört, verglichen, und auch 
ſchon einige alte Gruben aufzunehmen angefangen. 
Mit einem Mal entſtund unter ihnen und dem Staroſten 

Streit, 
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Streit, es kam zur Kondeſcens und das Urepel fiel den 
Staroſten zu Gunſten. Die Jaͤniſche wandten fid 
hierauf durch den General Baron von Stein an den 
verſtorbenen Miniſter Brühl, durch deffen Vorſchub 
ward eine Geſellſchaft errichtet, es wurden Bergleute 
verſchrieben, der Bau nahm ſeinen Anfang, dauerte 
aber nicht lang, und blieb in Kurzem gar liegen, unge⸗ 
achtet man doch ſchon huͤbſche Anbruͤche hatte. Das 
gewonnene Erzt foll fid) mehrere Jahre auf den Halden 
herumgetrieben haben, als ich aber voriges Jaht 
dort war, konnt ich nichts mehr davon ſehen. 


Die ift der Vortheil unfrer Verfaſſung, vermoͤge 
welcher einem jeden auf ſeinem Grunde uͤber und unter 
der Erde zu thun freyſteht, was er will. Wäre das 
alte Bergregal der Koͤnige durch langen Nichtgebrauch 
nicht unwirkſam gemacht, fo würden dergleichen nig 
liche Unternehmungen nicht ſo vereitelt werden, und der 
Bergbau, der bey uns gewiß fo alt, und noch weit dl- 
ter, als bey unſern Nachbarn ifl, waͤre gewiß eben fo 
bluͤhend als bey jenen. 


Dieſer Brief iſt zwar ſchon ſehr lang, ich kann ihn 
aber nicht eher ſchlieſſen, bis ich Ihnen nicht die von 
hier mitgenommene Gebuͤrgs⸗ und Erztarten vorgelegt 
habe. Dieſe ſind 


An Gebuͤrgs⸗ und Lagerarten. | 


1) Bunt, beſonders roth gefärbter Truͤmmerſtein, 
aus großen kalkartigen, ſtark zum Theil eiſenſchuͤſſigen 
Bruchſtuͤcken; mit kalkartigem, meiſt eiſenſchuͤſſigen 
Kitt zuſammen geleimt. Die oberſten Lagen davon 
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ſind durch Verwitterung muͤrbe geworden, und der Kitt 
iſt darinnen ſtark aufgeloͤſt, allein die untern ſind feſt, 
ind würden ganz artigen Brecciamarmor liefern, weil 
die Truͤmmer, woraus er beſteht, aus allerley feinen 
Kalkſteinarten zuſammengeſetzt find; : 


2) Weißgrauer, nur an den Kluͤften roͤthlich uͤber⸗ 
zogener ziemlich grobkoͤrniger Kalkſtein, der ganz aus 
Binſenkorallen beſteht, fo daß nur die Zwiſchenraͤume 
mit gedachter Kalkart ausgefüllt find, die Korallen ſelbſt 
aber ſind in perlgrauen Kalkſpath verwandelt. Da, 
vo Hoͤhlungen find, und das Zwiſchengeſtein aufgelöft 
und weggefuͤhrt worden, ſtehn ganze Gruppen von Kos 
lallenbaͤumchen ganz frey da, und nehmen ftd) febr. gut 
dus. Die Größe dieſer Korallen ift fehe verſchieden, 
fie kommen von einer Linie bis zu einem Zoll ſtark vor, 


3) Unter dieſen kommen fleckweiſe in großen Stuͤ⸗ 
ken ſogenannte Stern - ober Kometenkorallen ( Madrep: 
Stell, Cometites) mit vor, Sie beftehn aus einem feins 
finigen ſpathigen weiſſen Kalkſtein, ber fid) wie ein fei 
ht Sandſtein anfühlt, ſo weich ift, daß er fid) ſchaben 
läßt, ſaliniſchen Bruch hat, in unbeſtimmteckige Bruh- 
ſüͤcke zerfallt und nicht ſonderlich ſchwer ift. Sonſt 
hat auch hier noch diefe Koralle ihr duͤnnblaͤtteriches Ge⸗ 
webe, und wird da, wo ſie mag zerbrochen geweſen ſeyn, 
durch Kalkſpathadern wieder ergänzt: 


4) Aſchgrauer, feinfürniger, etwas ſaliniſcher fe⸗ 


| fer Mamor; wie der von Karczowka, bey Kiekce. Er 


macht das eigentliche Erzt führende Lager aus. Das 
vor mir liegende Stuͤck iff aus einem Erztdrum, und 
Reifen d. Pol. II. Th. K eben 
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eben deswegen meiſt ausgeloͤſt, muͤrbe und von viel grö, 
berem Kern. Es fegt mitten durch ein Drum fünf 
Zoll ſtark von fleiſchfarbenem groß blaͤtterichen Kalk 
ſpath, der in den Druſen Kriſtallen von ſechsſeitigen Say 
len oder ſechsſeitig zugeſpitzte Pyramiden bildet. Außer: 
dem wird das Kalkſpathdrum von kleinen Druͤmern 
Bleyglanz durchſetzt, ift mit Augen von eben Dielen 
Erzt eingeſprengt und die ganze Steinmaſſe des Neber: 
geſteins ift voll von kleinen Druͤmerchen und Augen tit 
fes Erzts, worunter auch ſchwarzes derbes und toris 
kriſtalliſietes Bleyerzt mit vorkommt. Es iſt dieſes an 
Handſtein von den alten Halden; aus deffen Reichel 
tigkeit kann man auf die, der ehemaligen Anbrüche 
ſchlieſſen, und wann vollends die obige Vermuthung 
wahr ift: daß die jetzigen Baue auf Altenmann geführt 
werden, wie ſehr hatte bann Rzaczynski nicht Mht 
zu fagen: Checinia abundat argento u. f, w. 


5) Eben ſolche Druſen von ſogenannten Schweil⸗ 
zaͤhnen, mitten in einem rothen kalkichten, etwas blej: 
haltigen Letten, wie am jetzt genannten Ort; theils mil, 
theils ohne daran ſitzenden Bleyglanz. 

An Erztarten. 

1) Derber, klarſpeiſſigter Bleyglanz, der fd 
oberwaͤrts in ſchwarz Bleyerzt übergeht, und auch ein 
zeln mit klarem kriſtalliſirten Bleyſpath angeflogen iff 
Es ift eine Stufe von einem feft einen Soll. mächtige 
Drum aus den alten Werken. 


2) Eine Druſe vierſeitig pyramidaliſch kriſtalliſt⸗ 
ten Bleyglanzes, der auf der Oberfläche ſtark angeftel 
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fen und in ſchwarz Bleyerzt verwandelt iſt, mit zarten 
Bleyſpathkriſtallen und etwas Eiſenroſt angeflogen 
Aus den neuen Bauen. 


3) Kubiſch kriſtalliſtrter Bleyglanz, eben fo durch 
die Zeit veraͤndert, und uͤber und uͤber mit kleinen Bley⸗ 
ſpathkriſtallen überzogen, Ebendaher. 


4) Derber grobſpeiſſigter Glanz, als ein einen hal⸗ 
ben Zoll ſtarkes Drum in loſen Stuͤcken, ebendaher. 


5) Silbergrauer, derber Bleyſpath, in Form ei⸗ 
les, etwas nicht regulären vierſtrahlichten Sterns, fo; 
daß immer die zwey entgegen ſtehende Strahlen gleich, 
und zween länger, zween kuͤrzer find, doch m ber ciné 
kürzere faff ganz, man ſieht aber deutlich, daß er iff 
abgebrochen worden. In der Mitte dieſes einen Zoll 
hohen, und an den zwey laͤngern Strahlen fuͤnf Viertel⸗ 
zoll breiten Sterns, ift eine faſt runde, kegelfoͤrmige, 
doch nicht ganz gleiche Vertiefung zwey Linien tief; auf 
der entgegengeſetzten Seite hingegen iſt von dieſer Ver⸗ 
tiefung bloß eine, wenig merkliche unordentliche Spurs 
Ich bin zwar nicht geneigt Wunder zu ſehn, wo keine 
ſind, allein dieſe Bildung iſt doch wirklich auffallend: 
Sie kann zwar die Geburth bes Zufalls, und na⸗ 
mentlich ein, zwiſchen andern Kriſtallen geformter Abs 
bruck ſeyn. Es wäre aber auch nicht fo ganz unmöglich, 
daß es en ein Kern eines Sternſteins ware; 
Entſcheiden will ich daruber nicht. Ich fands bey den 
neuen Bauen auf einem Haufen rothen Lettens, den 
man zum Waſchen gewonnen hatte. Es paf dieſes 
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Ding noch folgendes Beſondere, daß an ein paar Cete 
Augen von grobem Glanz drinnen ſitzen. Hier haben 
Sie eine fluͤchtige Abbildung davon. (Tab. 3.) 


6) Ein Gemeng von Galmey und Eiſenocher mit 
rothem hier gewöhnlichen kalkartigten Letten überzogen, 
ebenfalls aus den jetzigen Bauen. 


Sonſt ſind Nieren und Kugeln von derben 
Bleyſpath hier nicht gar zu ſelten, ſo wie mir mein 
Führer ſagte, denn er kannte das unter No. 5, befehrie- 
bene Stuͤck, daß es ein Bleyerzt waͤre, und nannte es 
weiſſes Bleyerzt, nur konnten wir während. meines 
Daſeyns keines finden. 
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Anhang und Nachtrag 
zur 


Mineralgeſchichte dieſer Gegend. 


Ich liefre hier eine Nachleſe von Nachrichten, die ich 
x theils ſelbſt ſpaͤter geſammelt, als ich nach der Zeit 
wieder hierher gekommen, theils auch, und vornehmlich 
von Heren Weber, meinem ſonſtigen Reiſegefaͤhrten, 
erhalten habe, als er im Jahr 1782 auf koͤnigl. Befehl 
in hieſige Gegend, gewiſſer Unterſuchungen wegen, ge: 
finde ward, und fie in Geſellſchaft des Herrn Berg: 
tath von Scheffler bereiſte. 


Vor allen Dingen alſo eine Berichtigung. Im er⸗ 
fen Theil dieſer Reifen auf der vier und ſechzigſten Sei⸗ 
te, gedenk ich eines niedrigen Gebuͤrgs, welches nord⸗ 
weſtwaͤrts von Checin, nicht wie ich dort fagte eine Vier⸗ 
tel, ſondern nur eine Achtelmeile liegt; nicht jenfeit des 
Midathals, denn dieſes ift fübofimárté Checin, fon- 


dern bloß jenſeit des dortigen Thals, welches beyde Ger 


bürgsferten trennt. Dieſe jetzt bezeichnete Gegend heiſt 
Wierzmieniec, und ein Theil derſelben, wo viele aͤltere 
Baue zu fehen find, führe den Namen Galman, d. i. 
Galmey, vermuthlich von dieſem Erzt, ſo dort muß ge⸗ 
graben worden ſeyn, allein ich konnte dort keine Spur 
davon, während meines kurzen Aufenthalts, auf⸗ 
treiben. Dieſe kleine Bergkette zieht ſich meiſt aus 
Sid in Nord, und hänge in Nordweſt, mit bem Ges 
bürg von Bolechowice , das fid) etwas mehr erhebt, 
juſammen; in Suͤd hingegen, als wohin es ſich groͤß⸗ 
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theils wendet, verlaͤuft ſichs in das Ausgehende der Gi 
bürge von Miedziaukg. 


Die Gebuͤrgsart ift, fo viel ich fie habe beobachten 
koͤnnen, 1) aus der obenbeſchriebenen Korallenlage, 2) 
aus dem ebendaſelbſt beſchriebenen Truͤmmerſtein, in 
ganz gleicher Ordnung, der, je näher Bolecho vice, be 
fto. ſtaͤrker aufgetragen iſt. Kurz, es ſind die nàmli 
chen Lagen und das naͤmliche Gebuͤrge, wie dort. 


Meine Vermuthung, daß der hieſige Bau, von 
einigen Bauern in der Naͤhe, beſonders aber von bm 
Bolechowizern betrieben, auf Altenmanne fey, hat feine 
Richtigkeit, nicht nur in Anſehung des jetzt vor uns he 
benden Stuͤck Gebuͤrgs, ſondern aller hieſigen Baue 
überhaupt, die unter Bolechowice mit einbegriffen, 


Es hat 5 Nicht 


it, was ich von dem eigen 
chen hieſigen Erztſü en P irg geſagt a Qu 
deſſen finden us bod A 1 en von dieſer Regel, 
denn es laſſen f e och wirklich auch Erz 109 0 in der 
Korallenlage, obgleich febr ſparſam und febr unbetraͤcht 

liche finden; da naͤmlich einzelne kleine Bleyglanzaugen 
hier und dort eingeſprengt find, Viell leicht iſt dieſes 
am Ausbeiſſen irgend eines Drums, vielleicht aber auch 
der Anfang eines ſich erſt ju bilden anfangenden Floͤßes, 
Drums, oder wie man es irgend ſonſt nennen will. 


Da das Gebuͤrg von Wierzmieniec ein Stuck des 
von Bolechowice ift, fo wärs überflüffig etwas von den 
hier vorkommenden Lager⸗ und Erztarten zu ſagen. Eben 
fo uͤberfluͤſig wärs auch des Bergbaus zu gedenken. 
[ME t ſcheint hier alles ziemlich abgebaut zu a 
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und von einer großern Teufe fid) viel zu verſprechen, wäre 
meines Erachtens fefe mißlich. Man thut, wie mir 
duͤnkt, jetzt faſt alles, was zu thun ift, nur ſollte die 
Waſchvorrichtung gebeſſert, und wo moͤglich, Poch⸗ 
werke und Stoßherde, wegen der reichen Handſteine ge⸗ 
baut werden, dann wuͤrde der Gewinnſt, gewiß vielfach 
größer ſeyn; allein das Huͤttenweſen muͤßte auch zugleich 
eine heilſame Reforme leiden, und ſodann waͤre alles 
gethan, Im friſchen unverritzten Gebuͤrg hingegen 
mußten fi, glaub ich, deſto ergiebigere Fundgruben er⸗ 
(dürfen: laſſen. d : 


Jaworzno⸗ 

Liegt von Checin eine gute Meile nordoſtwaͤrts, von 
Bolechowice Dingegen eine kleine Meile, mit deſſen 
Gebürg es in Nordnordoſt zuſammenhaͤngt; es iſt aber 
nicht die naͤmliche, ſondern erſt die dritte Gebuͤrgskette 
davon. Imc 

Das biefige Gebuͤrg ift dem Bolechowizer vollig 
gleich, hat auch die mächtige Korallenloge, die aber 
darinnen von jener abgeht, daß fie fat braun von Farbe 
und ſehr ſtinkſteinartig ift, 

Es giebt auch hier betrachtliche alte Baue, die faſt 
mit jenen zuſammen hängen. Die hieſigen Bauern 
wühlen und waſchen hier, ebenfalls wie dort, im Alten⸗ 
mann, und ihre ſaͤmmtliche Vorrichtungen ſind jener 
ihren völlig gleich. pe 


-.. Der hiefigen Erzte habe ich ſchon im erſten Theil 
hiefer Reifen, und zwar auf der dreyßigſten Seite, unter 
a K 4 dem 
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dem falſchen Namen von Korcowka, durch einen 
Schreibfehler angeführt... Ich muß aber erinnern, daß 
dieſe Erzte nicht fo wohl als friſche Anbruͤche, fondern 
vielmehr als ſolche, die aus dem Altenmann ausgewaſchen 
anzuſehn ſind. Denn man baut heut zu Tag hier in 
eben ſolchem Gebuͤrg und auf gleiche Art, wie bey Bo⸗ 
lechowice. Es iſt auch wirklich an beyden Orten die 
naͤmliche Gebuͤrgskette, denn es findet fid). in arvoh 
no ſogar auch die Korallenlage, nur iſt ſie hier in einen 
Stinkſtein von Holzfarbe verwandelt, der mit dem von 
Grabie völlig eins ift, nur daß ich darinnen weder Bley: 
glanz noch Kieſel bemerkt habe, ſonſt ift er eben fo feft, 
eben fo ſpathig oder ſaliniſch, wie jener. 


Miedzianka. 
Ich habe zwar dieſen Ort, nach Moͤglichkeit [don 
im erſten Theil meiner Reiſen von Seite ſiebenzig bis 
fünf und achtzig beſchrieben, gedenke deffen auch im le: 
ten vorhergehenden Brief dieſes Theils, muß aber doch 
noch folgendes darzu nachtragen. Miedzianka liegt 
nicht ſuͤdweſt, ſondern weſtnordwaͤrts von Cheein. 


Dieſe großen alten Baue, bie fid) über die ganze 
Oberflaͤche eines meiſt ſanften Bergs, der uͤber eine gute 
Meile im Umkreiß hat, ausdehnen, müffen zu ihrer Zeit 
ſtark und lang betrieben worden ſeyn. Man ſieht es an 
der Menge der Halden und Bingen, die nicht nur in 
ganzen Zuͤgen, ſondern auch ohne alle Ordnung ſeine 
ganze Oberfläche einnehmen, und fid) nordweſtwaͤrts 
mit den alten Bauen von Olowiana Gora, faſt ver⸗ 
einigen. Dieſe Olowiang Gora (Bleyberg) ift cn 
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Glied der hieſigen Bergkette, und liegt mehr nad) Nor⸗ 
den zu. Die Baue darauf ziehn ſich quer uͤber den 


Berg in einer unbeſtimmbaren Breite aus Nordweſt in 


Suͤdoſt, bis in das nordweſtliche Thal von Miedzianka, 
wo ſie mit den Bauen des letzten Orts faſt zuſammen⸗ 
ſtoſſen. Die Bauart ift in beyden Gebuͤrgen völlig 
gleich; Okowiana Gora ift zwar mit unendlich vie 
len unordentlich zerſtreuten kleinen Schaͤchtgen, beſon⸗ 
ders am Fuß des Gebuͤrgs und laͤngſt dem tiefen Gea 
heng durchwuͤhlt; auf dem hohen Geheng aber, und 
auf dem Bergruͤcken ſieht man ſehr regelmaͤſſige Zuͤge 
von großen Bingen und Halden, die ſich meiſt nach der 
finge des Bergs ziehn, und weit ausgehauene Schraͤ⸗ 
me, die eben dieſe Richtung haben, geben Anlaß zu ver⸗ 
muthen, daß man entweder auf Ruͤcken, oder Gängen 
muͤſſe gebaut haben. Ganz eben fo iſts af bem dame 
lien Miedzianka⸗ Berge. | 


Auſſer dem im erſten Theil am angezeigten Ort er⸗ 


waͤhnten Stollen, findet ſich hier ein alter weit tieferer 
im nördlichen Thal. Sein Mundlod) ift an dem möge 
lich tiefſten Punkt angefe&t, ein neuer Beweis, daß bie 
Alten nicht ohne Sachkenntniß zu Werk giengen, aber 
auch leider! ein Umſtand, der unſrer Hofnung nicht eben 
ger ſehr ſchmeichelt, ſondern uns vielmehr vorher zu ſa⸗ 
gen ſcheint, was wir uns von einer etwanigen Wieder⸗ 
aufnahme zu verſprechen haben, außer in dem Fall: 
daß die hieſigen Baue durch Krieg und Peſt, wie es von 
den meiſten ähnlichen heißt, follten liegen geblieben ſeyn. 
Aber wie unzuverlaͤſſt g iſt shies ohne archivaliſche 
Nachrichten. 
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So viel ift indeſſen, zu folge des bisher erzählten, 
gewiß, daß die hiefigen Gruben muͤſſen febr reich un 
ergiebig geweſen ſeyn, und die auf den Halden v 
kommenden Handſteine beftätigen und vermehren dieſe 
Gewißheit, bis zur Evidenz. 


Ich will hier, zu dem im erſten Theile gelieferten 
Verzeichniß der daſigen Erztarten, noch folgende als 
eine Ergaͤnzung hinzufuͤgen, 

1) Ein ſechs Zoll ſtarkes Drum, zum Theil bufe 
gen waſſerklaren und molkigten, zum Theil auch tojen 
rothen und fleiſchfarbenen derben Kalkſpaths, wovon 
fion der größte Theil in einen gelblichen ſpathigen Ci 
ſenſtein übergegangen ift Dieſes ganze Drum ift uid 
gehends ſehr reich mit Kupferblau und Grün: einge 
ſprengt, und das erſtere iſt auch, in manchen Deufft) 
von ſchoͤner Kornblumenfarbe durchſichtig Ériftalfifitt, in 
manchen andern hingegen ſind beyde zwiſchen und auf 
den Kalkſpathkriſtallen tropfſteinartig aufgeſintert; ja, es 
finden fich fogar bende, als Anſtriche in den S (üften des 
ſchon bekannten marmorartigen Nebengeſteins. Außer 
dem ſteht an dieſer Stufe noch ein Druͤmchen derben 
Malachits auf drep Linien ſtark, wie auch ein gut Thel 
kropfſteinartigen Kupferglaßerztes an. 


2) Ein Flerſchen derben Kupfergruͤns und einzel 
ne, wie gefloſſene Tropfen Kupferglaß, wie auch tropf⸗ 
ſteinartig gefloſſenes halbdurchſichtiges Kupfergruͤn auf 
der gewöhnlichen hieſigen Bergart. 


3) Reich aufgeflaͤſchtes tropfſteinartiges Kupfer 


glaßerzt, auf der gewoͤhnlichen Dergark, 
4) Ein 
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4) Ein Drum ein Driktelzoll ſtark von ſchwarzem 
derben, hoͤchſt feinkoͤrnigen Eiſenſtein, reich mit Kuz 
pferblau und Gruͤn durchmengt. Beyde Kupfererzte 
find groͤßtentheils auch tropfſteinartig in den Druͤßchen 


des Geſteins, und das en ift noch uͤberdieß 


mit kriſtalliſirt. 

Ich kann auch nicht umhin hier einen Vermu⸗ 
thungsfehler zu verbeſſern, den ich im erſten Theile die⸗ 
ſer Reiſen auf der vier und achtzigſten Seite begieng, 
indem ich durch die dort angeführte Umſtaͤnde bewogen 
eine Neigung aͤußerte, das hieſige und einige andre Erzt⸗ 
gebuͤrge gleicher Art, unter die uranſpruͤnglichen zwoter 
Ordnung zu ſetzen. Wahr iſts, die verſteinerten See⸗ 
korper find hier, ſelbſt in den oberſten Lagen hoͤchſt fel 
ten, indeſſen finden fie fid) doch; und wenn fie aud) dar⸗ 
innen gaͤnzlich fehlten, ſo waͤre dieſes noch immer keine 
ungezweifelte Folge, um dieſes Gebuͤrg aus der nach⸗ 
gebildeten Klaſſe zu heben. Kurz ſie ſind als Boden⸗ 
füße entſtanden, hängen mit dergleichen überall zuſam⸗ 
men, liegen ſelbſt, wie ſichs aus einigen Umſtaͤnden 
wahrſcheinlich urtheilen läßt, auf Thongebuͤrgen, die 
deals Sofınfüge ſind; alles Thatſachen, die uns 
nur gar zu deutlich zeigen, daß fie aufgeſetzte Floͤtzge⸗ 
birge find, obgleich die Erzte darinnen, zufolge dem 
was wir bisher davon wiſſen, weniger fagen- oder Floͤtz⸗ 
weiſe und mehr Drumen⸗ oder Gangweiſe vorkommen, 
und auch dieß kann man von den wenigſten ſo grade zu 
behaupten. Es ſcheint vielmehr in unſerm Erztgebuͤrg 
eine maͤchtige Lage vorzukommen, die als die Erztfuͤh⸗ 
rende anzuſehn iſt, und welche in aller Richtung mit 
Erztdrumen, Nieren u. ſ. w. durchſetzt wird. 

: Weiter 
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Weiter weſtnordwaͤrts von hier, wie auch well, 
waͤrts, als wohin fid) unfre hieſige Bergkette zieht, fin 
den fich viele noch unverritzte Gebuͤrge. Unter anden 
verdient der Berg Rudzka Gora, der ſehr anſehnlich if, 
ausgezeichnet zu werden. Meines Erachtens follte man 
hier durch Schuͤrfe an verſchiedenen Punkten Verſuche 
machen; ich wenigſtens glaube, daß die Koften fid) 
reichlich belohnen wuͤrden, indem diefe Gegend febr viel 
verfprechend ift, doch mehr in dem unverritzten, als viel 
leicht ganz abgebauten Theil der Gebuͤrge. Letzten 
koͤnnten dann unterſucht werden, wann ſchon die neum 
Baue fo viel Ausbeute góben, daß man damit bloß al. 
les zu beſtreiten im Stand wäre, und bey der Zuguk 
machung der neu zu erſchrotenden Erzte, koͤnnte man 
indeſſen die reichen alten Halden, vermoͤge guter Poh: 
werke und Stoßherde, zugleich mit benutzen. 


zewee. 


Ein kleines Dorf, fo dem Grafen Malachowski 
gehört, liegt von Checin eine gute Meile ganz Nord, 
waͤrts. Es hat huͤbſche Waldung, und in eben dieſer 
Waldung eine Viertelmeile vom Dorf finder fich alter 
Bergbau auf Bley. 


Grabie, 

Dieſes Dorf gehört einem gewiſſen Herrn von Do 
Diei, Dat ungefähr dreyßig bis vierzig Feuerſtellen. 
Es liegt von Checin zwey Meilen nordwaͤrts. In und 
dicht beym Dorf ſteht feſter Sandſtein zu Tag an, weiter 
davon koͤmmt Kalkſtein zum Vorſchein; und da das 


Dorf am Fuß und tiefen Geheng des Gebuͤrgs liegt, f? 
’ : erhellet 


to 


I 
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erhellet deutlich, daß das daſelbſt hervorragende Sand⸗ 
geſtein eine auf das Kalkgebuͤrg angeſchobene Lage 


fe. 


Ueberhaupt ift diefe ganze Gegend ziemlich uneben 
und mehr bergigt. Ein großer Theil derſelben ift mit 
Sand überdeckt, im Tieſſten der Thaler finden ſich 
Sümpfe, und in der hoͤhern Gegend ſteht das kahle 
Gestein als Klippen ſehr oft zu Tag an. Dennoch 
ſehlts auch nicht an guten Aeckern und Wieſen, und die 
Waldung, welche aus Nadel- und Laubholz beſteht, ift 
iemlich anfehnlich, i 


Wenn man aus dem Dorf durch den gewoͤhnlichen 
Fuhrweg, der eine Art hohlen Wegs iſt, vollends den 
Berg hinan fährt, ſo findet man, faſt dem Bergruͤcken 


gleich, ein ſchwebendes, zwey bis ſechs und mehrere 
Zoll maͤchtiges Drum von Kalzedon und Karniolachat 


in einem graubraunen harten Stinkſtein, welches mit 
Augen von grobſpeiſſigtem Bleyglanz dicht eingeſprengt 
it, zu Tag anſtehend. Zugleich ſieht man den ganzen 
Bergrücken unb das hohe Geheng voll kleiner und grof- 


| fer Halden und Bingen, wovon zwar auch hier ein 


Theil ein ordentliches Streichen beobachtet, die aller⸗ 
meiſten aber halten gar keine Ordnung. Dieſe Baue 
find zu ihrer Zeit auf Bley geführt worden, welches 
an den Handſteinen klar ift, man hat aber auch Galmey⸗ 
füge, und zwar febr reichhaltige hier gehabt. Ich 
kann Ihnen folgende Stufen von hier aufweiſen. 


* 1) Holzfarbiger und graubrauner feſter Stinkſtein 
von ſehr feinem Korn, doch etwas koͤrnigtem Bruch. Er 
iſt 


^ 
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ift. ziemlich hart, und haͤrter als Marmor, feft ffe 
und bricht meiſtens unbeſtimmteckig, doch etwas fitit 


terich. Es durchſetzen ihn febr häufige Druͤmchen, Nuy 


gen und Punkte von theils waſſerklaren, theils ffeiffs 
farbenen, theils auch weiſſen Kalkſpath, welches ihm 
ein ſaliniſches Anſehn giebt; und eben fo durchſett ihn 
auch ber Bleyglanz. Oben darauf ſteht ein Stück 
roth und hornfarbigen, etwas verwitterten Kalzedonz 
mit eingeſprengten Bleyglanzkoͤrnern, und von fleſſh⸗ 
farbenem blaͤtterichen Kalkſpath eingefaßt. Der id 
ift von der Art, der fic) nicht in muſchlichte, fondan 
in ſplitterichte und blaͤtteriche Bruchſtuͤcke bricht. 


2) Karniolachat von verſchiedenen Farbenſtufen, 
mit auſſitzenden ſehr zarten Quarzkriſtallen, und wo 
zum Theil der Karniol tropfſteinartig ift, 


3) Ein Stinkſtein wie No. 1., nue mit weit we 
nigern, und wenig merklichen Kalkſpaththeilen, morin 
nen zwey kleine Anomiten aus grauem Kalkſpath fimi 
und der Theil des Geſteins, der dem Wetter ausgefekt 
war, iſt fo aufgelöft, daß er ein vollkommenes mume 
fraͤſges Anſehn hat. ; 


Saͤmmtliche drey Abaͤnderungen find von bei 
oben angeführten Drum friſch abgeſtuft. 


Tre 


4) Duͤnnblaͤttericher, feinkoͤrniger, etwas elfe 
fbüffigee, mit fehr zarten Glimmertheilen angefíllte 
Sandſtein, ber über die größte Hälfte in einen mollig 
ten Kalzedonachat verwandelt iſt. Er iff zwar ein Ge 
ſchieb, allein da ſein noch unveraͤndertes Korn an man⸗ 
chen Stellen dem hier vorkommenden Sandſtein gleicht, 


fi 


Zehnter Brief. 159 


| fo ifte hoͤchſt wahrſcheinlich, daß er nicht weit von hier 


(cine Geburthsſtaͤtte habe. 


5) Duͤnnblaͤtterich druſiger, tropfſteinartiger Horna 
farbiger Zinkſpath, der in den derben Theilen der Stufe 
afd- und ſilbergrau von Farbe, und ſchuppicht oder falis 
niſch ift; mit daranſtehenden einzelnen ſchon faſt ganz 
und gar verwitterten Bleyglanzaugen. 


Die Halden enthalten häufige und große e Stuͤcke 
dieſes Erztes, und da dieß eine von den reinſten und 
tic ften Gattungen unſrer Galmeye ift, fo ift nichts haa 
firlicher, als mit großer Gewißheit hoffen zu duͤrfen, 


daß die Anbruͤche davon ſehr maͤchtig und reich in die⸗ 


ſem Gebuͤrg ſeyn muͤſſen. Aus eben der Menge dieſes 
Erztes aber, und aus der ſtarken Verwirterung, die es 
auf den Halden erlitten hat, kann man mit einem grofe 
fen Grad von Zuverlaͤſſigkeit das Alter dieſer Baue 
ziemlich weit zuruck fegen. Denn ſchon weit über ein 
Jahrhundert iſts, daß man bey uns den Galmey kennt 
und graͤbt, waͤren nun dieſe Werke noch zu jener Zeit 
im Umtrieb geweſen, da man ihn zu ſuchen anfteng, fo 
würde man das Erzt hier, bey fo großem et 
nicht auf die Halde geſtuͤrzt haben. 


5) Grobſpeiſſigter gewöhnlicher Bleyglanz ohne 
alle Bergart, aͤußerlich ſtark verwittert und beſtoſſen. 


Die gewoͤhnliche Gebuͤrgsart iſt hier ein weißgrauer 
ziemlich feinkoͤrniger Kalkſtein. Da die Halden hier 
ſehr verwachſen und die Schaͤchte verſtuͤrzt ſind, ſo iſt 
ohne fie umzuſtür zen wenig zu finden, daher bleiben hier 


fé 
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fo viele Lücken zur gruͤndlichen Gebuͤrgskenntniß noch 
auszufüllen übrig: 


Eussne, 


Legt von Grabie eine gute Stunde offmárts, Die 
fes Dörfchen ift nicht groß und hat auch vielen, alema 
lich weitgedehnten alten Bergbau, der aber feit urbenfs 
lichen Zeiten ſchon liegt. Man baute hier ſonſt auf 
Bley, und vermuthlich, wie faſt uͤberall, zugleich mit 
auf Silber. Den Handſteinen, und dem darauf und 
darinnen befindlichen Erzt zufolge, muß auch dieſes Ge 
bürg fehe ergiebig geweſen ſen. Und nach der Ge 
buͤrgsart zu urtheilen, fo ſcheint fie mit der von Cyat 
now zu einer Kette zu gehoͤren. Es liegen eben di 
paar Stufen von Loszne vor mir. 


Die Gebuͤrgsart ift ein fleiſchfarbner, auch pal 
grauer Marmor, faſt wie der von Czarnow; daran 
ſteht ein Drum von milchfarbnem Kalkſpath von in die 
ander verwachſenen Kriſtallen; durch dieſes und das 
Gebuͤrg zugleich, wie auch zu oberſt des Kalkſpath, 
drums, ſetzen mehrere Druͤmerchen, bis ein Wierteljoll 
ſtarken derben grobſpeiſſigten Bleyglanzes, deffen Ober: 
fläche ſchon in ſchwarz Bleyerzt verwandelt iſt; und in 
einer Druſe ſitzen auf dem alfo veränderten Bleyglanz 
häufige perlgraue Bleyſpathkriſtallen drey Achtelzol 
lang, zum Theil. 


Wann die Alten ſolche reiche Stufen an den Hand: 
ſteinen liefen, fo ift doch wohl zu vermuthen, daß fit 
gute Anbruͤche haben mußten? 


Lopuszno. 


0 
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Lopuszno. 


Ein kleines Dorf, fo dem Herrn von Dobiedi, 
Faͤhnrich von Decir, nebſt zwölf rund herum liegen. 
ben andern gehoͤrt. Es iſt ein kleines, etliche dreyßig 
Hütten habendes Dorf, hat eine Pfarrkirche und ein 
neues, in hollaͤndiſcher Manier gebautes Herrnhaus 
von derchenholz. Von Checin liegt es zwey gute Meia 
len nordwaͤrts, von Malagoszez aber brey Meilen 
oſtnordwaͤrts. Es hat diefe Herrſchaft anſehnliche Wale 
dungen von allerley fo wohl Nadel: als Laubholz, mor: 
inter auch Lerchenbaͤume nicht felten find. 


Um KLopuszno herum ift der Boden meiftens fan» 
big, feſtes Geſtein koͤmmt hier ſelten zum Vorſchein, 
außer hier und da Sandſteinbaͤnke, der Kalkſtein aber 
it hier zunaͤchſt faſt gar nicht zu ſehn, wohl aber in den 
andern Guͤthern. Das Sandgeſtein, iſt in hieſiger 


Gegend ſehr waſſernoͤthig, denn kaum wird darinnen 
| eliche Ellen abgeſunken, fo laffen die Waſſer nicht weiter; 


es ift von einem nicht gar feinem Korn, und auch nicht 
ſonderlich feſt. Dieſes Geſtein ſcheint auf ein thonig⸗ 
tes Schiefergebuͤrg aufgeſetzt zu ſeyn, und zwar auf fol⸗ 
gende Art: Erſt iſt, alſo unter der ſandigen Dammerde 
der ungleich ſtarke Sandſtein; unter dieſem koͤmmt ein 


ſchwaͤrzlichgrauer, etwas ins Blaͤuliche fallender unge⸗ 


ſormter, ziemlich weicher Thonletten, der eigentlich ein 


| "ibt ausgebildeter Schiefer feyn mag; unter dieſem 
| kommt ein ordentlicher, aber ziemlich weicher, unb faft 
berreiblicher Schiefer von eben dem Stof, wie obi⸗ 
ger Letten „ nur daß etwas kleine Glimmertheile darina 


| 
| 
| 


nen enthalten find, und in dieſem Schiefer endlich 
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koͤmmt ein Slog von ordentlichem Alaunkieß, von ungli 
cher Maͤchtigkeit, ein, zwey, drey und mehrere doll 
maͤchtig; theils Lagen⸗ theils Nierenweis. Dieſes 
Slog wird aber noch gar nicht gebaut, es ward folgen, 
dergeſtalt entdeckt: Der Herr von Dobiecki hat im 
Sandgebürg feiner Herrſchaft Spuren auf Eiſenſtein, 
wie denn dieß ganze Gebuͤrg ſtark eiſenſchuͤſſig ift; allein 
alles wenige Erzt, das ihm bisher auszuſpaͤhen geglüdt 
hat, ift nicht nur ein ſchlechtes thonigtes mit vielem 
Sand vermiſchtes, ftrengflüffiges Erzt, ſondern es bricht 
auch in zu geringer Menge. Er ließ alfo an vielen 
Orten darnach einſchlagen, und an einigen gelang es 
ihm, der vielen Waſſer ungeachtet durch den Sandſten 
durch bis in das darunter liegende Schiefergebuͤrg, und 
auf die eben gedachten Alaunkieſe zu dringen, die er 
nicht kannte, bis er feit kurzem daruͤber (ft belehrt mon 
den. Da aber bey uns wegen Mangel an Manufaklu⸗ 
ren der Gebrauch, und alfo auch der Nutzen des Alauns 
weder bekannt iff noch groß ſeyn koͤnnte, da es fene 
an beuten fehlt, die ihn zu gut zu machen wuͤßten, wie 
dieſes vor hundert und funfzig Jahren noch geſchah, fo 
iſts ganz natürlich, daß hier diefes Mineral ungenust 
bleibt. Eine Spekulation für ein mercantiliſches Oo 
nie wärs, wie viele andre Dings bey uns, allein wo 
ſind dieſe? 


Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß dieſes Schieferge⸗ 


büͤrg eine nicht eben ſehr mächtige Bank fep, welch 


hier herum auf das fid) vertiefende Kalkgebuͤrg ift nie: 
dergeſetzt worden, und daß ber Sandſtein hier wie ata 
derswo angeſchobene Baͤnke feiner Art meiſtens bilde. 

Dleſer 
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Dieſer Vermuthung ſpricht eine nicht weit von Lopu⸗ 
fno angeſtellte Beobachtung das Wort, wo naͤmlich, 
auf der hoͤchſten Gegend dieſes nur huͤglichten Strichs 
ein keglichter Huͤgel von duͤnnblaͤtterichem Plaͤner mit 


Ammonshoͤrnerkoͤrnern fi) mitten aus den Schiefer 
gebuͤrgen erhebt. Nun iſt diefe Steinart meiſtens die 
bberſte Decke unſrer Kalkgebuͤrge, wo fie nicht durch 


irgend einen Zufall ift abgeriffen worden; folglich fo 
laßt fich. fepe wahrſcheinlich vermuthen, daß fie auch 
hier dieſes vorſtellen werde, und daß unter ihr das 


hier rund herum fid) befindende Kalkgebuͤrge liegen 


berde. Da es aber hier tief fallen, und anſehnliche 
Yaler bilden mag, fo kann es ſeyn, daß nachfol⸗ 
gende Ueberſchwemmungen dieſe Tiefen mit gedachtem 


Sthiefer und darauf liegendem Sandgeſtein mögen 
ausgeglichen haben. Und noch bis jetzt ift dieſe Ge⸗ 


gend mehr eben und in Vergleichung der weiter rund 
herum gelegenen tief, hat auch viele Moraͤſte und 


| Cümpfe in den Wäldern, 


Malagoszez. 
Dieſes maͤſſige Staͤdtchen ift koͤntglich, hat einen 


Kaſtellan von der zweyten Klaſſe und einen Staroſt 
mit Gerichtsbarkeit. Es geht hier die Poſtſtraße 
von Krakau nach Warſchau. Vormals mag es 
ganz gemauert und in guten Umſtaͤnden geweſen ſeyn, 
als wovon man noch traurige Ueberbleibſel darinnen 
entdeckt. Jetzt ſind wenige und ſchlechte Stein⸗ 
| häufee darinnen, die meiften find von Holz. Die 
Pfarrkirche aber, und das Kloſter iff ganz gemauert 


und wohl unterhalten. Das Rathhaus hingegen, fo 
fa mitten 


. 
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mitten auf dem Markt ſteht, iſt ſehr baufällig. de 
Es giebt hier eine ziemliche Menge Juden, die theils (ip. 
Handel, theils Handwerker treiben, Die meisten te 
Chriften leben von Ackerbau und Viehzucht, vom Bun 
Schank und einigen Handwerkern, und eben wegen gt 
der Landſtraße iſt dieſer Ort ziemlich nahrhaft. aif 


Je näher man Malagoszcz fómmt, deſto mehr N 
erhebt fid) wieder das Kalkgebuͤrg, fo, daß es in der |f 
Nähe der Stadt faſt aller Orten hervor blickt. Ez Tfno 
ift aber nicht von der Art, wie in der Erztfuͤhrerden der 
Gegend, ſondern ganz davon verſchieden. Damit doof 
will ich aber gar nicht behaupten: als enthielten die 


hieſigen Gebuͤrge keine Erzte, ich will nur fo viel, der | 
men 


Erfahrung gemaͤß fagen, daß das hier zu Tag an. 
ſtehende Geſtein ſpaͤter aufgeſetzte Lagen fep, unter ^ 
ut 


welchen ſehr füglich reiche Erzte, in ben. erzeführen: 
den Lagern fid) befinden koͤnnen. Aus welchem alln dan 
fo viel für die unterirdiſche Erdbeſchreibung folgt, dh 99 
das Grundgebuͤrg auch hier nicht febr anſteigen mige 


Um über die hieſigen Gebuͤrge meine Lofer ſelbſt ur 0 


theilen zu laffen, fo will ich alle mir bekannte Abán 4 
derungen deſſelben beſchreiben. | 0 
Gehuͤrgsarten. 1 


1) Gelblich weiſſer kalkmergelartiger, etwas e det 
ſenſchüͤſſiger Stein von ziemlich merklichem Korn, fif | fid 
erdigtem Bruch, und unbeſtimmteckigen Bruchſtuͤcken | me 
Er ift ziemlich ſchwer, fühle fid) etwas rauh an und | tfi 
iſt nicht ſonderlich hart, ſo, daß er ſich noch wohl | be 
ſchneiden und ſchaben laͤßt. Kurz, man kann T fih 

als 
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als eine groͤbere Abaͤnderung des pincgober Steins an- 
(ijr, und er ift wirklich nichts anders, als eine verhär- 
Mee unreine Kreydeart, denn feine ſtark verwitterte 
Bruchſtüͤcke ſchreiben fo wie jene. Man ſieht fefbft 
mit der Glaslinſe nichts ſpathiges in dieſem Stein, 
außer den darinnen vorkommenden Verſteinerungen. 
In dem vor mir liegenden Stuͤck find, außer einer 
genannten Judennadel noch ein paar ganz kleine 
Anomischen. Außer biefem loͤſt fid). dieſer Stein an 
Wr Luft gern auf, und bildet gern Blumen oder 
noßartige kleine dichte Tropfſteine. 


2) Rogenſtein von ber feinften Art; bie vollkom⸗ 
mn runden Koͤrnchen viel kleiner als Mohnſaamen 
ſud dicht neben einander mit febr wenigem Kitt. 
Mitten darunter ſind Truͤmmer von in Spath ver⸗ 
handelten Muſchelſchaalen, die ihm ein etwas ſpathi⸗ 
ges Anſehn geben. ; 


|. 3) Feinſchuppiges, ſtark ſpathiges Kalkgeſtein von 
| tühlich grauer Farbe. Es iſt von ziemlich feinem, faſt 
urmerklichem Korn, doch etwas rauh anzufuͤhlen, hat 
einen ungleichen Bruch, bricht in unbeſtimmte Bruch⸗ 
füfe, iff anſehnlich ſchwer, ziemlich hart, und wuͤr⸗ 
de ſich vermuthlich poliren laſſen. Je tiefer es liegt 
defto feſter wird es, und dann hat es einen muſch⸗ 
lich ſplitterichen Bruch, andert; auch feine Farbe 
mehr ins Gelbliche, bleibt aber auch dann noch ſpa⸗ 
tig, Dieſe Lage führt häufige Verſteinerungen, 
beſonders Bukarditen, oder Körner von Venusmu⸗ 

| fein. 
í5 Ver⸗ 
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Verſteinerungen. 

1) Eine febr große Menge von fogenannten 
Hahnenkaͤmmen (Oſtrea Criſta gall.) Die 
Schaalen ſind meiſt wohlerhalten in aſchgrauen 
Kalkſpath verwandelt. Sie kommen meiſtens in 
ganzen Klumpen beyſammen, felten einzeln vor in 
obigem Geſtein unter Mo. 3. l 


2) Sehr große, wohlerhaltene Auſterſchaalen, fo 
wohl obere, als untere. Dieſe find in eben ſolchen 
Spath verwandelt, und ſcheinen, beynah noch ihre 
ganz natuͤrliche Farbe zu haben. Ich habe hier 
einen Deckel vor mir, der aͤußerſt wohl erhalten 
ift, Dieſer mißt in feiner groͤßten Långe fünfe, in 
ſeiner groͤßten Breite vier gute Zoll. Auf eben 
dergleichen Geſtein, 


3) Einzelne Bukarditen, die fo fefe herum li 
gen, von verſchiedener Groͤße. Im Gebuͤrg haben 
fie ihre Schaale, allein wann fie davon getrennt 
werden, ftoht fi) mit ſachtem diefe ab. Die vor 
zuͤglichſte Venusmuſchel, ſo ich daher habe, iſt das 
ſogenannte gerunzelte alte Weib, woran noch etwas 
Cade zu ſehn ifi; ich hatte zwar einen welt 
groͤßern ganzen loſen Kern von eben dieſer Gattung, 
er iſt aber wenig kennbar mehr. 


4) Koͤrner von gebogenen und graden Mylull⸗ 
ten, woran noch bisweilen etwas ſpathige Shat 
k ift. 15 


5) Glatte Anomiten mit und ohne ſpathigs 
Schaale. i 
12 6) Ein 


f 


[y 
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6) Ein ziemlich wohlerhaltenes und ansehnliches 
Stuck Orgelkoralle (Madrep. Organum Linn.) in 
weißgrauem Kalkſpath auf oftgedachtem Geſtein. 


7) Ein Ctüd eines offenen (vermuthlich Aus 
ſterſchaalen) Gehaͤuſes, worinnen einige Mytulitchen, 
oder Mießmuſcheln liegen, zwiſchen welchen kubiſche 
Kalkſpathkriſtallen den leeren Raum angefuͤllt Dae 
ben; in dem ſchon oftgenannten Geſtein. 


Der hieſige Boden iff, zwar zum Theil felſigt, 
es giebt aber auch leemigte, fruchtbare, und fans. 
dige mit Steingeſthieben bedeckte Striche. In den 
leztern finden fih mancherley Steingattungen, unter 
welchen die kieſelartigen nicht eben die wenigſten an 
der Zahl find, Hier trift man nicht nur gemeine, 
ſondern auch Kalzedone, und andere edle Kieſelgat⸗ 
tungen an. 
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ÀJ ——— MÀ 


Eilfter Brief. 
Krakan, den öten Juni, 


GE Brief ſchreib ich Ihnen vorzüglich 
bloß darum, damit ich Ihnen melde, daß ich, 
dem Himmel fep Dank, geſund hier angekommen 
bin, und daß ich übermorgen wieder weiter nach Ok 
kusz, auf eine Berathſchlagung: wie dem dortigen 
ganz und gar liegenden Bergbau wieder einigermaßen 
aufzuhelfen ware, reife Der Himmel ſegne diesen 
Anfang, damit wir doch endlich wieder anfangen von 
den Reichthuͤmern unſers Bodens, wie unſre klaͤgert 
Vorfahren, Vortheil zu ziehn. 


Da ich aber von Brzegi aus auf meinem Wege 
hierher einige Anmerkungen geſammelt habe, fo will ih 
das leere Papier, das ich Ihnen fonft ſchicken müße 
te, nicht unbenutzt laſſen. 


Nicht weit hinter Brzegi fübrodrte auf der Are 
hoͤhe verliert ſich meiſtens das feſte Geſtein unter 


Sand, der weiter hin von deem abgewechſelt wird. 


Schon da, wo der Sand angeht, fängt fid ein Nadel. 
wald an, der mit dem Leem ſich in einen Laubwald ver⸗ 
wandelt, aber nicht gar lang anhaͤlt. Weiter hin 
wechſelt der Boden, und beſteht bald aus Sand, bald aus 
deem, bald aus einer fetten ſchwarzen Dammerde, doch 
koͤmme dann und wann das feſte Geſtein zu Tag wieder 
hervor. Seine Geſtalt iſt bloß wellenfoͤrmig und man 
ſieht febr felten einen oder den andern fid) etwas uͤber das 

uͤbrige 


— 
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uͤbrige Land erhebenden Hügel. So dauerts fort bis 
Jedrzejow, einem, eine Meile von hier in einem Thal, 
durch welches ein Bach flieſt, gelegenen Staͤdtchen, fo 
dem dortigen Ciſterzienſer Kloſter gehoͤrt. Der Ort iſt 
klein und unanſehnlich, iſt ganz von Holz bis auf die Klo⸗ 
ſterkirche nebſt den Kloſtergebaͤuden, welche gemauert (inb, 


Hinter Jedrzejow wechſelt noch immer der wellen⸗ 


|. firmige Boden, bald mit Sand, bald mit Leem oder 


guten Acker ab, doch hat je weiter, je mehr der deem 
die Oberhand, man findet davon ſchon anſehnlich ſtarke 
fager, unter denen jedoch in den Thaͤlern, an ben Ges 


engen der kleinen Hügel, eine Art Plaͤners hervorragt; 


und dieſes waͤhrt ſo fort bis nach 

Wodzislaw, einem Städtchen, das ebenfalls in 
einem von einem Bach befeuchteten Thal liege. Dies 
fts Städtchen ift ziemlich groß, ich gebe ihm über zwey 
hundert und funfzig Feuerſtaͤtte, iff hoͤlzern bis auf die 
Pfarrkirche, welche, fe wie die große juͤdiſche Synas 
goge gemauert ifl. Eine Kapelle, die im Aeußerſten 
des Ortes ſteht, iſt von Holz. Es giebt hier ſehr viel 
Juden, die allerley Handel und Gewerbe treiben. Es 
ift mir entfallen, wem dieſer Ort nebft Attinenzien ges 
bort, fo viel weiß ich noch, koͤniglich ift er nicht. 

Von hier aus wird der Boden noch weit ebner und 
nur fehe wenig wellenförmig ; er iff meiſtens mit 
gutem weizentragenden fetten seem uͤberdeckt. Wal- 
dung ſieht man hier keine, nur einzelne Buͤſche von 
jungen Eichen, Birken und allerley Strauch trift man 
on. Deſto lachender im Gegentheil find die Fluren. 
Dieſes waͤhrt bis 

5 Giebu⸗ 
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Giebutow, ein ziemlich Dorf, fo in einem niht 
gar tiefen Thal liegt. Hier erhebt fid) wieder auf eins 
mal der Boden, unb fängt an gebuͤrgigt zu werden, al 
lein es ift alles, wie vorher mit einer ſtarken feembede 
uͤberzogen, und nur ſelten trift man den darunter lite 
genden Plaͤner, an prallenden Gehengen kahl zu Tag 
anſtehend. Auf folem Boden, indem man bald Berg 
an, bald Berg unter und durch Thaͤler und Schuchten 
muß, koͤmmt man in das Dorf Kolina. Es ift fehe 
groß, wird über fiebenzig, wo nicht mehr Feuerſtäͤte 
enthalten, hat eine alte gemauerte Kirche, einen hoͤlzer⸗ 
nen Herrnhof auf einer Anhöhe, eine Mahlmuͤhle, die 
von dem hieſigen kleinen Bach getrieben wird, mehrere 
Teiche, ſchoͤne Wieſen, zwey Kruͤge, weil dadurch die 
Landstraße nad) Warſchau geht, auch einen kleinen Bita 
fen- und Eichenbuſch auf der Anhöhe, Hierzu gehört 
noch eine kleine Pflanzung, Kalinka genannt, we ein 
Vollwerk ift; beyde haben einen Herrn. 


Das Gebuͤrg wird immer höher, und der Lem 
mächtiger, er ſteht bisweilen viele Klafter ſenkrecht an. 
Dieſe Mächtigkeit des Leems, und feine Auflöslichkeit 
im Waſſer macht entſetzlich üble Straßen, bey der miti 
deſten Naͤſſe, und die unſeligen hohlen Wege, wo man 
oft lange Zeit ſtehn muß, wenn entweder viele Fuhren 
nach einander folgen, oder wenn man fid) in der Mitte 
eines ſolchen Wegs mit andern Wagen begegnet, da 
dann gemeiniglich der Schwaͤchere nothwendig zuruck 
muß, indem die Straße nur eines Wagens breit ift 
und alſo das Ausweichen, wegen der beyden hohen 


Leemwaͤnde, die oft ſenkrecht da ſtehn, unmöglich wird 
pie 
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Dieferhalb führen alle bie es nur haben koͤnnen einen 
Menſchen zu Pferde mit ſich, der in ſolche Wege immer 
voraus muß, um am andern Ende abzuhalten, daß 
niemand hinein fahre, bis feine Herrſchaft heraus ift. 
Wer aber dieſe Bequemlichkeit nicht haben kann, der 
hat oft beſonders mit dem Bauernvolk ſeine wahre Roth 
auf dieſen Landſtraßen. 


Von Kalina aus, welches vier Meilen von Kra⸗ 
kau liegt, ſteigt das Gebuͤrg noch immerfort drey Mei⸗ 
len, d. i. bis eine Meile vor Krakau. Man muß 
zwar oft Berg aus und Berg ein, bey dem allen iſt das 
Anſteigen immer merklich, und der ganze Weg dahin 
ift nichts als feem, Die Gebuͤſche werden immer. feft 
ner, und man ſieht nichts als Ackerland, Wieſen und 
hier und da zerſtreute ziemlich häufige Doͤrferchen, die 
aber von der Landſtraße groͤßtentheils abliegen, weswe⸗ 
gen man nur etliche gemeine Kruͤge zur Bequemlichkeit der 
Reiſenden hingeſetzt hat. Das letzte Dorf vor Krakau, 
durch welches die Landſtraße geht, ift Bienczyce, man 
führt aber ganz am Ende deſſelben vorbey: Es ſcheint 
groß zu fen, hat, wie man mir ſagte, gegen ſiebenzig 
Feuerſtaͤtte, gehört zur Pfarre zum Heil. Florian in der 
krakguiſchen Vorſtadt Klepacz, und liegt am Fuß der 
letzten Gebuͤrgskette, die ſchon weit niedriger, als die 
vorhergehenden, iſt. Von dieſem Ort hat man noch 
eine kleine Meile bis in die Stadt, es geht aber alles 
durchs große Weichſelthal, und alſo, auf ziemlich ebe⸗ 
nem Boden. RA 

Was mir auf diefer kleinen Reife vorzüglich aufges 
fallen iſt, ſind die nicht ſeltenen Ouellen, die ich bey die⸗ 

à fen 
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fen Lemgebuͤrgen antraf, woraus fid) fobann bie Mens 

ge Bäche bildet, deren faſt in jedem, etwas tiefliegen⸗ 

den Dorf, einer iſt. In der jetzt gedachten Erde fón 

nen ſie ſich ſchlechterdings nicht bilden. Und da ich 

von Zeit zu Zeit einen Plaͤner unter dem Leem bemerkt 

habe, fo muͤſſen fie nothwendig darinnen entſtehn. JH | 
habe fleißig die Brunnen, die mir auf dieſer Strafe | 
vorkamen, unterſucht, fie waren meiſtens zwiſchen zwan. 
zig und dreyßig Ellen tief, und als ich fragte, da, wo | 
ichs den Brunnen anſah, daß fie nicht alt ſeyn konn⸗ 
ten: worauf man das Waſſer erſchroten hätte, fo nann 
te man mir bald Sand, bald Geſtein; es muß a | | 
an manchen Orten noch uͤber dem Steingebuͤrg eine 
Sandbank liegen, doch darnach zu urtheilen kann fie 
nicht eine allgemeine Lage ſeyn. Auf meine Frage hin⸗ 
gegen: was vom Tag hinein bis auf den Sand, oder 
das Geſtein vorkaͤme? war die Antwort: bald hellerer, 
bald dunklerer Leem (Glyna); fo mächtig liegt alfo 
oft, ja gemeiniglich, dieſe Erdart auf dem Ruͤcken der 
Gebuͤrge auf, wie viel mächtiger muß fie nicht da fent, 
wo fie vorherige Schluchten ausgefülle und den übrigen | 
Bergen gleich gemacht hat? | 
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So viel ich habe bemerken koͤnnen, ſo bin ich 
von Drzewica bis hierher, wenigſtens über zwan⸗ 
zig Hauptbergketten, die von ihren Gefaͤhrten durch 
große Thaler getrennt werden, gefahren, und alle 
dieſe Bergketten halten, bey geringer Abweichung, 
ihr Streichen aus Weſt in Oſt, und alſo mit den 
Karpaten parallel. Ich habe auch bemerkt, daß die 
mehr kahlen Gebürge des Sandomiriſchen fimáflet — 
Ruͤcken, | 
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Rüden, als die feemgebürge des Krakauiſchen has 
ben; endlich: daß die letzten Gebuͤrge jetzt, da ſie 
mit Lem bedecket ſind, eine ganz andre Geſtalt be⸗ 
kommen haben, als die darunter liegenden Stein⸗ 
gebuͤrge. Hieraus ſcheint mir natuͤrlich zu folgen: 
daß der Leem ein viel ſpaͤterer Bodenſatz (ep, als 
die ſind, woraus das darunter liegende Steingebuͤrg 
iſt gebildet worden, zumahl da zwiſchen dieſem und 
jenem nicht nur Sand, ſondern auch Lagen von 
Geſchieben ſolcher zerſtoͤrten Gebuͤrge vorkommen, die 
man hier und da unter dem deem, anderswo noch 


unverſehrt antrift. 


Meine Schlußfolge daraus iſt alſo: daß ich 
dermuthe, unfer Land muͤſſe mehr male ſchon unter 
Waſſer geweſen ſeyn. 


Zwolfter 


. 
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e Memini Ti un me ttm, i 
Zwoͤlfter Brief. 8 

Glkusz, den gten Junil. 

Och fange zwar hier dieſen Brief an, weis aber nicht, f 
A ob ich ihn werde endigen koͤnnen; denn außer man 1j 
chen minetalogiſchen und bergmaͤntziſchen Beobadtun: D 
gen, die mir mein hieſiger Aufenthalt von etlichen Ta € 
gen und die Urſach dieſes Aufenthalts, zu machen Ge å 
legenheit verſchafte, hab ich beym Nachfragen bas Po⸗ t 
litiſche dieſer alten Baue und die Stadt betreffend eine d 
Menge Nachrichten geſammelt, die gewiß Ihrer Auf⸗ | ‘j 
merkſamkeit werth find. Ich werde ſodann bey den, | f 
D 


ſtern anfangen, jetzt aber mein Tagebuch fortfegen. 
- $ E 
Auf dem halben Weg von Krakau nad) Olkusz € 


trift man mitten in einem kahlen Feld viele Gruppen aus j 
dem Acker hervorragender ſpitziger und ſonderlich geſtal⸗ 8 
teter Kalkklippen, welche in der Ferne allerley Ruinen t 
vorſtellen; Es giebt dort auch einzelne dergleichen; die i 
erſtern aber enthalten an ihren Fuͤſſen Höhlen, wovon 
etliche ganz geraͤumig ſind. ES 
: 
( 
i 
| 


Anſtatt, wie vor ein Jahr gerade nach OUSA zu 
fahren, wendeten wir uns etwas links, um bey und 
hinter dem Doͤrſchen Zurada ein paar Quellen zu beſehn, 
die der Aufnahme der hieſigen alten Baue ſehr im Weg 
ſind. Dieſer kleine, ſchlechte Ort, der einer derer jut 
Stadt gehoͤrigen Doͤrfer iſt, liegt vor Olkusz etwas 
ſüͤdwaͤrts eine gute Vierthelmeile am Gebeng eines feide 
ten langen Huͤgels, und beſteht in allem, aus funfzehn 
bis achtzehn Huͤtten. Der eine Quell iſt faſt achthun⸗ 

bet 
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dert Schritte hinter dem Dorf, ganz am Fuß eines 
maͤßigen Huͤgels, der ſo, wie der meiſte hieſige Boden, 
mit Sand uͤberdeckt if, Er entſpringt jedoch aus ei» 
ner Kluft des daſelbſt hervorragenden feſten Kalkge⸗ 
ſteins, folglich ſo koͤmmt er aus dem feſten Gebuͤrg 
und iſt kein Tagewaſſer. Er wendet ſich im Tiefſten 
des Thals nordoſtwaͤrts, und ungefaͤhr zwoͤlf hundert 
Schritt von ſeinem Urſprung vereinigt er ſich mit einem 
ähnlichen Quell, der hier, wie ein Springbrunnen aus 
einer Floͤtzkluft des Kalkfelſens hervorkoͤmmt, um hun⸗ 
bert und fünfzig Schritt davon eine kleine Mahlmuͤhle 
zu treiben. Nachdem der aus dieſer Vereinigung ent⸗ 


ſtandene Bach dieſes verrichtet, nimmt er feinen Lauf 


weſtwaͤrts, verringert ſich ſichtlich je weiter, je mehr, 
und in einer Entfernung von tauſend und fuͤnf hundert 
Schritt verſeigt er endlich ganz in die Erde, die hier 
überall mit tiefem Sand uͤberdeckt iſt. Von hier bis 
Olkusz ift noch ungefähr drey tauſend und fünf hun⸗ 
dert Schritt. Alle glauben, und nicht ohne Grund, 
daß ſich dieſes Waſſer in die alten Baue ſtuͤrze, und ſo 
muß es auch wirklich ſeyn, weil zuverlaͤſſigen Nachrich⸗ 
ten zufolge die Alten dieſes Waſſer aufgefangen und in 
Rohren, einem ſonſt am dem Markt geſtandenen 
Springbrunnen, wovon jetzt keine Spur mehr zu ſehn 
iſt, zum Theil auch in die Buͤrgerhaͤuſer zugeleitet hat⸗ 
ten m). Von da aus ſoll es, wieder durch Roͤhren bis 
i i hinter 

m) Man wies mir damals nur dieſe zwo Quellen und ich 
glaubte ſchon damit Gruͤnde genung zu haben, um das 
voreilige Schaͤchteabſenken, worauf der ſelige Kaſtellan 

von Biecz beſtand, ab, und das Faſſen des gedachten 


Bachs entweder in Spuntſtuͤcke oder auf eine andre Art, 
wie 
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hinter der Stadt auf den Hauptſtollen geführt wor 
den ſeyn. í 
Als 


wie auch die Aufgewaͤltigung des alten Hauptſtollenz 
zu gleicher Zeit, anzurathen. Vorzuͤglich aber ſchlug 
id) vor: dieſe alten Baue wegen Gewißheit febr großen 
Aufwandes auf der einen Seite, und Ungewißheit des 
Ausgangs auf der andern, wenigſtens fur jetzt noch liez 
gen zu laſſen, und unterdeſſen auf wahrſcheinlich guten 
Punkten in einem unverritzten Gebuͤrg einzuſchlagen. 
Allein vorgefaßte Meynung und unrichtige Begriffe in der 
Bergbaukunde und in der Gebuͤrgslehre hatten die Köpfe | 
fo febr beherrſcht, daß alle Vorſtellungen nichts frudte 
ten. Man beſchloß Schaͤchte zu ſenken, ich ward ſelbſt | 
gezwungen zu einem den Punkt anzugeben, es watin | 
einer ſanften Schlucht; man fieng zu graben an und als 
man in einiger Zeit aufs Waſſernivel in den alten Bauen 
gekommen war, traf meine Prophezeyhung ein. Man 
wollte die Waſſer mit einer Roßkunſt, aufs elendeſte vot: 
gerichtet, gewaͤltigen, auch hier ſah man endlich, daß ich 
Recht hatte darwider und den dadurch verurſachten Nife 
wand zu eifern, ob man gleich noch etwas zweifelte, Ps 
nicht möglich wär auf diefe Art fortzukommen. Unter — | 
deffen kam der berühmte Herr Profeſſor Ferber aus Mr | 
tau von Sr. Majeſtaͤt darzu berufen, um über die Bai | 
wuͤrdigkeit mehrerer, vorgeſchlagener, wie auch uͤber die 
ſchon an einigen Orten angefangenen Baue als Kenner 
und ehrlicher Mann, wofür er beydes durchgaͤngig bt 
kannt iſt, zu entſcheiden. Ich mußte mit dieſem neuen 
Freund von meinem gegenwärtigen Standort eine fee | 
tägige Reife nad) Olkusz, und bie dortige Gegend ma | 
chen. Als wir an letztgedachten Ort kamen, war unſte 
erſte Sorge die Gegend kennen zu lernen, wir fiengen 
alſo von dem beruͤchtigten Bach an, von dort wandten 
wir uns in einen Kreiß nordwaͤrts und trafen noch dreh 
andre eben ſo maͤchtige Quellen, welche in nicht gar wei⸗ 
ter Entfernung von einander einen zwoten Bach machen, 
und die nordoſt von Glkusz, jenſeit des Bergs, woran 
gedachte Stadt liegt, gleiches Schickſal mit dem erſten 
Bach haben. Bey ſo geſtalten Sachen, und da p 
sz 
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bok⸗ Als wir zur Stelle kamen, fanden wir einen al: 

ten Schacht, der ſchon auf einige zwanzig Ellen tief 
As auf⸗ 
lens Glkusz mit feinen meiften alten Bauen in einern großen 
bug | langen Thal liegt, wohin alfo alle Regenwaſſer, aller 
ßen geſchmolzene Schnee u. f. w. aus der höher gelegenen Gez 
des gend zufaͤllt, fo tft ſich leicht vorzuſtellen, wie viele Waſ⸗ 
le- fer in den alten Bauen ſtecken muͤſſen. Wir ritten foz 
uten dann ans Mundloch des tiefſten Stollen und verfolgten 
gen. den daraus kommenden Bach bis da, wo der andre aus 
n der dem pileckiſchen Stollen kommende ſich mit dem erſten 
ipfe l bereiniget und ein artiges Fluͤßgen macht, wodurch in 
chte⸗ einer halben Meile Laͤnge ſechs bis acht Mahl⸗ und Schnei⸗ 
elbſt demuͤhlen, Hochoͤfen u. dergl. getrieben werden. Nun 
r in hatten wir genung und mochten nicht an jene Suͤmpfe ii 
gls gehn, die durch das aus dem Czayiowskiſchen dritten Stol⸗ Af 
auch len, dei voͤllig verſchuͤttet ift, hervorſtkernde Waſſer ge: 0 
Man macht werden. Kurz Herr Profeſſor Ferber ſtimmte mir d 
bol⸗ vollig bey und rieth was ich gerathen hatte. Welcher ni 
pid. | Rath auch jetzt dankbarlich angenommen ward. Ich Im 
Mufe | habe dieſes nicht etwan in der Abſicht erzaͤhlt, um jeman⸗ MA 
obs den Vorwuͤrfe zu machen, oder ihm den Mangel ſolcher THEE 
nter Kenntniſſe, die gar nicht in fein Fach gehören, zur Laft A 
Miz zu legen. Solche Bitterkeit ſteckt in meinem Blut nicht; IE ud 
Bau. zudem, (o bin ich durch den Ausgang gerechtferkiget, Gez i i | 
r die hugthitung mehr als zu viel für mich, auf der einen Vp 
nner Seite, und als Patriot wuͤnſcht ich lieber geirrt zu haz 2m 11] 
be ben. Das Andenken des edel und patriotiſch geſinnten b 
euen ſeligen Herrn Kaſtellan von Biecz, der bie neue olkuszer QUE A 
ch: Gewerkſchaft mit ſo vielem Eifer und eignem Aufwand er⸗ [i i E 
ma kichtete, bloß aus Liebe zum gemeinen Beffen; die Per⸗ jo T 
inſte ſonen, die ihm dabey behuͤlflich waren, und die, die un a b (B 
igen eigennuͤtzig feine Stelle jetzt vertreten, verdienen von der 1 | 
bten Nation Dauk und Lob. Wann ſie durch irrige Grund⸗ B 
D | faͤtze verleitet nicht die beſten Mittel gewaͤhlt haben, | | 
wei⸗ wann fie mir nicht Glauben beymaßen, jo geſchah es 3 
hen, jun deswegen, weil man das; was. man am meiſten 
bran wuͤnſcht, am erſten fuͤr wahr, oder moͤglich halt: Sie 
rfe wollten Glkusz bald und mit Wenigen aufhelfen, fabri 
dieß die Unmöglichkeit davon nicht ein, wurden noch uͤberdieß 
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aufgewaͤltiget und verzimmert war. Es ließ ſich aber 
dabey nichts neues bemerken, weil nur lauter Alterman 
auf der Halde lag, der vom übrigen fion zu Tag [ie 
genden in nichts unterſchieden war. Die zwey folgen. 
de Tage wurden mit lauter Beſichtigungen der Gegend 

zuge⸗ 


von bergmaͤnniſchen Windbeutel geſchmeichelt, die ihnen 
alles leicht vormalten, was Wunder, daß diefe mel 
Glauben, als ich fanden? Was aber ein jeder Redl 
gesinnte mit mir bedauern wird, ift; daß die heilſam ge 
gebenen Vorfchläge des Herrn Profeſſor Ferbers dest 
gen nicht mehr haben koͤnnen ins Werk gerichtet werden, 
weil fich nicht neue Bauluſtige fanden, das Geld der te 
ſteren aber, aus oben angezeigten Urſachen ſchon verbaut 
war. Nun hat zwar, wie ich höre, bie Adminiſtratihn 
an Silber, Bley und Glaͤtte ziemlich den ganzen Bet: 
lagswerth, er ift aber noch nicht verkauft, weil fid) tat 
zu keine Käufer nach dem bisher gewohnten Preiß ge 
funden haben. ift, alfo genöthiget geweſen, di 
les aufzulaſſen. Ob in Zukunft gluͤcklichere Umfa 
de ſich für dieſen Bau ereignen werden, muß die gelt 
lehren. So viel ift gewiß, daß wenn jemals diese alte 
Gruben ſollten aufgenommen werden, man es gewiß 
durch Erfahrung belehrt, anders und am rechten Dt, 
d. i. beym Auffangen der Tagewaſſer, und bey Auſge⸗ 
wältigung der Stollen anfangen werde. Und dann fonte 
te noch eher etwas zu hoffen ſeyn. Denn waͤre auch ak 
les abgebaut, fo können die alten Räume durchs Waſchen 
vieles hergeben. Ich meines Orts, wuͤrde es dabey a 
fangen, erſt die alten Berge und andere Rechte bio 
Orts wieder in vollen alten Werth zu ſetzen, um abel 
freye Hände zu haben, dann legte ich Pochwerke und 
Stoßheerde an, verbeſſerte das Schmelzweſen, benutzt 
die alten Pochgaͤnge von den Halden mit den aliit 
Schlackenhalden, führte den alten Hauptſtollen auf, wos 
aus gewiß fo viel reicher Altermann zu holen avre daß 
man durch den Gewinnſt aus allen dieſen den Bau fort? 
führen und den Stollen tiefer heran: holen könnte, aber 
eben dieſes alles allmaͤhlig. Dieß war guch Ao, 178% 
mein Vorſchlag. 
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fügebracht, babep fand ich, daß nicht nur auf der Suͤd⸗ 
feite vom Olkusz alles durchwuͤhlt ift, es ifs auch 
der queer liegende einzelne Berg, an beffen tiefem Geheng 
die Stade ſteht, und zwar auf allen Seiten. Im noͤrd⸗ 
lihen Thal find zwar die Spuren fo häufig nicht, man 
findet ihrer aber doch genug, und dieſe Baue ſcheinen 
nit denen in der Staroſtey Rabsztyn gelegenen in einiger 
Verbindung zu fen, da jedoch die Hauptbaue dieſer 
Staroſtey weiter weft- und weſtnordwörts von Olkusz 
legen, da fich der Stadt ihre bis an die Graͤnze erſtre⸗ 
ten, wo dieß und jenſeits alles gleich ſtark durchgraben 
if, fo mögen fie auch dort am oͤfterſten durchſchlaͤgig 
Ihn. Nimmt man dieſem zufolge die ganze Ausdeh⸗ 
lung beyder alten Baue zuſammen, fo wird es nicht zu 
hel ſeyn, wann ich behaupte: daß fie einen Bezirk von 
hift vierthalbe Meile im Umkreiß einnehmen, denn weft: 
lordwaͤrts von Olkusz erſtrecken fid) die Spuren alter 
Baue auf rabsztyniſchen Boden febr weit. Daß fie 
endlich, vormals unter einer allgemeinen Aufficht und 
bon, mit Olkuſz in Verbindung ſtehenden Gewerken 
mifen gebaut worden ſeyn, bezeugt nicht nur ihre hoͤchſt 
wahrſcheinliche Gemeinſchaft mit jenen Werken, nicht 
tit der Czayiowskiſche alte Stollen, der ihnen faſt mehr, 
als den Olkuszern diente, nicht nur die Neuheit gedachter 
Staroſtey, deren Errichtung erſt nach den Zeiten Rs: 
tig Alexanders fälle, da fle vorher ein koͤnigl. Kammer⸗ 
gut war, ſondern auch vorzuͤglich jenes Privilegium, fo 
die Koͤnigin Eliſabeth im Jahr 1374, den olkuszer Ge⸗ 
werkſchaften gab, in einer Meile in die Rundung von der 
Stadt frey und ungehindert nach Gutbefinden ein zu. 
flagen, Nun liegen die alten rabsztyniſchen Baue oft 
M » kaum 


180 Reiſen durch Polen. 


kaum eine Achtelmeile von der Stadt entfernt, haben 
Spuren eines gleichzeitigen Alters mit jenen, wer fam 
fie alfo wohl anders als eine oder die andere olkuszer Oe 
werkſchaft, und da der ezayiowskiſche Stollen ihnen fo 
nah liegt, wohl keine andere, als die darzu gehörige, 
betrieben haben. Mir wenigftens ift dieſes Dd citt 
leuchtend, 


Die vorzuͤglichſten und größten Stadtbaue ber Ak 
ten find in dem mit Sand bedeckten Thal, welches fich 
im Suͤden der Stadt aus Oft in Weft zieht, einige hun 
dert Schritt hinter der Stadt weſtlich fepe ausbreittt, 
mit dem nördlichen Thal fich verbindet, dort eine, nit 
etwas unebene Pläne mit kleinen Hügeln und Schlüch⸗ 
ten bildet, und endlich weſtwaͤrts wieder mit merklichem 
Abfall verengernd in das tiefe Thal unter Boleeli 
fich verläuft, wohin auch alle Waſſer aus der Naͤhe ihre 
Abzüge haben. Man findet aber auch fepe haͤufge 
Halden und Bingen laͤngſt dem ganzen kleinen Bag: 
ruͤcken, der aus Oft in Weft beyde Thaler ſcheidet und 
an deſſen ſuͤdweſtlichem Fuß die Stadt liegt, befonbus 
ift fein ſuͤdliches und ſuͤdweſtliches Gebeng ſehr dud- 


wuͤhlt, weit weniger das nördliche, und in Off fif 


man gar feine Spur. Im nördlichen Thal find Bitr 
gen und Halden ſehr ſparſam, vielleicht ſind viele durch 
die Ackerbauwerkzeuge ganz ausgeglichen worden. Well 
waͤrts von der Stadt auf der huͤglichten Ebene ſtoßen 
vorzuͤglich die jetzt getheilten olkusziſchen und rabszthnl 
ſchen alten Baue zuſammen, von wo fid) die legie 
nordweſt⸗ und nordwaͤrts febr ausbreiten, 


Dies 
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aben Dies ſilberreichſte Erzt ſoll, ſagt man, oſtwaͤrts 
kann don ber Stadt auf dem Stadtberge, das bleyreichſte 
Ge⸗ hingegen in dem großen Thal, das ſuͤdlich gelegen, ge⸗ 
nf brochen haben. Es foll von zwey Loth bis eine Mark 
rige, und darüber aufs hundert gehalten haben, an Bley von 
ens | vierzig bis fiebenzig Pfund. 


Die Erztteufe foll auch nicht auf allen Punkten einer 
„ [ey geweſen ſeyn, auf den Gehengen der Berge foll fie 
jj | "sig, in den Thaͤlern etliche funfzig Ellen betragen 


hun, haben, 

eitel, | Daß die Alten nicht gern wo was ſtehn ließen, 
WE bann fie etwas fanden, ſieht man an denen geſchehenen 
fid» Einſtuͤrzen in der Stadt fefbft, wie auch daran, daß 
chem kein einzig Gebaͤud ohne große und, gefährliche Ritze 
do | it, ſelbſt die Kirchen nicht ausgenommen, In den 
iht 


| neuern Zeiten, als man die daraus entſtehende Gefahr 
ufge einſah, wurden daher Streckenbefahrer (Strazniki) anges 
Dee | ſtellt, die das fernere Aushaun im Bezirk der Stadt 
und wehren mußten, indeſſen mag wohl auch hier nicht viel 


= mehr übrig gelaffen worden feyn. 
Urch⸗ 3 
fie Aus dem bisher erzählten koͤnnen Sie fid) nun leicht 


Bin. einen Begrif von der Ausdehnung, und folglich auch 
durch von dem Alter dieſer ſaͤmmtlichen Werke machen, wel⸗ 
Dee | ches letztere bey weitem die Graͤnzen unſrer zuverlaͤſſi⸗ 
open gen Geſchichte uͤberſteigt. Dieſes nun vorausgeſetzt 
en nebſt den vorher erzaͤhlten Umſtaͤnden, ift da wohl noch 
bein ſo außerordentlich viel aus den alten Bauen zu hoffen? 
Ich, wenigſtens kann michs nicht überreden, Die Xl- 

en waren gewiß keine Narren, fie ließen da nichts ftehn, 
Dies M 3 wo 
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wo fie darzu kommen konnten, und um dieſes zu bee 
werkſtelligen wandten fie alle ihnen nur mögliche Mittel 
an. Hiervon zeugen die drey bekannten Stollen fo wohl 
als noch allerley altes ruͤckſtaͤndiges Eiſenwerk und eiſerne 
Seile zu ihren damaligen ſogenannten Kehrraͤdern 
(große liegende Wellen mit Zahn und Getriebe, ſo durch 
Pferde getrieben wurden) vermittelſt welcher ſie nicht 
nur Erzte foͤrderten, ſondern auch die Wafer aus dem 
Tieſſten auf den Stollen hoben, u. a, dergl. m. „Be⸗ 
„denkt man nun noch uͤberdieß, daß das hieſige Gebüͤrg 
„eroß allen Vorgebungen hoͤchſtwahrſcheinlicher Weile 
„ein Floͤtz ift, fo fälle gar alle Hofnung in groͤßerer ut 
„fe etwas auszurichten weg. Die Gruͤnde, die mid) 
„bewegen, das hieſige Gebuͤrg für Floͤtzartig anzuſcht, 
„feine Bodenfägartige Entſtehung abgerechnet, find [üt 
„gende, 1) Haben die Halden und Bingen gar felne 
„ordentliche Züge, woraus man das Streichen irgend 
„eines Gangs abnehmen koͤnnte, fie ſtehn in aller mip 
pcden Richtung hoͤchſt unordentlich durch einander, und 
„iehr dicht beyfammen, 2) Sind die, dieſen zunaͤcht 
„hier gelegenen alten Baue, in welchen man noch einige 
„alte Schächte, die bis auf eine gewiſſe Teufe offen und 
v befahrbar find, antrift, als zu Ligota, Koſcielec u. Fr 
„auf wahren, nur etwas von der gemeinen Art abge 
;„benden Floͤtzen, und ihre Bauart eben fo beſchaffen, 
„wie mans in Olkusz an ſolchen hohen Punkten antkiſt, 
„die über dem Spiegel des gemeinen Waſſerhaͤlters e 
„haben find, z. B. der Schacht, den ein Jude vorm 
„Thor aufgewaͤltigen ließ, um einen eignen Brunnen zu 
„haben; das heiſt, fie beſtehn aus fo viel Stockwerken, 
„als Erztfloͤte oder anſehnliche Erztdruͤmer im Gebs 

i punter 
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be Funker und neben einander liegen n). Dieſe Stock⸗ 
Nittel „werke find bald mehr, bald weniger durch Strecken, 
woll „Weitungen und kleine Abteufungen abgebaut, je nach⸗ 
fene „dem es die Reichheit der Erzte veranlaßte. Wahr iſts: 
den d) konnte in Olkusz nur etliche ſeitwaͤrts vom 
durch „Schacht ausgehende Strecken, nicht aber Weitungen 


nicht zu. ſ. w. bemerken, weil alles theils verſchuͤttet, 
dem „theils zu Bruch völlig gegangen war, aber auch nur 
„Be⸗ „dlefer Umſtand, die Aehnlichkeit des Baues, der dem 
ig „Krumhaͤlſer vollig gleich ift, endlich kleine linienſtarke 
Wee „ſchwebende Erztorumen, die an den Ulmen des Schachts 
S^ und der angehenden Strecken anſtunden, Gleichheit 
mí) | der Bergart, Gegenwart an allen dreyen Orten der 
en, „obgleich ſehr ungleich mächtigen Galmeyfloͤtze u. f. w. 
el. „lle dieſe Umſtaͤnde zuſammen genommen ſcheinen mir 
feine „zuzuveichen, um davon auf das übrige einen gültigen 
mb | „Schluß für die Gleichnahmigkeit gedachter Gebirge 
mög. ziehn zu koͤnnen. Man irre fi) aber nicht, die hiefi- 
und „gen Floͤtze für ganz gleichartig mit den ſonſt gewoͤhn⸗ 
jid |. „lichen andrer Gegenden und Sander anzuſehn, fie haben 
einige „allerdings. ihre anſehnliche Abweichungen, indem fie 
1 und „nicht nur ihre mehr oder weniger horizontale (ſchwe⸗ 
ew. „hende) Erztlager haben, ſondern aud) mit dergleichen 


abge⸗ M 4 „gang⸗ 
affen, i 

if | à) Damit ſtimmt auch die durch vieles herumfragen von 
s er⸗ dem hieſigen Poſtmeiſter erhaltene Ausſage, der noch in 


ſeiner Jugend in die damals zum Theil offenen Schaͤchte 


sr angefahren ift, überein, Er fagte nämlich, erft fände ſich 

en zu oberwaͤrts loſes brödlichtes Erzt in einer Art Gneis, 

ken, hierauf gehe ein ſeſtes Gebürg an, werinnen ber Bleyglanz 

big als Druͤmchen in aller möglichen Richtung durchſetze, end⸗ 
; lich aber kaͤme das reiche Erzt in maͤchtigen Floͤtzen. 


unter 
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„gangartigen Drumen, die jedoch groͤßtentheils ſchwach 

find und gemeiniglich in keine große Teufe ſetzen, durch» 
„druͤmert ſind; obs gleich an maͤchtigen und in die 
„Teufe ſetzenden, die ſich ganz Gangartig verhalten, 
„ebenfalls nicht fehlt. Wann ich meine Meynung bate 
zuͤber fagen foll, fo glaub ich; daß in dieſem Gebürg 
„eine eigne, febr mächtige Lage von ſechzig bis hundert 
„und mehr Ellen vorkomme, worinnen fib das Eryt 
„oorzüglich in Lagen (Floͤtzen) und großen Nieren, jus 
„gleich aber auch in kleinen Gängen und gangartigen 
„Druͤmchen antreffen läßt: Das erztfuͤhrende Gebürg 
„unterſcheidet (id), auch beträchtlich von den daruͤber fit 
„genden Lagen und Baͤnken in Anſehung feines Gefuͤgs, 
„Korns, feiner Beſtandtheile und Weſen. Jenes if 
„mehr feinkorniger, eiſenhaltiger, ſpathiger und (diff 
„alfo ſchwerer, auch haͤrter, als dieſes und führe fo vid 
„mir noch jetzt bewußt ift faſt keine Spur von verſtel 
„nerten Seethieren, wie jenes, worinnen fie, befondas 
„in den obern Lagen, fo wie tiefer gemeine Kiefelnle 
„en häufig erſcheinen °)“, 


Mich wunderts aber nicht, daß es unfern neuen 
Herrn Kompaniſten gar nicht in den Kopf will, es fe 
in den alten Bauen von Olkusz nicht viel mehr zu mar 
chen, ſie haben Gruͤnde zu dieſer Geſinnung, die man 
nur Mineralogen und Bergverſtaͤndigen, nicht abet 

andern 


0) Dieſe ganze Stelle hab ich aus meinen viel fpátem Ve 
merkungen hier eingeruͤckt, um dem Leſer eine Ueberſicht 
des Ganzen im Zuſammenhauge zu verfchaffen, aus DIE 
fem Grund wird mir wohl dieſer Augchroniſmus v 
ziehn werden. 
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oh andern Perſonen fo leicht ausreden kann. Es finden 
he ſich nämlich noch etliche alte Rechnungsbuͤcher aus dem 
die vorigen Jahrhundert, woraus deutlich die Reichheit 
en, der ehemaligen Ausbeuten erhellet. Dieſe unumftófie 
ats | ‚liche Zeugen werden noch durch allerley von Vater auf 
itg Sohn unter den hieſigen Bürgern fortgepflanzte Sagen 
dert unterſtuͤtzt und beſtaͤtiget; kanns da wohl anders ſeyn, 
^ut als daß Unkundige nothwendig große Schaͤtze, wie der 
jur Alten ihre waren, fid) hier verſprechen muͤſſen. Aus 
gen einigen Rechnungen machte ich waͤhrend den freyen 
útg Abendſtunden Auszüge, Sie follen Sie gleich Tefen, IR 
lige unter den Sagen hingegen, die am meiſten auffallen | j| 
1955 und Unkundigen Muth machen, find vorzuͤglich folgen⸗ E 
dit be: Man erzähle nämlich, es haͤtte ein einziger Haͤuer 1 % 
tbt binnen drey Jahren (beh dieſer Gelegenheit erfahren 1 
vil wir, daß fie ſchon zu der Zeit aufs Geding gearbeitet | 
fei haben) für hundert und funfzig tauſend Gulden polniſch a: E 
ers auf eigne Rechnung geliefert, ungeachtet zu der Zeit der „ 
uite Korczyk reines Erzt nur mit vierzig Gulden wäre bes 1 
zahlt worden. Ferner ſagt man: es hätte ein Vater O1 E 
feinen einzigen Sohn, ohne das übrige Vermögen, für "2| 
A vier Millionen Gulden Erzt zum Praͤlegat vor ben Toͤch⸗ bob i a 
f teen gemacht. Dieſes ware nod) kurz vor dem Schwer rp MB 
= denkrieg geſchehen, und man vermuthet, ja glaubt gang 1 
15 gewiß, daß es noch Sicherheit halben, ſey in den Gru⸗ (UP IB 
* ben gefaffen worden. Wenn diefe Erzählungen wahr 1 j i 
$ waͤren, fo wuͤrden fie als große Beweiſe von der Reich⸗ 1 | 
Be⸗ heit der hieſigen Gruben dienen, indem diefe zween ein⸗ DU E 
icht digen Fälle von einem Klumpen Erzt reden, der hun⸗ 
ud dert und dreyzehntauſend fieben hundert und fuͤnf und 


zwanzig Korczyks, oder gegen hundert und ſechszehn⸗ 
M 5 tauſend 
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tauſend hundert und zwey und ſechzig Bergeentner mif 
te betragen haben. Doch zu was mich bey Unzuer 
laͤſſigkeiten aufhalten, da ich Ihnen unbeſtrittene Bes 
weiſe in Menge von der großen Ergiebigkeit der alten 
Werke von Olkusz aufzuzeigen habe. 

Im Jahr 1658 erhielt der koͤnigl. Zehntenſchrei⸗ 
ber Johann Fantini von den Gewerken an Urbar, oder 
Zehnten (Orbora) für den König zuſammen 1225 Mark 
14 Loth Silber, naͤmlich: 

1003. Mark 12 both zu 19 poln. Gulden, und 

222: — 2 — — 27 — Dieſes be⸗ 
trug nach damaligen Geld 23,7352 Fl. und etwas bate 
über, nun galt der damalige Fl. nach jetzigem Konven: 
tionsfuß ungefaͤhr viermal fo viel, oder einen Kaiſergul⸗ 
den, folglich betruͤge dieß nach unſerm jetzigen Fuß buy 
läufig 94,942 poln. Fl. oder, fo man die feine Murk 
nach jetzigem Werthe von 72 poln. Fl. reducirt, fole 
träge es 882a4 poln. Fl. folglich, fo ift heut zu Tag 
der Werth des Silbers gegen Ao, 1658 um 8 polit, SI 
gefallen. 

An Bley ward dieſes Jahr an Zehnten abgeliefert 
13:8 Centner zu 16 Fl. welches 21720 Fl. damaliger 
Münze betrug, nach unfrer ungefähr 86880 poln, Fl. 
Wenn nun der bloße Zehnten fo viel betrug, fo iſt leicht 
auf den Ertrag des ganzen Erztgewinnſts zu ſchlieſſen, 
denn dieſer hat 13580 Centner Bley, und 12358 Matt 
22 Lolh Silber betragen, nach obigem Fuß fuͤr Silber 
nur zu 20 Fl. goen; fo machen 12258 Mark 12 


Loth z z 245175 bl. 
und fuͤr 13850 Centner Bley : 231600 Bl. 
Summa des ganzen 416175 9. 


dama⸗ 
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damaligen Geldes, welches auf den gegenwaͤrtigen 
Muͤnzfuß reducirt eine Summe von 1,907100 poln. Fl. 
oder von 100394 Ducaten 8 poln. Fl. betraͤgt. Nun 
iſt dabey zu wiſſen, daß der Koͤnig mit einer der an⸗ 
ſehnlichen Gewerken war, wovon keine Urbar gerechnet 
iff, ferner, daß zu dieſer Zeit ſchon dieſes Bergwerk 
ſehr herunter gekommen war, woruͤber allerwaͤrts der 
Klagen voll ift, daß fogar öffentliche Andachten u. f. w. 
deshalb angeftölle wurden. Denn fie mochten nicht nur 
alles obere Erzt ausgehauen haben, ſondern, da ſich 
durch Heirathen und andre Wege eine Menge Adels 
allmaͤhlich in die Gewerkſchaften eingemengt hatte, der 
nichts zur Unterhaltung der Stollen und andern Waſſer⸗ 
foͤrderungen beytragen, ſondern nur Ausbeute nehmen 
wollte, indem er ſich, unbilliger und ungereimter Weiſe, 
auf feine hier übel ausgelegte Freyheiten von allem moͤg⸗ 
lichen berief, ſo litten die Gruben große Waſſersnoth, 
wodurch das Fortgehn im Abteufen ſehr erſchwert und an 
vielen Orten ganz unmoͤglich ward, da alle Koſten bloß 
von dem geringern unadelichen Theil der Gewerken le⸗ 
diglich beſtritten werden follte, 


Wann wir nun nach dem bisher geſagten, das 
auf ungezweifelten Urkunden beruht, auf die blühenden 
Zeiten dieſes Bergwerks ſchlieſſen, ſo wird dann wohl 
niemand die Möglichkeit der Anfangs erzaͤhlten Sagen 
bezweifeln. 


Doch ich habe Ihnen Auszuͤge aus den alten hier 
noch uͤbel und boͤs geretteten Nachrichten verſprochen, ich 
werde bey den Bergwerken den Anfang machen, alles 
in Ertenfo Ihnen zu liefern ift mir nicht moͤglich, denn 

es 
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es hätte mir die Zeit zum Abſchreiben nicht zugereicht, ih 
werde alfo nur Inhaltsweiſe, was und wie ichs fah, 
nach einander anführen. 


Die Bergwerks ⸗ Privilegien. 


1) Privilegium Wladislai Jagielli de ao. 1426, De 
fodinis edificandis nec non foro Cultorum, Laborato- 
rum, Carboniflarum et venditorum Lignorum, (mo 
allen dieſen die Zupnicksgerichte angewieſen werden P), 


2) Privilegium Elifabethae, Reginae Poloniae et 
Hungariae de 20, 1374. in Octava B.B, A. A. Petri et 
Pauli, datum Cracoviae, praefentibus nonnullis stiam 
Sereniffimo Wladislao Duce (ihr nachmaliger Gemahl) 
fuper colendas fedinas uno milliari circumcirca. Die 
fes ift das weiter oben angeführte, welches den vorgeb⸗ 
lichen Rechten der Staroſtey Rabsztyn ſchnurſtrachs 
entgegen ſtreitet. 


3) Privilegium Wladislai Regis de 20. 1410, fu. 
per libertatem a theloneo refpectu impenſarum mon: 
tanicarum. 


4) Privilegium Alexandri Regis de ao. 1505, fu- 
per Statuta montanica. 


5) Ap 


p) 3upnif bedeutet fo viel, als ber oberfte Vorgeſetzte eines 

Bergbaues z. B. ein Berghauptmann. Er hat ſeinen 
Namen von Jupa, (ſo augenſcheinlich vom deutſchen 
Wort ein Schoppen, herkommt) und ein Huthaus oder 
die Taggebaͤude einer Grube anzeigt. In Wieliczka wird 
ſo das Bergamthaus, wo der Vorſteher wohnt, das Ar⸗ 
eio und Kaffe u, f. w, ift, genannt, 


di 
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5) Approbatio ejusdem Privilegii per Sigisinun- 


189 


dum Regem de ao. 1589. 


6) Privilegiumi Sigismundi Regis fuper valo- 
rem et praetium Argenti Cultoribus folvendum de 
20. 1545 ; 

7) Approbatio et confirmatio omnium jurium et 
flatutorum montanicorum; Libertas Cultorum ad XXX 
annorum fpatium a folds debitis apud exteros con- 
tractis, item quod nullibi locorum ponderari, vel pon- 
deratoriüni ſtatuere liceat; nifi Ukufli, Ab eodem Re- 
ge de ac, 1546 

8) Privilegium Sigismundi III. Regis fuper argen- 
tum ad Cameram Regis conferendum, et valorem f. 
pretium juxta valorem mercatorum folvendum, fimul 
Plumbi et Lythargyrii divendendi übivis locorüm. fa- 
cultas conceditur; > 


9) Privilegium Wiladislai III. de ao. 1438. ( Re⸗ 
gis Pol. et Hungar.) Quo jura, libertates et eminen- 
tiae Civitatis Ikufl. confirmantur. 

10) Sigismundi Augufli Privilegium de ao. 1568, 
eum approbatione ejusdem Sigismundi III. Regis de 
a0, 1590, fuper extruendo euniculo. 


11) Confirmatio omnium Privilegiorum et Juri» 
um civitatis per Stephanum Regem de ao. 1372. 


12) Ejusdem Regis Confirmatio jurium montani? 
corum, ubi appellatio ab officio Zuppariali ad Confus 
les Ilkuſſienſes defenditur de ae. 1589. 
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13) Wladislai IV. Regis approbatio omnium 
Iurium et Privilegiorum montanicorum. Item Decke. 
tum de argenti praetio et de non conflando argento, 


nifi in Conflat. Ikuſſienſibus, de ao. 1649, 


Alle diefe Privilegien find Sicherheit halber im tte 
ginal zur Kronmetrik zum Verwahren vor einiger Zeit 
gegeben worden, hier werden nur die vidimirten Abs 
ſchriften davon gezeigt. 


Es iſt auch noch hier eine fuͤnf Viertelelle lange 
ſchmahle zuſammengelegte Tafel, worauf der kurze Aus⸗ 
zug der ſaͤmmtlichen Bergrechte in zehn bis zwoͤlf Are 
tikeln zuſammen gefaßt, auf der einen Seite lateiniſch, 
und auf der andern pohlniſch geſchrieben ſtehn. Dieſe 
Tafel mußte allezeit, wann der Zupnik Gericht hielt, 
auf dem Tiſch offen vor ihm liegen. Da das Ding 
ſehr alt und das Papier morſch iſt, ſo ſind zwar ganze 
Stuͤcken aus beyden Tafeln heraus, haͤtte ich mehr Zelt 
gehabt, bejde mir abzuſchreiben, vielleicht Härte fid) das 
Mangelnde aus beyden ergänzen laffen. Hab ich kuͤnf⸗ 
tig Gelegenheit, fo will ich fie nicht verabſaͤumen um 
dieſen Vorſatz auszuführen. Indeſſen hab ich mir «te 
was daraus aufgezeichnet und in gegenwaͤrtigen Nach⸗ 
richten benutzt. 


Urbar, und was dazu gehört, 

Jeder Gewerke muß dem König an Urbar (Orbora) 
den zehnten Theil oder die zehnte Mieczka von allem ge⸗ 
wonnenen Erzt abgeben. 

Von jeder Mieczka geſchmolzenen Erzt bekommt 
der, König einen Groſchen vors Maaß, (ein Groschen 

trug 
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trug aber vormals weit mehr, als jetzt aus, denn im 


funſzehnten und ſechzehnten Jahrhundert giengen vierzig 


Groſchen Silbermuͤnze auf einen hungariſchen Goldgül« 
den oder einen Ducaten) ob aber hier von Silber, oder 
Kupfermuͤnze die Rede ſey, kann ich nicht finden. 


An Waſſereinfallgeld aus den Stollen ward dem 
Koͤnig auch etwas entrichtet, welches im Jahr 1659 von 
zwey Stollen ein tauſend zwey hundert acht und funfa 
zig Gulden betrug, 


Olkuszer Bergmaaß und Gericht. 


Ein Korezyk hält ungefähr einen Viertelſcheſſel oden 
fieben und einen halben Garniee, oder hundert und ſie⸗ 
benzig Pfund reines gepochtes Erztes beyl aufig. 


Eine Mieczka haͤlt vier Korezyks. Cin Nosze 
hat vier und zwanzig Mieczki in fih, wiegt 1162 
Centner, und ein Centner olkuszer GAR hat hun⸗ 
dert und vierzig Pfund. 


Die Gewerken und Stollen betreffend. 


Es ſteht einem jeden in Olkusz frey nach erhalte⸗ 
ner Muthung oder koͤnigl. Privilegio in friſchem Felds 
zu baun, nur muß er ſich beym Zupnik deshalb vorher 
melden und ſeinen Muthzettel oder ſein b vor⸗ 
weiſen. ; 


Den Muthzettel erlangt man auf folgende Are 
Der Bauluſtige geht z. B. zu der Gewerkſchaft in de⸗ 
ren Feld er zu bauen gedenkt und meldet ſich, oder mu⸗ 
thet fid). einen Punkt, erlegt ein weniges fuͤr die Frey⸗ 
heit, 
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heit, nun wird ihm durch Abgeordnete fein Feld abge 
meſſen. Laͤßt er feine Grube vierzehn Tage ununter⸗ 
brochen feyerig, fo hat er fein Recht darauf gänzlich ver, 
loren, und die Gewerken mit dem Zupnik ſchreiben fie 
entweder einem andern zu, oder treiben fie ſelbſt weiter 
fort, oder laſſen fie auch liegen, nach Befinden der Um⸗ 
ſtaͤnde 9); 


Die erſte Grube oder der erfte Schacht, fo ein Bal 
luſtiger abſinkt, heiſt Herszup, (man ſieht dem Wort 
den deutſchen Urſprung an) dieſer Herszup wird gemei 
niglich in vier und ſechzig Theile nach den hieſigen Bergi 
rechten abgetheilt, welche lateiniſch Sexagefimae Quat 
iae, deutſch vier Achzehntheile heißen, und fo viel al 
Kuxe bedeuten. 

Der Gewerken find hier zweherley, Stollen. üh 
Grubengewerken. Die erſten bauen den Stollen zur 
nähft, wie z. B. die vom Ponikovsker und Plleckek 
Stollen auf vier und zwanzig Lachter vom Stollen ins 


Selb 


J) Hieraus würde flieſſen, daß alle diejenigen, fo alte di 
erbte Kure oder ganze Gruben haben, und ſie als iht 
Erb⸗ und Eigenthum anſehen, ſich ſehr irren; indem ſie 
durch den ſo viele und lange Jahre vernachlaͤſſigten Bau 
der ihren Vorfahren zugeſchriebenen Antheile, (chon langst 
und alles daran habenden Rechts verluſtig worden find, 
und eben deswegen diefe Gruben und Antheile den Ge⸗ 
werkſchaften, oder vielmehr, da dieſe nicht mehr ſind, 
dem König als Grundherrn heimgefallen find, der, alfo 
nach dem billigſten Recht dieſen alten Bergbau entweder 
ſelbſt wieder aufnehmen, oder neue Gewerkſchaften, nach 
hoͤchſtem Gutbefinden ſtiften und errichten, und ihnen alle 
von den alten Beherrſchern den vorigen Gewerken gege⸗ 
bene Privilegien zueignen und beſtaͤtigen kann, 
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Feld nach ihren Privilegien auf beyden Seiten ausgrei⸗ 
fen dürfen. 3) Die Grubengewerken, auf polniſch 
Opolni, durften erft hinter den vier und zwanzig Lachtern 
weiter ins Feld in dem ihnen abgemeſſenen Bergbezirk, 
oder Felde, bauen. 
mit auf dem Stollen abfuͤhrten, fo mußten fie der Stola 
lengewerkſchaft dafür den ſiebenten Theil ihres ausge⸗ 
ſchmolzenen Metalls abgeben, doch geht dieſes die Ur⸗ 
bar nichts an, die ſie noch außerdem dem Orbornik (Ze⸗ 
henkenſchreiber) zuſtellen mußten. 


Die fuffration von 1569 ſagt: es waren hier, zu 
der Zeit, viel Stellen geweſen, 1) na Starczyno wie, 
den Koͤnig Sigmund Auguſt auf eigne Koſten zu bauen 
angefangen; jetzt ſieht man auch nicht die mindeſte 
Spur davon. 2) Ponikowska Stola, worinnen die 
Könige vierzehn Vierachtzehntheile hatten. 2) Czayowska, 


ie Koͤnig Sigmund Auguſt auf eigne Koſten beſſerte 


im Jahr 1560, weil ſie ihrem voͤlligen Eingang ſehr 
nah war, und zwar durch die Schuld eines gewiſſen Lu⸗ 
kas Romiſzowski, der, um aus den Furſztoſy (Gruben⸗ 
klein), durch Pochen und Waſchen Nutzen zu ziehn, die 
Waſſer geſpant hatte, woruͤber ihn Titus Livius Bora⸗ 
tynski damaliger Zupnik belangte, und der Proceß von 
beyden Seiten lange gefuͤhrt ward. 4) Pilecka, 
oder Stara Olkuska- (der alte olkuſziſche Stollen), wo 
der Koͤnig nur ein Vierachtzehntheil hatte. Da in die⸗ 
fer Gewerkſchaft viele von Adel und Große waren, wel⸗ 
che fich zu den Unterhaltungskoſten nicht verſtehn woll- 
ten, ſo befand ſich der Stollen ſchon in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts in ſehr mißlichen Umftinden, 


Reiſen d. Pol. II. Th. N Aus 
| m 


Da fie aber ihre Grubenwaſſer 
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Aus dem bisher angeführten ſieht man faſt unſttel⸗ 
tig, 1) daß das hiefige Gebuͤrg ein wahres Floͤtzgebürg 
im Ganzen genommen ſeyn müffe, ſonſt koͤnnte den Bau, 
luſtigen von den Gewerken nicht ſeitwaͤrts vom Stollen 
auf vier und zwanzig Lachter ihr Feld angewieſen more 
den ſeyn, fonbern man würde ihnen gewiſſe Gange, Ne 
bendrumen u. ſ. w. fo fie gemuthet hätten, zugeſchrie⸗ 
ben, und darinnen ihr Feld angewieſen haben. 2) 
Sieht man aber auch eben daraus, daß in dieſem Ge⸗ 
buͤrg das Erzt nicht nur vorzüglich in ordentlichen Jagen 
oder Floͤtzen, ſondern auch in anfehnlichen, in die Teufe 
fe&enben Drumen und Nieren müffe gebrochen haben, 
ſonſt wuͤrde man nicht an manchen Orten berkaͤchtliche 
Abteufungen, tief unter die Stollen gemacht haben. 
3) Erhellet daraus, daß einem jeden eigne Hütten zu 
haben und darinnen ſeine Erzte ſelbſt zu gut zu machen, 
und die zu gut gemachten nach Belieben zu verkaufen 
erlaubt war, daß, ſag ich, die Regenten vieles von ihren 
Bergregalien, fo wie in vielen andern Landern zu altern 
Zeiten, dem Bergbau zu gut, nachgelaſſen hatten. 4) 
Es ſcheint auch, daß es hier muß Eigenloͤhner gegeben 
haben, die alsdann ihre Erzte fuͤr vierzig Gulden dama⸗ 
liger Muͤnze den Korczyk lieferten, oder, wann dieſes 
nicht it, fo muß, wenigſtens den Haͤuern die Erzige 
winnung verdingt worden ſeyn. Wie groß endlich die 

Vorrechte der hieſigen Gewerken geweſen ſeyn muͤſſen, 
ſieht man aus den wenigen Bruchſtuͤcken der angefüͤhr⸗ 
ten Privilegien. i 


Um Ihnen aber auch einen Begrif vom Wohlſtand, 
Vorzügen und Freyheiten der ehemahligen hiefigen Bir 
: ger 
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ger zu geben, ſo muß ich Ihnen die Auszuͤge der Gna⸗ 
denbriefe, die ich auftreiben konnte, mittheilen, 

Die Stiftungsurkunde der Stadt ſoll ſchon vor 
Wladislaus J. Zeiten, wie es heiſt, verbrannt ſeyn, 
man weiß alſo eigentlich nicht, wann und von wem die⸗ 
ſer Ort zu einer Stadt erhoben ward, obgleich viele 
glauben, es ſey von Kaſimir dem Großen geſchehn, allein, 


aller Wahrſcheinlichkeit nach gehoͤrt dieſe Epoke in viel 
| 


ftübere Zeiten. Wladislaus L gab der Stadt, an die 
Stelle der verlornen Stiftungsurkunde ein Privilegium, 


worinnen er ihr das Magdeburger Stadtrecht (Tus teuto- 


nicum ), ferner : exemptionem ab omni Turisdiclione 
quorumcumque Officialium , nifi folius Advocati in- 


corporati, wie auch: quod non debeant arreflari cum 


bonis et rebus fais in Civitate Cracovienfi pro debitis, 


gab. Diefes, Privilegium iff von 1386 


zu Wislica, 
Sabbato poft Feſtum S. Iacobi ertheilt. : 


2) Privilegium Elifabethae Reginae ao. 1375, fu- 
per libertatem Panium, carnium, cerevifiarum , -fru- 
mentorum, pabulorum et aliorum victualium ac in- 
ftumentorum pro ufibus et bono Laberatorum in Ci- 
vitate Ilkufz emendi vendendi. — - 


3) Wladislai I. Privilegium fuper Ius Teutoni- 
eum et integram facultatem in montibus Dkuffienfi- 
bus fodiendi, quaerendi, indagandi etc. more aliorum 

7 q , [e] 
Regnorum vicinorum Ungariae et Boemiae x). Porro 
N 2 exemtio 
r) Folglich, fo iſts ganz richtig, was man mir vorher ſag⸗ 
te: daß, namlich in Glkuß die alten boͤhmiſchen und 
hungariſchen Bergrechte eingeführt worden, und da ſie 
durch keine neue Konſtitutiou noch nicht abgeſchaft ſind, 
ſo gelten ſie noch bis dieſe Stunde. 
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exemtio omnium montanicorum, cooperatorum, prae. 
pofitorum, Cultorum et laboratorum ab omni luris- 
diclione ac poteftate Iudicum civilium in fingulis cau. 
fis et actionibus, fed tantum coram Zuppario, aut eius 
Vicezuppario et Scabinis per Conſules Ikuflienfes eli- 
gendos, vel electos refpondere tenentur, falva ta- 
men appellatione ad Officium conſtitutum, vel ad Ju- 
dicem Regium. 


4). Privilegium Sigismundi . Augufti de ao. 1559, 
de non evocandis civibus ad Iudicium -regium tunc 
temporis, cum Rex in Lituania f alibi extra regnum 
commoratur, ſunulque forum pro dictis decima poll 
feflum aſcenſionis dominicae feria peragi folitum com 
fervatur, 


5) Idem Rex confirmat civibus Ilkuffienfibus cê- 
tam inſcriptionem ac reſignationem Cenfus XH, Mar 
carum Fraternitati B. Mariae Virginis ad ecclefiam Pa- 
rochialem in et fuper Cellario civili fub praetorio exi- 
ſtenti, propinationemque Cerevifiae Svidnicenfis aut al- 
terius. cujuspiam. Quae infcriptio ao. 1440, iam für 
Cta, atque per Sigismundum Regem ao. 1535. recogni 
ta, approbata ac confirmata erat. 


6) Privilegium Wladislai Regis de a0, 1434 fü. 
per exaclionem Cenfus a Carnificibus, 


7) Privilegium Sigismundi Augufti Regis de die 

15 Martii a. 1572, ubi Mandatum. Cafimiri Regis de 
20. 1421. Ut omnes civitatem Ilkuffienfem inhabitan- 
es, bonaque ibidem poflidentes ad ſolutionem f, exe 
&lionem-quarumvis contributionum regalium aut civi- 
lium, 
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lium, ut et ad obedientiam cogantur ac compellantur, 
renovatur. Porro Rex Sigismundus Auguftus nemi- 
nem, cujuscumque conditionis aut ftatus fit, ad liber- 
tates, Privilegiorum ufus; domicilia commanfionem- 
que in c vitate fufcipi cavet, donec civitatis jure imper- - 
tatur, alios autem, qui extra civitatem manent, omnia 
onera. folvere ac jurisdictioni Magiſtratus parere vult. 
Concedit, porro, Rex civitati Ikuſſienſi exactionem 
litoſtraticam (Burkowe dicam) a fingulis curribus 
oneratis hominum quorumcumque ad civitatem veni- 
entium. per obulum f Denarium Pol. pro fingulo 
curru, 


8) Privilegium Cafimiri IV. Regis de ab. 1456. 
ubi forum annuum pro fefto D. Andreae apoſtol. 
conflituitur, ſimulque ita venientibus ad id, vt et re- 
deuntibus omnis fecuritas cavetur, 


9) Privilegium Wladislai Regis de ao. 1402. fu- 
per emtionem trium- villarum, videlicet Zurada, Wi- 
taradow et Starczynow per Civitatem a Raphaele de 
Mnichow, cum omnibus cenfibus, reditibus, agris, 
pratis, campis, fylvis, nemoribus etc. etc. factam, ubi 
iltae villae in perpetuum civitati incorporantar, 


10) Decretum Sigismundi Augufli e contrariis 
partibus in Conventione Lublinenſi, feria tertia poft 
Dominicam Oculi ao. 1554. latum, quo Advocatia vil- 
larum Zurada, Witaradow et Starczynow: perpetuis 
temporibus civitati Ilkuffienfi unitur ac incorporatur, 


actorique, pro illo tempore, Infligatori Regio, in ea 


\ 


caufa, filentium perpetuum imponitur. 


N 3 11) Ejus- 
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11) Ejusdem Regis Privilegium de ao. 1545, quo 
omnia jura vetera et nova, Privilegia, immunitates, 
libertates, flatuta et quaevis confuetudines, a Divis 
olim Pol. Regibus per cives Ilkuffienfes obtenta ac im- 
petrata, approbat, confirmat et ratihabet, Praeterea, 
ad inftar aliorum locorum, in quibus minerarum fo. 
dinae funt, omnes ac fingulos homines ad civitatem Il- 
kuffienfem pertinentes et in plumbi fodinis laborantes, 
ad decurſum XXX annorum, ab ejusmodi uniuscujus- 
que illorum ad civitatem f. fodinas Ilkuſſienſes adven 
tu computando, a folutione debitorum quibusvis apud 
exteros, ante adventum fuum illuc, contractis, eximit 
ac liberos facit, ita, vt a nemine ad folutionem ejus- 
modi debitorum ante deeurſum praefixi temporis com- 
pelli valeant. Non extenditür tamen ifla libertas ad 
illa debita, quae apud fubditós Regni, neque ad illa, 
quae poft adventum ad civitatem et fodinas apud ho: 
mines exteros contracla fuere, ad quae folvenda hoc 
privilegio omnimode debitores obligantur. . Simul 
autem cavetur: ut quidquid argenti ſoperabitur, ad 
Regiam Cameram comportetur, ſalvo, tamen, illios 
praetio conſueto. Item quod nullibi ponderare merces 
liceat, nifi in civitate Ilkuffienfi, 

12) Privilegium Kazimiri III. et Wladislai I. illud 
de ao, 1363. hoc de ao. 1431. Super advocatiam C. 
Marcarum praetio a civitate emtam illique incorpora 
tam, porro fuper theloneum f. vectigal. ejusdem . civi- 
tati conceflum, a fingulis curribus fale, plumbo et alii 
mercibus onufüs per medium Groflum Pol, exigen. 
dum, quod Privilegiuin Sigismundus Auguflus ao. 1556, 
confirmavit, 
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13) Caſimiri et Sigismundi Augufti Regum privi- 
legia de exactione contributionum quarumvis a quibus- 
vis hominibus in civitate Ilkuffienfi domicilia fua figen- 
tibus jurisdictioni Proconfulum ac Confulum parenti- 
bus, facienda; ibidem denegatur jus incolatus iis qui 
Civium albo non fuerunt adſeripti etc. 


14) Privilegium Michaelis Regis d a0. aded die ar 
Iunii, quo, ad inflar aliarum civitatum bona ibidem ad 
fiſcum et diſpoſitionem Regis devoluta, f; juri caduco, 
ut dicunt, obnoxia per medium faltem conferenda funt, 


Es find aber dieſes bey weitem nicht alle Freybriefe 
dieſer Stadt, und außer dem, ſo haben noch die ver⸗ 
ſchiedene Guͤlden oder Innungen ihre beſondre Freyhei⸗ 
ten. Dergleichen find die, fo in den Jahren 1473, 1582, 
1616, 1635, und 1649 den Fleiſchern ertheilt worden, 
ſehr vortheilhafte Gnadenbriefe. Die Schmiede ha⸗ 
ben unter andern, eine Beſtaͤtigung ihrer alten Frey⸗ 
heiten von König Sigmund IH. vom Jahr 1591: Die 
Boͤttcher eine dergleichen von eben dieſem König vom 
Jahr 1601. u. ſ. w. 


Nach dem Stiftungsbrief der Stadt ſollen, fagte 
man mir, fid) keine Juden in Olkuſz weder einfinden, 
und noch viel weniger wohnen, allein ſo, wie Kaſimir 
der Große das ganze Land, fo hat er auch Olkuſz, wi⸗ 
der alle Klugheit, mit Juden angefuͤllt; dieſes ihr Pri 
vilegium beſtaͤtigte ihnen hernach Sigmund Auguſt 
und nach ihm Sigmund III. Darinnen heiſt es, unter 
andern: ut omnes ludaei in majori Polonia exiſtentes, 
etiam Ilkuffi mercaturam quamcumque, pariter acChri- 


N 4 ; fliani 
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fliani libere exercere valeant, ^ Eben dieſes Privile 
gium beftätigte ihnen Wladislaus IV. ao. 1636, und 


1654 König Johann Kaſimir, wo er ihnen, zugleich: 


omnia jura, privilegia, decreta, confuetudines, pollel- 
fiones domorum, fundorum, pacla, emptiones, ven- 
ditiones, uſus Synagogaé et locos ſepulturae u. f. to. theilg 
gegeben, theils beſtätiget hat. Und demohngeachtet 
geben fie an den König nichts, ſondern nur ein unbe 
ſtimmtes Honorarium dem Woywoden von Krakau. 


Man verſicherte mich zwar, die Juden haͤtten eh 
mals vor den Thoren gewohnt, allein ich ſehe, daß ihre 
alte Synagoge an einen Thurm der Ringmauer ange 
baut iſt, folglich müffen fie ſchon laͤngſt in der Statt 
gewohnt haben, und es ift alfo falſch, daß fie fid) e(t 
in neuern Zeiten hinein geſchlichen hätten. Man the 
net ihrer jetzt hier bey hundert Seelen, wovon aber die 
meiſten leben, ift unbegreiflich, da fie faſt keinen fide 
baren Handel, auch wenig Handwerker treiben. 


Die alten Abgaben dieſer Stadt an den Koͤnig wa⸗ 
ren ſehr gering, zur Kroͤnung zahlten ſie ihm zwey und 
dreyßig, und an gewiſſen Fuhrgeldern jährlich fes 
und neunzig Gulden. 


Zur Kriegszeit war die Stadt gehalten zwey Wa 
gen, einen für die Stadt, und einen für die drep oben⸗ 
genannte Doͤrfer mit vier Mann einen jeden, die mit 
Grabſcheiten, Karren u. f. w. verſehn waren, ferner 
ein gewiſſes Quantum Pulver und Bley zu liefern. 


Daß die vormaligen Bewohner dieſes Orts befo- 


ders wohlhabend müffen gemefen ſeyn, fieht und weiß 
man 
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man mit Zuverlaͤſſigkeit aus tauſenderley Umſtaͤnden, 
ſelbſt die Ruinen ihrer alten feſten gemauerten Haͤuſer 
beftätigen dieſes, und daß es unter ihnen Männer von 
großen Verdienſten gab, die ſich auch uͤber der Graͤnze 
Achtung und Ruhm zu erwerben gewußt, davon zeugen 
einige noch in der Pfarrkirche aufgeſtellte Denkmaͤhler. 
Kurz Olkusz war ein Ort, der keiner andern Stadt 
im Lande, aus aller Betrachtung nichts nachgab, und 
jetzt leider! iſts ein Steinhaufen, in deſſen Ruinen 
nichts, als eine Handvoll armſeliger Leute und ein 
Schwarm Juden wohnen. Wie hinfällig find doch 
alle menſchliche Groͤßen! 


Doch es iſt Zeit abzubrechen, leben Sie wohl. 


Zugabe. 


ls ich im Monat Julius des Jahrs 1781 in Beglei⸗ 
tung des Herrn Profeſſor Ferbers und Herrn von 
Okraſzewski nochmals hier war, von wo wir noch ein 
paar Meilen weiter weſtwaͤrts den Bauen der Alten 
nachgiengen, hatte ich einige Bemerkungen zu machen 
Gelegenheit, die ich wegen des Zuſammenhangs hier 
noch beyfuͤgen will. | 


Es hatten fich feit zwey Jahren, als wie lang bie. 
neue olkuſzer Geſellſchaft die alten Baue wieder aufzu⸗ 
nehmen angefangen hatte, und dadurch die Nahrung 
des Orts verbeſſert, mehrere Einwohner, theils ihre 
15 Ruinen etwas anégeoeiet theils neue Holzhaͤuſer 
gebaut. 


N 5 Wir 
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Wir fanden am ſuͤdlichen Geheng des Stadtbetgs, 


an verſchiedenen Punkten ſechs Schächte angelegt, wo 


von nur einer, der am oͤſtlichſten in einer kleinen 
Schlucht lag, im ſcheinbar unverritzten Gebuͤrg angelegt 
war, die uͤbrigen hingegen waren lauter alte aufgewal⸗ 
tigte aus vorigen Zeiten. Bey dem erſten Schocht 
fanden wir eine zwoͤlf bis fechzehn Zoll maͤchtige tage 
vin aſchgrauen, auch ins braͤunliche fallenden, blaͤtke⸗ 
richten erhärteren Kalkmergels, worinnen einzelne febr 
kleine verſteinerte Muſchelſchalen figen, durch welchen 
kleine Drumen von derbem weiſſen Kalkſpath durchſet⸗ 
ten, in den Kluͤften aber, die eine Lage von der andern 
ſcheiden, find kleine unbeſtimmte ſchwarze glatte und 
glänzende Körner eingeſtreut, die dem Anfehn nad 
Schoͤrl zu ſeyn ſcheinen, allein da ſie unter der Glas⸗ 
[infe gar nicht geſtreift, ſondern glatt wie Trümmer von 
ſchwarzen Glasſchmelz erſcheinen, da fie ferner am Stahl 
gar keine Funken geben, da endlich runde granataͤhnliche 
weit größere Korner, die ſelbſt in der Maffe dieſes Ge 
ſteins einzeln mit eingemiſcht ſind, mit dem Scheidewaſ⸗ 
ſer ſtark brauſen, da das Geſtein an manchen Orten 
ſchon einen wahren Uebergang in den Kieſel darſtellt, fo 
bin ich lieber geneigt, dieſe ſfaͤmmtliche ſchwarze Körner 
für dergleichen, mehr oder weniger vervollkommte Kie⸗ 
ſeltruͤmmer anzuſehen. Naͤchſt dem fand ich hier einen 
gruͤnlich grauen, hier und da eiſenroſtigen Kalkmergel, 
der in den Kluͤften mit weiſſen ſechsſeitig pyramidal 
ſchen zweyſeitig abgeſtumpften durchſichtigen Kalkſpath⸗ 
kriſtallen über und über angeflogen ift, Auf dieſen Kri- 
ſtallen ift hier und da flockenweis gelblicher blaͤttericher 
undurchſcheinender, wie auch koͤrnerweis derber der⸗ 

gleichen 


| 
| 
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gleichen Spath, ber ins roͤthliche fälle und mit einer 
ſchwarzen Huͤlſe oder Schale umgeben wird, eingeſtreut. 
Und da die kleinen erſtgedachten prismatiſchen Kriſtalle 
wieder auf einem blaßfleifchfarbenen ſpathigen Eiſenſtein 
aufgeſetzt find, fo macht das Ganze zuſammen ein ar⸗ 
tiges Anſehn. Die erſte Gatkung des Kalkmergels iſt 
maͤſſig hart und bricht ſchwer, bald etwas ſplitterich, 
bald etwas muſchlich, beſonders da, wo ſie in Kieſel 
uͤberzugehn anfängt, ſonſt aber meiſt erdigt. Die 
andre, oder gruͤnliche Gattung iſt ziemlich ſchwer, ganz 
von irdenem Anſehn, riecht thonartig, bricht erdigt und 
unbeſtimmteckig, iſt wenig hart, von ſichtlichem Korn 
und ſcheint zarten Sand mit in ihrer Miſchung zu 
haben. 


Da ich einmal die hier nachgeholten Mineralien 


u. ſ. w. zu beſchreiben angefangen habe, fo will ich, 


des Zuſammenhangs halber den Reſt nach einander auf⸗ 

ſtellen, und ſodann meine weitere Nachrichten fortſetzen, 
ich nehme hier alles mit, was ich fo wohl Ao. 1779, als 

auch 1781 auſtrieb. 


2) Feſtes fleiſchfarbenes und graugemengtes kieſel⸗ 
artiges Gebuͤrg, das an ſehr vielen Orten ſtarke Fun⸗ 
ken am Stahl giebt, an andern nicht und ſogar dort noch 
mit den Saͤuren brauſt. Es iſt von etwas faſt merk⸗ 
lichem Korn, unbeſtimmtem, etwas ſplitterichen Bruch 
und ziemlich ſchwer. Dieſes Gebuͤrg macht viele Dru⸗ 
fen, welche alle mit kleinen Quarzkriſtallen überzogen 
ſind, und oft ſtehn noch einzelne polyedriſche Bleyglanz⸗ 


| kriſtallen mitten darinnen an. Aus den alten Halden. 


3) Aſch⸗ 


204 Reiſen durch Polen. 


3) Aſchgrauer kriſtalliniſcher Marmor faſt wie der 
von Czarnow mit durchſetzenden Druͤmchen von weiſſem 
und fleiſchfarbenem derben Kalkſpath, mit aufſitzendem 
fleiſchfarbenen oder weiffen derben Kalkſpath, woran 
wieder ſechſeitig prismatiſche, fechfeitig zugeſpitzte durd 
ſichtige Quarzkriſtallen und kleine einzelne Bleyglanz⸗ 
koͤrner angeflogen find, Mitten im Geſtein trift man 
dieſe Erſcheinung micht, ſondern bloß auf den Floͤß⸗ und 
Gangkluͤften. Ebendaher. ; 


4) Strohfarbig lettiges Gebuͤrg, das gerieben, 
weit ſtaͤrker mit den Säuren. brauſt, als ungerieben, es 
hat ein ganz lettiges Anſehn, iſt ſehr haͤufig mit kleinen 
harzartigen Druͤmchen von Kalkſpath durchſetzt, hat eine 
betraͤchtliche Schwere, ift aber gar nicht hart, fonden 
laßt fid mit dem Meſſer ſchaben, von feinem Korn, tt 
digtem unbeſtimmten Bruch und hat haͤufige offne Drik 
fen, welche mit durchſichtigen dreykantig prismatlſchen, 
oben glatt dreyſeitig zugeſpitzten Kalkſpathkriſtallen über: 
zogen find, Dieſe Gebuͤrgsart ift aus den Goͤgelſchäͤch⸗ 
ten etliche vierzig Ellen unter Tags, aus dem Friſchen. 


5) Aſchgraues fefe feinkoͤrniges und in Kieſel über 
gehendes Gebuͤrg, wie das von Bielany und Dlugnig 
ſo daß es an theils Orten am Stahl Funken giebt, an 
andern wieder nicht, und dann bald mehr, bald weni⸗ 
ger mit den Säuren brauſt, ſelbſt dort, wo es Funken 
ſchlaͤgt, brauſt es, manns vorher ift durchs Faͤuſtel flat- 
geſchlagen oder geklopft worden, eine Erſcheinung, ſo ich 
faft an allen dergleichen Kieſeluͤbergaͤngen bemerkt habe. 
Es ift mäffig ſchwer und hat theils ſplitterichten, theils 
etwas muſchlichten Bruch. Da dieſes Stück = 
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lich aus einer Kluft oder Druſe ift, ſo iſts nicht nur 
eiſenſchüſſig, ſondern auf dren Seiten ſtark mit kriſtalli⸗ 
niſchem Bleyglanz, der durch Verwitterung oder Tu 
bie Waſſer ſchon in ſchwarz Bleyerzt übergeht, angeflo 
gen, oben darauf ſitzen noch kleine Druſen von 1 
ſichtigem kriſtalliſirten Bleyſpath. Aus den alten 
Halden. 


6) Sehr reicher, tropſſteinartig druſiger Galmen 
von blaͤtterichem poröfen Geweb. Dieſer Zinkſpath hat 
faſt völlig Farbe und Anſehn eines tropfſteinartigen Kal- 
zedons, nur daß er mehr, als dieſer, Glanz hat, und 
darinnen dem Bleyſpath, oder auch den Bleyglaͤſern 
nachaͤhnelt. Das uͤbrige beſteht aus einem mehr oder 
weniger dunkelgelben, ſehr feſten Zinkocher oder klein 
ſchuppigten Zinkſpath. Ebenfalls von alten Halden. 


Anm. Es giebt hier noch mehrere Galmeyabaͤnde⸗ 
rungen, und zwar in ziemlicher Menge, beſonders 
im Weſt des rechten Thals, allein da ich mir 
kuͤnftig von unſern Galmeygruben bey Ligota 

ausfuͤhrlich zu handeln vorbehalte, fo fey die Be- 
ſchreibung aller dahin gehörigen Erztabaͤnderun⸗ 
gen verſpart, hier wirds genung ſeyn, erinnert zu 
haben, daß ſich ihrer mehrere auf den Halden 
finden und zwar, wie gedacht in ziemlicher Men⸗ 
ge, zum Beweiß, daß auch das hieſtge Gebuͤrg gar 
anſehnliche Floͤtze dieſes Halbmetalles enthalte, 
welche aber von den Alten, aus Mangel der 
Kenntniß nicht ſind benutzt, ſondern auf die gal 
den geſtuͤrzt worden. 


7) Glas⸗ 
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7) Glaskoͤpfigter innerlich ſtrahlichter, äußerlich 
tropfſteinartiger, ſehr ſchwerer Eiſenſtein, dem mans 
an allem anſieht, daß er aus einem Kieß entſtanden. 
Ich habe ſchon dergleichen im erſten Band meiner Neje 
ſen bey dieſem Ort angefuͤhrt. 


Bleyglaͤnze nahmen wir von den hieſigen Halden 
zwar verſchiedene wieder mit, allein da nichts bemer⸗ 
kenswerthes, noch veraͤnderliches, gegen die ſchon be⸗ 
kannten, daran war, fo wäre ihre Beſchreibung Ye: 
berfluß. 


Viel wichtiger ift die hieſige Sagenfolge, welche zu 
bemerken die im friſchen Geſtein abgeſunkene Schaͤchte 
Gelegenheit gaben, und welche folgende iſt: 


1) Den oben in dieſer Zugabe unter No. r, be 
ſchriebenen aſchgrauen ins blaͤuliche fallenden Mergel, 
aber nur an dem dort angezeigten Ort. Es fhein 
zwar, da dieſer Mergel auf dem feſten Geſtein unmik⸗ 
telbar aufliegt, als waͤre er eine allgemeine Lage, allein 
es kann auch ſeyn, daß fie nur fleckweiſe ift abgeſetzt wote 
den. Er iſt ein und zwanzig Ellen maͤchtig, wir fate 
den ihn nur bey einem einzigen Schacht, der am bods 
fien Geheng des Stadtbergs bis zur Teufe von etlichen 
zwanzig Ellen abgeſunken worden war, weil die zufeßens 
den Waſſer das fernere Abteufen ſchon erſchwerten. 


2) Grober Truͤmmerſtein, deffen Grundſtof aus ei» 
nem roth und gelbgeſprenkelten ſehr eiſenhaltigen, ſeſten 
Mergel beſteht, mit vielen, darein gemiſchten abgerun⸗ 
deten Quarzgeſchieben, die febr innigft mit der übrigen 
Maffe verbunden find, Dieſe Quarzgeſchiebe find von 

pers 


Wirte, beſonders auf rabsztyniſchem Grund. 
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berſchiedener Größe, es fehlen auch nicht kleine Sand- 
koͤrner, wie auch Körner von verſchleden gefaͤrbtem Kalk⸗ 
ſpath. Die obern Lagen dieſer Breccia haben weit groͤ⸗ 
beres Korn, je kiefer, je feiner ift es. Sie muß in 
dieſer Gegend eine allgemeine Gebürgslage vormals ges 
weſen ſeyn, ob man ſie gleich da, wo Bergbau iſt ge⸗ 
führe worden, und wo fonft Menſchen und Zeit die Ober⸗ 
fläche des Bodens verändert haben, nicht findet. Ich 


habe ſie aber vor etlichen Jahren nicht nur im Thal von 


Carb, (man ſehe den erſten Theil), ſondern auch her⸗ 
nach bey Podleze, jenes zwey Meilen füdoft ſuͤdwaͤrts, 
dlefes fünf Meilen ſuͤdweſtwaͤrts von hier, wie auch bey 
Teczynek zwey Meilen ſüdwaͤrts, und an viel andern 
Orten mehr, obgleich mit einiger Farbenveraͤnderung 
gefunden. Dieſe Breccia iff hier in Olkuſz von je her 
ein nuͤtlicher Stein geweſen. Nicht nur die ganze 
Stadt, Mauern, Thuͤrme und Thore mit inbegriffen, 
ſind davon erbaut, ſondern man braucht ſie noch bis jetzt 
bey den Hohoͤfen, naͤmlich die feinförnige Art, wo viel 
mehr Quarztheile darinnen find, anſtatt des zu For⸗ 
men u. f. w. erforderlichen Sandſteins, ungeachtet doch 
der eifenftbüffige mergelartige Kitt wenigſtens die Hälfte 
feiner Maffe betragt, mit Vortheil. Uebrigens ſcheint 
diefe Steinart ſelbſt dem Wetter lang zu widerſtehn, 
denn die Stadtmauern, die zwar jetzt durch Krieg und 
Brand groͤßtentheils zuſammen gefallen find, ſtehn, wo 
fie ſtehn, noch ziemlich feft, und ſehn ſelbſt in einer ge⸗ 
ringen Entfernung aus, als waͤren ſie von Granit er⸗ 
bout. Nah bey der Stadt findet man jetzt diefe Stein- 
ark nihe mehr, wohl aber weiter weſt- und nord⸗ 

Da 
endlich 
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endlich Wafer darinnen vorkommen, fo. (aft fich feine 
Maͤchtigkeit nicht angeben. 


3) Unter dieſem koͤmmt gemeiniglich die Gebüͤrgs, 
art, die ich weiter oben in dieſer Zugabe unter No. 4 
beſchrieben habe. Sie hat Lagen von fo weicher Ait 
daß man damit ſchreiben kann, ihre Farbe iſt ochergilb, 
fie beſtehn aus ſehr dünnen Blattern, die fid) durch 
Roſtfarbe und ſchwarz ſehr deutlich auszeichnen. Nicht 
felten. finden fid) zwiſchen den Blaͤttern artige fima 
Dendriten. Eine noch andre Abaͤnderung dieses 
Gebuͤrgslagers ift eine ocherfarbige gelbe leichte, pot 
ſchen den Fingern zerreibliche, hoͤchſt feinkörnige Erde, 
welche durchgängig. mit kleinen ſchwarzen Punkten tuth 
und durch gezeichnet iſt. Sie brauſt wenig mit bm 
Säuren, ſondern verſchluckt fie ſogleich mit einer fh 
geringen Bewegung, man ſieht ihr gar keine regelimif 
fige Bildung an, und allem Anſehn nach mag fit ihr 
Daſeyn der Aufloͤſung der Kiefe, durch deren Cut 
fie mag geſaͤttigt worden ſeyn, zu danken haben. 


Noch eine andre Abaͤnderung in dieſer Lage iſt ein 
dem ganz zuerſt gedachtem an Korn und Geweb aͤhnli⸗ 
ches Geſtein von dunkelgelber Farbe, welches Blatter 
und Adern hat, die ſich aus dem Gelben ins Schwarze 
verlaufen und dem ganzen ein artig Anſehn geben mit 
den, wenns Politur annaͤhme. Dieſes Schwarze TE 
nichts anders, als ein dergleichen Eiſenſtein, der da, 
wo das Gebuͤrg Druſen bildet, fid) kriſtalliſirt, und eine 
Art ſogenannten Stahlftein macht. Uebrigens find in 
dieſer Lage ſchoͤne ſchwarze Eiſendendriten nicht ſelten, 


und das Ganze hat eine anſehnliche Schwere, fo, daß 
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es für ein ſehr gutes Eiſenerzt gelten koͤnnte, als woran 
das hieſige Gebuͤrg ſo reich iſt, daß es ſich vielleicht der 
Muͤhe lohnen wuͤrde, darauf zu bauen, und das erzielte 
Eiſen muͤßte unſtreitig von einer beſondern Guͤte ſeyn, 
denn es ift faſt lauter Eiſenſpath. 


Ich habe ſchon erinnert, daß fid) in den verſchie⸗ 
denen Lagen dieſes Gebuͤrgs, anſehnliche Druſen, und 


in dieſen häufige, Kalkſpathkriſtallen bilden, welche, bine 


wiederum, allmaͤhlich in ſpathigen Eiſenſtein verwan⸗ 
delt werden. Dieſe Eiſenſpathdruſen haben oft ehr 
ſonderbare Geſtalten. Eben liegt eine vor mir, die 
mit den Schwaͤmmen auf altem verfaulten Holz außer⸗ 
ordentlich viele Aehnlichkeit har. Es kommen auch in 


eben dieſer Lage Kugeln von Eiſenkieß, Eiſenſpath und 


| 


| 


Heine etliche Linien ſtarke kurze Drümerchen von Bleja 


glanz vor. Die Maͤchtigkeit dieſer ganzen Lage, betraͤgt 


bey dem Kunſtſchachte ſechzehn pohlniſche Lachter, oder 
acht und vierzig Ellen. 
4) Unter dieſem koͤmmt ein Cf, anderthalb 


bis zwey Ellen mächtig, das aus Eifenftein, Bleyglanz, 


Galmey und Eiſenkieß beſteht. 

Der Eiſenſtein ift bald tropfſteinartig, bald mul 
migt, bald und vorzuͤglich ſieht mans ihm an, daß er 
aus Eiſenkieß ift gebildet worden, deffen Kriſtalliſation 
er noch deutlich an ſich hat, endlich iſt er auch ſpathig, 


allein ſelten. Alle diefe Gattungen, die letzte ausge: 


nommen, haben eine Thonerde zum Grund und der N, 
ſteinartige iſt beſonders ſchwer und ziemlich hart. In 


der mulmigten Gattung finden fid) Augen und Druͤmer 
von grobſpeiſſigtem Bleyglanz. 


Reifen d. Pol. II. Th. 9 Das 
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Das Bleyerzt, welches vorzüglich in grobſpeiſg⸗ 
tem Glanz, bisweilen aber auch in ſchwarz und weiſſum 
Bleyerzte beſteht, koͤmmt Druͤmer⸗ und Nierenweis in 
mulmigtem Eiſenſtein, wie auch in ſehr eifenfhüffigen 
Galmey oder auch in einem unordentlichen Gemeng 
von beyden, welches bisweilen kalkartig iſt und auch 
nicht, vor. Die Maͤchtigkeit dieſer Druͤmer und Nie 
ren ift ungleich, doch jetzt meiſtens nicht ſonderlich be 
kraͤchtlich. 


Der Galmey, endlich erſcheint, theils als ſtrohgel 
ber Zinkocher, theils als febr eifenfchüffiger dergleichen, 
der ſodann allezeit weit harter ift, theils ferner als Zinfs 
ſpath von ſchuppigtem Geweb von verſchiedener Abin 
derung, theils endlich kropfſteinartig, durchſcheinend 
und von Farbe eines weiſſen Horns. 


5) Ein Lager von feſtem, gleich zu beſtimmenden 
Kalkſtein, durch welchen das Zuſetzen der Waſſer nicht 
durchlaͤßt. Zwiſchen dem obigen FIG und dieſer Inge 
kommt ein Drum von ſtrohgelben kalkigten fetten, der 
feiner Schwere wegen ein Gemeng von Kalk und Zink 
oher zu ſeyn ſcheint, doch hab ich es nicht unterſucht, 
um etwas Gewiſſes darüber entſcheiden zu koͤnnen. Das 
darauf folgende waffernöthige Kalkgeſtein aber ift gelb: 
lichgrau, von hoͤchſt feinem ganz unmerklichen Korn, f 
daß es fid) auf dem Bruch faft glatt anfuͤhlt, hat eine 
Marmorhaͤrte, bricht muſchlicht, iff etwas feinkluͤftig, 
Dat nur fehe einzelne ſpathige kleine Punkte „wird aber 
doch mit kleinen Kalkſpathdruͤmerchen in aller Richtung 
ducchſetzt, und da, wo es Druſen macht, iſts mit fes 

ſeitig 
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eifig: ſtitig pyramidaliſchen Kalkſpathkriſtallen, die oft Dop⸗ 
eiſem pelkriſtallen ohne Säule bilden, angeflogen. 


s Dieß ift, was ich über die hieſige Sagenfolge durch 
Em a Nachfragen habe erfahren fónnen. Es fanden fich 
meng. | i 
I noch verſchiedene Lagerarten zwar auf ber Halde, wovon 
N 2 : : : 
EE gleich mehr folgen fof, allein es war darüber nichts 
: 2% zuverlaͤſſiges zu erfragen. Dieſe Lagerarten find: 

| 4 


a) Milchfarbner ſchielender großblaͤttericher derber ; 
Kalkſpath, der in Lagen, ober wenigſtens ftarfen Dru⸗ 
ohg | men hier vorzukommen ſcheint, denn es lagen haͤufige 
ichen, und große Stuͤcke davon da. 
gine b) Braungelb und gelbgrauer derber gefladerter 
Abans Mabaſtrit oder Kalkſpath, der halb durchſcheinend iff. 
einh Auch diefe Lagerart koͤmmt in anſehnlichen Stücken vor. 
| c) Gelbgraues mäßig feſtes Kalkgeſtein mit ſehr 

häufigen waſſerklaren Druſen von verſchiedentlich kriſtal⸗ 
; lifirtem Kalkſpath, als; rhomboidaliſch, aus dreyſeiti⸗ 
ncht gen Pyramiden ohne Säule, ſechsſeitigen ungleichen 
; p | Säulen mit eben ſolchen Pyramiden u. f. w. 
em Von allen fechs bis fieben neu angelegten Schaͤch⸗ 
ſucht, ken, die zum Theil in friſchem Geſtein, zum Theil im 
Das Altenmann abgeſunken waren, lagen alle bis auf zwey 
gelb⸗ | ganz am Fuß des Stadtbergs in Oſt von der Stadt 
enfo zwey bis drey hundert Schritt gelegen, als aus welchen, 
eine weil fie bis auf den Waſſerſpiegel der alten Baue, und 


lenden 


üfig also bis aufs moͤglichſte Tiefe abgetrieben waren, die 
aber eben jetzt angezeigte Lagenfolge genommen worden iſt. 

hung Man hatte hier, wie ich ſchon in der Note (m) ſagte, 
ſechs- eine Roßkunſt, wenigſtens ſollte fie ein folch Ding vor⸗ 
ſeltig "9a ſtellen, 
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ſtellen, angelegt; allein da auch nicht in einem Stück, 
weder Verhaͤltniß, noch gerade Linien, noch Haltbarkeſt 
beym Zuſammenſetzen der Theile war beobachtet wars 
den, fo wars auch nicht anders moͤglich, als daß fie 
nothwendig die erwarteten Dienſte verſagen mußte. Es 
koͤnnte mir zum Vorwurf einer haͤmiſchen Denkungsart 
gereichen, wann ich dlefe vorgebliche Maſchiene beſchrei⸗ 
ben wollte, fo viel muß ich aber zur Rechtfertigung defa 
fen, was id) darüber geſagt habe, anführen: daß, z. B. 
der Hub des krummen Zapfens anderthalbe Elle war, 
indeſſen, daß das Stück Holz, welches die Kreuze in btt 
vorliegenden Welle vorſtellte, kaum mit Zwang fehe 
Zoll Hub zuließ. In dieſem Geſchmack war alles übrk 
ge; war es da wohl Wunder, wann der Hub huͤchſtens 
ein halb Quart Waſſer gab, und daß alle Augen, 
blicke was brach oder riß? 

Dieſe zwey hier etliche zwanzig Ellen neben einana 
der angelegte Schächte, die, nebſt der ſogenannten Kunfl, 
unter einer gemeinſchaftlichen Kaue waren, ſollten einer 
zum Kunſt⸗ der andre zum Foͤrderſchacht dienen. Sie 
koſteten, wie mirs aus den Rechnungen gewieſen ward, 
nebſt der Maſchiene, gegen 17000 pohl. Fl. als: 

fuͤr Schießpulver z . 732 Fl. — Gr. 
— Eifen, Stahl, Gezaͤhe u. dergl. 2142 Fl. 22 Ot, 
— Bauholz d f 98581. — Gr. 
— Fuhren biefes und anderes Holz 
aus dem Wald anzufahren 1580 Fl. — t, 
— Schindeln, Nägel, Breter u. fw, 774 Fl. — Gr. 
— Hauer und andre Lohne »- 9726 Fl. — Gt 
— Schmiedearbeit 2 E 5938. — Gr. 


1647281, 22 Gr. 
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Dieſer Aufwand wäre nod) immer febr billig gewe⸗ 
fen, wann er nur von einem glücklichen Ausgang beglei⸗ 
tet worden waͤre, und wie geſagt: es iſt niemand ta⸗ 
delnswerth, als der, der fid) für einen alten Bergbau⸗ 
verſtaͤndigen ausgab, guͤldene Berge verſprach, und doch 


ſo wenig Kenntniſſe deſſen beſitzt, toofür er fid) ausgiebt, 


daß ich ihn nicht als Unterſteiger irgendwo haben moͤch⸗ 


| ft, und dennoch Verwegenheit genung hatte, dem Herrn 


Profeſſor Ferber und mir blauen Dunſt vormachen zu 
wollen. Allein, wie ſehr ward er gedemuͤthigt! Ich 
wiederhole hier die Entſchuldigung der Gewerkſchafts⸗ 
borfteher, ich habs ſchon weiter oben gethan, und jeder 


wird hierinnen fo billig ſeyn und mir beypflichten. 


Der ganze Vortheil, den die Gewerkſchaft von allen 
dieſen Arbeiten gehabt hat, beſtand in den reichen alten 
Raͤumen, ſo aus der Teufe aufgefoͤrdert wurden, und 
die beym Waſchen, ſodann fuͤnf bis ſechsmal mehr Erzt 
gaben, als die ſchon mehr mal durchwaſchene, ſo ganz 
am Tag liegen. Ein unſtreitiger Beweiß von der Guͤte 
meines ihr, wegen Aufgewaͤltigung des Hauptſtollens 
gegebenen Raths, im Fall man nothwendig die alten 
Baue wieder aufnehmen wollte. 


Es hat aber auch die Gebuͤrgskunde unſers Landes 
hierbey immer etwas gewonnen, und wuͤrde noch mehr 
gewonnen haben, wann bey dieſer Arbeit ein Mann ge⸗ 
weſen waͤre, der Faͤhigkeit und Luſt zu beobachten ge⸗ 


habt bátte, 


Beß den hieſigen Waͤſchen fand ich weiter keine 
Aenderung, als die, daß man durch Gerinne auf Boͤ. 
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cken das Waſſer von einem Quell, der am noͤrdlichen 
Geheng des ſuͤdlichen Gegengebuͤrgs entſpringt, dahit 
geleitet hatte, und alfo bey den Gewerkſchaftlichen Wi 
ſchen keiner Wurfſchaufel mehr bedurfte. Eo unge 
laͤnglich auch diefe Vorrichtung, fo verſchwenderiſch auch 
ſolche Arten von Waſchen find, weil der feinſte, oft reiche 
fie Schlich verloren geht, fo ifi dennoch der Vortheil 
davon febr anſehnlich geweſen. Denn fo hat man z. B. 
von 1779 bis 81 ungefähr an Waſchlohn bezahlt 10000 
Fl. poln. und man hat bofür an Silber, Bley und 
Glaͤtte 22 bis 24000 Fl. poln. gewonnen, folglich fo be 
ttágt der Gewinnſt zwiſchen 12 bis 14000 Fl. poln. 


Hier iſt eine mir mitgetheilte Waſchrechnung bon 
Jahr 1780: 

Das Aufdecken der Erde, Waſch⸗ 
Schmelz; und Abtreibelohn, Kohlen, i 
Ausbefferung der Oefen, Herde u. ſ. m. — 121281, 12 0% 

Dafür erhalten = 

an Silber 3 Mark 14 Loth a 78 Fl. 3801 Fl. 72 Gt. 
an Glaͤtte 137 Cenen. „9900 fl. - Ot 
au Bley sr => Ww SE Be 2754 8t. — Gr. 


176455 gl. qz Ot. 
Hiervon abgezogen an Koſten 10212 Fl. — Ot 


- 624381. 7 Gl.. 


In den Hütten fand ich gegen das erſtemal vieles 
in beſſern Stand durch die Kompagnie geſetzt, doch da 
man die alten Leute hatte bey behalten muͤſſen, fo geſchah 
die Beſchickung, und Verschmelzung der Crjte froid 
noch auf den alten, nicht eben beften Fuß. 
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Der ſaͤmmtliche Aufwand auf den’ Verfü, diefe 
alte Baue wieder aufzunehmen, fol, wie mir der Herr 
Kommerzrath Gospory verſicherte, nicht mehr, als Goo oo 
poln. Fl. oder 10000 Rthlr. beylaͤufig gekoſtet haben, 
allein das Gewerkſchaftskapital macht nur die: Hälfte 
hiervon aus, die andre Haͤlfte iſt aus dem durchs Wa⸗ 
ſchen gewonnenen Erzt beſtritten worden; und dennoch 
fol faft das ganze Kapital von Zubußgeldern, d. i. ges 
gen 30000 Fl. an Silber, Bley und Glaͤtte roh vorhan⸗ 
den ſeyn. Hieraus kann man fid) die Reichhaltigkeit 
der hieſigen Gruben vorſtellen, wann noch ſo viel in den 


weggeſtuͤrzten Halden enthalten if. Doch nicht nur 


dieſe, ſondern auch die alten Schlackenhalden moͤgen 
manches Schmelzbare enthalten, wovon die beſſere Baa 
nutzung kuͤnftigen Zeiten vermuthlich vorbehalten ift. 


Da dieſe nun auch uns manches Licht uͤber die 
Natur der hieſigen Gebuͤrge zu geben vermögen, fo will 
ich einige von daher mitgenommene Produkte anführen. 


1) Herd, worinnen fo wohl Bley, als Zink, als 
Eiſen und andre metalliſche Theile enthalten ſind, mit 
in. und auffi&enbem kriſtalliſirten Wißmuth von der Art, 
die man geſtrickt nennt. Die Mafe ift ziemlich vers 
ſchlackt, hat eine anſehnliche Schwere, iſt auch durch die 
Zeit an Theils Orten eiſenroſtig geworden. Von 
den alten Schlackenhalden. 

2) Leichter Herd mit fehe vielen kleinen Kohlenge⸗ 
ſtiebe, beffen eine ganze Flaͤche mit febr kleinblaͤtterichen 
ſtahlfaͤtbigen glänzenden Zinkkriſtallen oder Blende ans 
geflogen iſt. Ebendaher. 
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3) Ein metalliſcher König, der aus Eiſen, denn e 
ift roſtig, Blende, Bley und vielleicht auch etwas Wia 
much beſteht. Ich habe ihn noch nicht chimiſch unte 
ſuchen koͤnnen, kann alſo daruͤber nichts mit Gewißheit 
beſtimmen. Er iſt ſchwer, faſt wie Bley, wovon er 
oft noch ganze unvermiſchte Koͤrner enthaͤlt, ift meifteng 
kleinkoͤrnig, matt, wenig ſtrahlicht und dicht am Bruch, 
und hat eine ſtahlgraue, doch etwas ins Gelbe fallende 
Farbe. Dieſes Gemiſch iſt aͤußerſt ſchwerfluͤſſig, denn 
vor dem fótbrobre ift ihm nicht, weder mit Borax, noch 
mit feuerfeſten, noch auch mit flüchtigen Langenſalzen d 
was anzuhaben. Von den mineraliſchen Säuren wid 
es auch langſam angegriffen; es ift zwar ſproͤde, jedoch 
von einem feften Gefüge, laͤßt fid) doch aber mit 
einem guten Meſſer etwas glätten und am Stahl giebt 
es felten und wenige Funken. Dieſer König wird, ge 
meiniglich nach dem Verſchmelzen der hieſigen Erfe 
noch jetzt unten im Herd gefunden, und mit den Schla⸗ 
cken auf die Halde geſtuͤrzt. Er ſcheint mir aber ge 
nauer unterſucht zu werden, zu verdienen, und dieſes 
fol, fo bald ich nur kann, geſchehen. 


4) Ein noch andres hier ebenfalls haufig vorkom⸗ 
mendes Huͤttenprodukt, beſteht aus einer ſtark gufan 
mengehorſtenen Metallaſche. Dieſer Körper iſt anſehn⸗ 
lich ſchwer, bildet lauter dünne wellenfoͤrmige Blatter 
von weiß und aſchgrauer Farbe, iſt bald mehr, bald we⸗ 
niger porós, erdigt am Bruch, geſchabt aber giebt er einen 
metalliſchen Schimmer, ſonſt aber faft gar nicht; braust 
ſtark mit den Saͤuren vorm Lͤthrohre, wird roth, auch 


etwas gelb, woraus ich ſchließe, daß ſo wohl 1 
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Bleyerde darinnen enthalten ſey. Es iſt leicht moͤg⸗ 
lich, daß ſich auch andre Metalle darinnen befinden, al⸗ 
lein ohne chimiſche Zerlegung laͤßt ſich nichts mit Ge⸗ 
wißheit daruͤber ſagen, und dieſe hab ich bisher damit 


hoch nicht vorzunehmen Gelegenheit gehabt, fo gern ichs 


gewuͤnſcht hätte, 
Wir machten, von Olkuſz einen kleinen Ausfall 


nach Slawkow zu Pferde. Wir ritten weſtwaͤrts über 


die erſt ſandige, hernach mehr ſumpfigte Gefilde von 
Olkulſz beym alten Hauptſtollen, der Mühle unb 
Schmelzhuͤtte, ſo hier nicht weit der Herr von Romy⸗ 
ſzewski, Burggraf von Krakau ſich angelegt hat. End⸗ 


liich kamen wir in ein breites tiefes Thal, in deffen Tiefe 


ſten man noch Spuren alter ausgetrockneter Teiche ſieht, 
bey welchen die Alten ihre Huͤtten und Waͤſchen gehabt 
haben follen. Mitten durch dieſes Thal fließt der Bach, 
den die olkuſziſchen Stollwaſſer bilden. Auch hieraus 
erkennt man die Klugheit der Vorfahren, daß ſie alle 
dieſe Werke fo weit von ihren Stoͤllen verlegten, um die 
Waſſer ohne Nachtheil der Gruben nach Erforderniß 
regieren zu koͤnnen. 


Boleslaw. 


Jenſeit des Thals erhebt ſich in Weſt ein Gebuͤrg 
ſehr ſanfter Art, das ſich aus Nordoſt in Suͤdweſt, 
laͤngſt gedachtem Thal hinzieht, und eigentlich einen 
Fortſatz der olkuſziſchen Gebuͤrge ausmacht. Am Ge 
Deng dieſes Gebuͤrgs, eine Meile von Olkuſz liegt der 
neue Marktflecken Boleslaw, wo ſchon, archivaliſchen 
Nachrichten zufolge, zu den Zeiten der Koͤnigin Bona, 
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aus dem Haufe Sforza, und alfo feit etlichen zyabtfuts 
derten Bergbau iſt gefuͤhrt worden. Es war hier ein 
eignes Bergamt, welches feinen koͤnigl. Bergmeister, 
und andre Bergbedienten hatte, ungeachtet das Guth 
ſelbſt ſchon zu eben der Zeit, ein adeliches Lehn war; 
woraus alfo erhellet: daß in jenen Zeiten das Bergregal 
noch in ſeinem vollkommenen Anſehn war. 


Nach der Ausdehnung der alten Halden und Bin 
gen zu urtheilen, muß der Bergbau dieſer Gegend ſehr 
betraͤchtlich und groß geweſen ſeyn, und er ſoll von 
mehr, als einer Gewerkſchaft betrieben worden feom 
Alles dieſes verſicherte mich der jetzige Eigenthuͤmer des 
Orts. Uebrigens erhellt aus den hieſigen eben ſo, wie 
zu Olkuſß, unordentlichen Halden und Bingenzuͤgen, 
daß hier fo wie dort, Floͤtzbau war, oder beffer, daß das 
hieſige Gebuͤrg, fo wie das olkuſziſche einmal und folge 
lich in einem mächtigen, in aller Richtung durchdruͤmer⸗ 
tern Erztfuͤhrenden maͤchtigen Gebuͤrgslager beſteht. 
Die voͤllige Uebereinſtimmung beyder Gebuͤrge ergiebt 
fich nicht nur aus den Gebuͤrgs⸗ und Lagerarten, fone 
dern auch aus dem Bley, Galmey und andern in Bo⸗ 
leslaw, wie in Olkuſsz vorkommenden Erzten, aus der, 
faſt gleichen Reichhaltigkeit der Halden und des Alten⸗ 
mannes, und aus dem gleichen Gehalt endlich der 
alten Huͤttenprodukte und Schlackenhalden. 


Der jetzige Eigenthuͤmer dieſes Orts Herr von Nor 
myszewski, Burggraf von Krakau, hat feine eigene 
Hütte nicht gar weit von dem alten olkuſziſchen Haupt⸗ 
ſtollen⸗Mundloch, wo er nicht nur die auf boleslawi⸗ 
ſchen, ſondern auch auf olkuſziſchen Grund, wo er eini⸗ 

ge 
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ge alte Bergantheile hat, ausgewaſchenen Erzte vers 


ſchmilzt und zu gut macht. 


Wir kamen eben zum aller erſten Markttag, deren 
zwölfe des Jahrs feſtgeſetzt find, hier an, und der febr 
gaſtfreye Beſitzer empfieug uns, auf unſerer Ruͤckreiſe 
von Slawkow aufs beſte. Uebrigens hat blefer Ort 
nicht uͤber etliche vierzig bis funfzig Feuerſtaͤtte, das alte 
gemauerte, auf einem Huͤgel gelegene Herrnhaus mit 
Mebengebaͤuden, und das neuerbaute hölzerne Wirths⸗ 
haus, ausgenommen. Es geht hier die Heerſtraſſe 
nach Schleſien durch, der Ort kann alfo leicht nahrhaft 
werden. Pertinenzſtuͤcke gehoͤren hierzu keine, außer 
das ſeitwaͤrts gelegene Doͤrfchen Uykow. Uebrigens 
iſt die hieſige Gegend nicht unangenehm, nur giebt ihr 
der Reſt des alten Bergbaus ein etwas wildes und wuͤ⸗ 
fies Anſehn. Der Boden iſt hier weniger ſandig, als 
bey Olkußz, ziemlich oft mit etwas eiſenſchuͤſſigen Leens 
bedeckt, die Thaͤler ſind meiſtens etwas moorigt, und 
obgleich, wie ich fhòn ſagte, das Gebürg febr fanft ift, 
fo ſteht doch auch ziemlich oft, A und da, das fefte 
Geſtein zu Tag an. 


Ich beruͤhre hier weiter nicht die von hier mitge⸗ 
nommene Erzt⸗ und Steinarten, weil fie den olkuſzi⸗ 
ſchen groͤßtentheils völlig gleich find. s 


Slawkow. 


Liegt eine gute Meile weiter weſtwaͤrts vom letzten 
Ort. Es iſt dieſes Staͤdtchen der Hauptort einer Herr⸗ 
ſchaft gleiches Namens, die vormals, wie man mir ſag⸗ 
te, ſoll zu den koͤnigl. Guͤthern dieſer Gegend gehoͤrt ha⸗ 

ben, 
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ben, allein ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten von den 
Fürften Biſchoͤfen von Krakau beſeſſen wird. Es fol 
len darzu zwoͤlf bis vierzehn Dörfer gehören, 


Auf dem ganzen Weg hierher bemerkt man von 
Zeit zu Zeit Spuren von altem Bergbau, und uͤberhaupt 
ſcheint fif) dieſer Zweig von Induſtrie unfeer Alten in 
Hieſiger Gegend auf zehn und mehr Meilen in die Långe, 
und oft mehrere in die Breite erſtreckt zu haben. Denn, 
zuverlaͤſſigen Nachrichten zufolge, foll man ſchon uber 
eine Meile vor Olkuſz oft- und oſtſüdwaͤrts alte Halden 
und Bingen antreffen, welche fid, wie wohl unterbro⸗ 
chen, weſt und nordweſt zu, bis Tarnowice und an 
andre Orte vom preuſſiſchen Schleſien fortziehn. Wie 
viel thaten nicht jene, wie wenig wir hierinnen? Allein 
wief fepe ift auch unfer jetzige Stand von dem ihrige 
unterſchieden? Um nur ein Beyſpiel vom jetztgeſagten 
anzufuͤhren, fo will ich nur eilf Orte in der Herrſchaſt 
Slawkow, wie man mir fie nannte, anführenz fie find: 


Zamkowice, Jaworzno, Dlugoßzyn, Byezyng, 
Cieſzkowice, Luſßowice, Okradziono, Bir 
kowno, Strzemiezyce wielkie y male, wo fidh 
mit vorzuͤglich Galmey findet, und endlich 
Slawkow ſelbſt. 


Am letzt genannten Ort foll ſonſt ein koͤnigl. Bergs 
meiſter, der über alle jetztgedachten Refiere geſetzt war, ge⸗ 
wohnt haben. Es waren dieß, laut urkundlichen Nahe 
richten, meiſtens Gewerkſchaftliche Baue. Die Ger 
mein huͤtten waren zu Slawkow, wohin alle Erzte dieſes 
Bergamtsreſier zum Verſchmelzen und zum zu gut machen 

gebracht 
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gebracht wurden. Dieſer Ort ſcheint auch, wegen des 
im Thal befindlichen ſtarken Bachs und ſeiner uͤbrigen 
Sage vorzüglich darzu geſchickt. Die Könige ſollen hier 
nichts auf eigne Koſten gebaut haben, ſie hielten aber 
ihren Zehntenſchreiber, (Orbornik), der die Urbar, oder 
den Zehnten für ſie einnahm. Alſo wieder ein Beweiß 
vom koͤnigl. Bergregal. 


Außer den eilf obengenannten Orten aus der Herr⸗ 
ſchaft von Slawkow, wurden mir noch viele andre, ſo 
theils hier in der Naͤhe, theils tiefer im Herzogthum 
Severien liegen, von glaubwuͤrdigen Perſonen, nahm⸗ 
haft gemacht, wo man bis jetzt deutliche Spuren von 
altem Bergbau wahrnimmt, als: 


das Staͤdtchen Sonczow, Ozarowice, Dziewki, 
Tucznababa, Trzebinia u. ſ. w. 


Ich werde davon in einem folgenden Theil TA 
Werks handeln, jetzt feys indeſſen genung anzumerken, 
daß dort uͤberall die Landleute eine Menge loſen Bley⸗ 
glanz, deffen Oberfläche ganz verunftalter ift, auf den 
Aeckern finden und ihn den Toͤpfern verkaufen; und bey 
Sonczow, vorzüglich findet fid) die vorgebliche natüra 
liche Glaͤtte, wie die von Tarnowice in Schleſien. 


Der Bergbau in der hieſigen ganzen Gegend, war 
auf bald weniger, bald mehr ſilberreiches Bleyerzt, und 
da man zu jener Zeit nur groͤßtentheils auf das edle 
Metall ſah, fo fómmts eben daher: daß unſre aͤltern 
Schriftſteller alle ihre reichen Baue Silberbergwerke nena 
nen, da ſie doch nie auf etwas anders als auf ungleich 


reichhaltigen Bleyglanz gebaut haben. So und nicht an⸗ 
ders 


ders muß man fie verſtehn, ſelbſt wann fie von dem fo 
berühmten Olkuſz ſprechen. Da ſie auch durch Crfafs 
rung mochten wiſſen, welche Art von Druͤmern, Nie 
ren und Lagen, und unter welchen Umſtaͤnden, mit was 
für Mineralien oder Lagerarten begleitet die ſilberreich⸗ 
ſten Erzte einzubrechen pflegten, fo mögen fie manches 
Erztdrum, fo fie für ſilberarm, nach ihrer damaligen 
Art hielten, mit auf die Halde geſtuͤrzt haben; fonk 
bliebe die Reichhaltigkeit dieſer Halden unaufklaͤrbar, 
denn als Verſchwendung kann mans den Alten nicht 
anrechnen. Eben ſo erklaͤr ich mir auch die ſo große 
Menge von Silberglaͤtte, die ſich in mehr, als einem 
Ort unſers Landes findet, und die zugleich, einen prage 
matiſchen Beweiß des Alterthums des Bergbaus in 
unſerm Lande abgiebt, da ſie ſchon in den vorigen Zeiten 
an ſolchen Oetern ift gefunden worden, von welchen Feine 
Nachricht ſchon damals uͤbrig war, daß dort jemals 
Hütten geſtanden, oder Bergbau in der Nähe ware ges 
führe worden, 


Der Bergbau bey und um Slawkow herum, ward 
auf ſilberhaltige Glaͤnze in aͤltern Zeiten, in neuern 
mit zugleich auf Galmey gefuͤhrt. Es gab hier aber 
auch eine Bleyglanzart, die aͤußerſt arm an Silber 
war, worauf man auch wenig, oder nichts achtete. Da⸗ 
von mag dasjenige ſeyn, ſo jetzt hier aus dem Altenmann 
gewaſchen, und ſodann verſchmolzen wird. Es iſt 
ſtrengfluͤſſig und halt hoͤchſtens ein bis fünfelertel Loth 
auf den Centner. Waͤren jetzt reichere Erzte da, zu 
welchen man es zuſchlagen konnte, fo gienge das Silber 
daraus nicht, wie es geſchieht, verloren. 
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Der Blefige Hohofen, ift eine Art von hungariſchen 
Stichofen, gut gebaut, nur daß die Form etwas zu nie⸗ 
drig ift, daher die Flamme weit darüber hinausſchloͤgt, 
wodurch viel Erzt verloren geht. Das hoͤlzerne, wohl⸗ 
gebaute Geblaͤß wird vom hieſigen Bach, fo, wie auch 
ein kleines Pochwerk zum Pochen der alten Schlacken, 
die ſtatt Zuſchlags dienen, getrieben wird. Außer die⸗ 
ſem ſteht hier ein Treibheerd, der aber bloß zur Berei⸗ 
tung der Glaͤtte dient, und ein Seigerheerd, worauf 
das Rohbley geſeigert wird. Ich muß aufrichtig ge⸗ 
ſtehn: daß dieſe Huͤtte immer eine der beſten und or⸗ 
dentlichſten von bon mir in unſerm Lande bekannten 
ift, wann ich die Eiſenhuͤtten von Konske, Drzewica, 
Samſonow und noch ein paar andre ausnehme. Sie 
iſt das Werk eines gewiſſen Herrn von Kozlowski, der 
hier eine Voigtey (Woytowotwo) beſitzt, und zugleich 
vom Fuͤrſten das Recht, die alten Halden zu benutzen, 
gepachtet hat. 


Ungeachtet die oft ziemlich reichen Pochgaͤnge gar 
nicht benutzt werden, ſo betraͤgt doch die jaͤhrliche Aus⸗ 
beute, die nun freylich nicht immer gleich ſeyn kann, 
beylaͤufig ſechs bis acht hundert Centner, oder etwas 
daruͤber, wie mir der Paͤchter ſagte. Hiervon werden 
ungefaͤhr hundert Centner Schroot von neunerley Gat⸗ 
tungen bereitet, der durch die Bank, zu zwey und ſie⸗ 
benzig Gulden polniſch verkauft wird, und da der Cent⸗ 
ner reines Bley ſchon mit vier und funfzig Gulden pol⸗ 
niſch bezahlt wird, fo ift der Vortheil vom Schrootgieſ⸗ 
fen, nach Abzug der Koſten, unberrächtlich, und ich will 
es gern dem Fobrikanten glauben, daß er nicht über 
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einen Groſchen polniſch aufs Pfund betrage, nur daß 
auf dieſe Art der Abſatz des Bleys befoͤrdert wird. An 
Glaͤtte wird hier nur fo viel bereitet, als ihrer beſtelt 
wird, zumal da die gemeinen Toͤpfer an deſſen Statt € 
weit lieber das ſchlechte, halbverbrannte Bley, das mit fü 
bey der Seigerung abgeht, ben Centner zu vierzig Gul⸗ 6 
den, als gute Glaͤtte zu ihren Glaſuren kaufen. 

Zufolge etlicher vom Herrn von Kozlowski aufge 
waͤltigter alten Schächte, findet fich hier das Erzt in un 
bloßen kleinen ſchwebenden kurzen Drumen, die hoͤchſtens art 
zwey Zoll maͤchtig ſind, oder auch in kleinen Nieren und hei 
Putzen. Allein, da er nicht. über etliche funfzig Ellen, àbi 
und wer weis ob noch fo tief mit feinem Aufgewaͤltigen ge un 
kommen ift; da er bloß einige alte ausgebaute Strecken, un 
bie tiefer andere gewiß unter fid) haben, geſehen hat, da ken 
er auch alle erforderliche Kenntniſſe, zur Beurtheilung | feft 
eines Gebuͤrgs, ſeinem eignen Geſtaͤndniß nach, nicht me 
beſitzt, fo läßt fid) aus dieſem hier erzehlten noch nichts ner 
mit Gewißheit beſtimmen. So viel erhellet indeſen ber 
gewiß: daß dieſes Gebuͤrg muß ſehr reich und ergiebig kla 
geweſen ſeyn, denn ſonſt waͤren die alten Baue nicht fo we 
ausgedehnt, die Räume nicht fo reich und die anſtehen⸗ 
de Erztdruͤmer, Nieren und Putzen faͤnden ſich nicht be 
mehr. Alles dieſes find gewiß Ueberbleibſel mächtige N 
rer Anbruͤche, die man vormals zu gewinnen der Mühe fi 
nicht werth achtete. Aus den bisher erzählten Umſtaͤn⸗ m 
den folgt aber auch, daß das hieſige Gebuͤrg, in Anſe⸗ | 
hung des Verhaltens des Crates, allen vorhergebachten 
völlig gleich ift, unb hier, fo wie anderswo z. B. Ok der 
fuf, Czarnow u. f. w. ein maͤchtiges Etztfuͤhrendes not 
Lager ſey. 

Die 
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Die Slawkower alten Baue ſind, wie mich mehr 
erwaͤhnter Paͤchter verſicherte, ganz trocken, und ihm 
zufolge findet man auch in dieſer ganzen Gegend keine 
Spur von Stollen. Moͤglich ift die Sache; denn mir 
ſind mehrere alte Baue in unſerm Lande bekannt, deren 
Gebuͤrg, ſo viel man jetzt weis, ganz trocken iſt. 


Da wir uns hier febr kurz aufhielten, fo war es 


uns nicht moͤglich viel von Erzt, fager- und Gebuͤrgs⸗ 
arten aufzutreiben. Das Hauptgebürg beſteht aus ei- 


nem eiſenroſtigen feſten dem olkuſzer und boleskawer 
ähnlichen Kalkſtein, der, je tiefer, je eiſenſchüͤſſiger 
und etwas ſpathig wird. Als Lagerarten ſind Kalk 
und Eiſenſpathe die vornehmſten. Es giebt auch Spu⸗ 
ren von Galmeyfloͤtzen auf den Halden, ich habe nur 
feft erhaͤrteten, feinkoͤrnichen Zinkocher daher mitgenom⸗ 
men. Das Bleyerzt, endlich, beſteht meiſtens in ei⸗ 
nem ſtahlgrauen grobſpeiſſigten, mit Eiſenocher umge⸗ 
benen Bleyglanz, doch finden ſich auch Spuren von 
klarſpeiſſigtem dergleichen, ſchwarzem Bleyerzt und 
weißgrauen Bleyſpathen. 


Das Staͤdtchen Slawkow ift klein, flebt größten. 
theils am Geheng eines fanften Gebuͤrgs, zum Theil 
auch an deffen Fuß. Es iſt hoͤlzern, bis auf die Pfarr- 
kirche, und hat einen kleinen, alten gemauerten Herrn⸗ 
hof, der faſt ganz oben auf dem Berg liegt. 


Die Waldung iſt hier herum, wenigſtens ganz in 
der Nähe ziemlich ausgepauen, allein weiter hin foll ſie 
noch anſehnlich feyn. i 
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Ich hätte hier noch vieles über die werftelnerten 
Seekoͤrper aus der Gegend um Olkuſsz herum, die (ij 
dort meiſtens in edleren Kieſelarten finden, beſonders 
aber über die von Doͤrfchen Olkolf, fo, wie auch über 
die uͤbrigen daſelbſt vorkommenden Steingeſchiebe zu 
ſagen. Allein, da diefe Dinge faſt eine eigne Abhand⸗ 
lung erfordern wuͤrden, wozu in dieſem Theil kein Raum 
iſt, ſo mag dieß bis in die Folge verſchoben bleiben, 
Indeſſen mag ſo viel genung ſeyn, wann ich erinnere, 
daß die jetzt genannte Gegend fo reich an fogenannten 
Foſſilien von gedachter Natur iſt, wie wohl es dort auch 
von kalkartiger welche giebt, als man fid) nur imme 
eine denken kann, nur daß ihrer viele theils von eine 
Steinſchale umgeben werden, theils ſonſt beſchaͤdige 
find, auch durch zu lange Ausſetzung an die Luft etwas 
gelitten haben, und deswegen denen von Mogila, von 
ähnlichem Stof groͤßtentheils nachſtehn; dafür übertiefs 
fen fie fie hingegen weit an Größe der Stüde, 
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Drepzebnter Brief. 
Krakau, den Laten Sunit. 
ie Reichheit der Materialien hat meinen letzten 
Brief faſt in eine foͤrmliche Abhandlung verwandelt. 
Sie vergeben mir diefe fange. So viel glaubt ich 
zu meiner Entſchuldigung ſagen zu muͤſſen, und nun ſo⸗ 


E 


gleich zu meinem fernern Reiſetagebuch fort. 


Ich fuhr geſtern mit dem Herrn Kaſtellan von 
Diez, Kluſzewski von Olkußz ab, wir nahmen une 
ſern Weg ſuͤdwaͤrts. Eine kleine Meile von dort ließen 


wir zur rechten Hand das Doͤrfchen Ligota, etwann 


zwey tauſend Schritt von der Straſſe liegen. Es ſind 


hier die beruͤhmten Galmeygruben, die dem Fuͤrſt Woy⸗ 


wod von Rußland gehoͤren. Gern waͤre ich hier einge⸗ 
treten, allein die Umſtaͤnde ließen es nicht zu :). Wir 
fuhren immer Berg an Berg ab, doch merkte ich, daß 


ſich der Boden von der Gegend bey Ligota je mehr und 


mehr ſenkt, und ſo kamen wir endlich, nach Zuruͤckle⸗ 

gung zwoer Meilen in dem Staͤdtchen Nowagora an. 
Dieſer Ort gehört zur Grafſchaft Teczyn, welche mit 
Ligota einen Herrn hat; es iſt ſehr klein und wenig 
nahrhaft, es wird, wanns viel iſt, etliche vierzig bis 
fünfzig Feuerſtaͤtte haben. Die Pfarrkirche darinnen 
i al und gemauert, fonft fab ich hier nichts bemerkens⸗ 
Na werthes. 

1) Ich werde von dieſen Gruben und denen darinnen bora ` 

kommenden Erztarten, beſonders von denen mancherley 


Galmeyabaͤnderungen i im naͤchſten Theil ausfuͤhrlich han⸗ 
deln. Hier wäre der Naum ohnedem zu eng darzu. 
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werthes. Vor und hinter dem Städtchen bemerkte ih 
aber gewiſſe einzelne Erhoͤhungen und Ungleichheiten, die 
mir alten Halden aͤhnlich ſchienen, und ich erfuhr auch 
von den hieſigen Einwohnern, daß vor febr alten Zeiten 
dort waͤre auf Kupfer gebaut worden t). So gern ich 
näher gegangen wäre, um ſelbſt durch mich zu fehen, fo 
wars doch nicht moͤglich, denn nicht nur mangelte es 
an der Zeit, allein es war auch alles zu febr verwachſeg, 
fo, daß ohne foͤrmliches Schuͤrfen doch alles vergebens 
geweſen ſeyn wuͤrde. 


Der ganze Weg von Olkuſßz bis hierher geht übe 
einen ſtark gewellten Boden, der von fo viel Bergie 
cken gemacht wird, die faſt durch keine febr tiefe Schlucht, 
noch viel weniger durch ein Thal von einander getrennt 
werden, man merkt dieſes aber nicht eher, als bis man 
hier bey Nowagora (fl, von wo man in das fd- und 
oſtwaͤrts vorliegende große, breite und tiefe Thal eines 
Theils, andern Theils auf die gegen über liegende Ger 
buͤrge die herrlichſte Ausſicht genieſt, die beſonders fbr 
waͤrts, durch die Tatern oder Karpathen und ihre hohe 
Vorgebuͤrge, worunter ſich vorzuͤglich die Landeskrone 
ausnimmt, begraͤnzt wird. 


Wann 


t) Der Fuͤrſt Woywod iſt, bekannter maſſen im vorigen 
1782 Jahr geftorben und die Grafſchaft Teczyn ift ſeiner 
würdigen Tochter, der Fuͤrſtin Czatoryska, Gemahlin 
des Gür General von Doootien u. f. w. zugefallen. DA 
Nowagora zu Teczyn gehoͤrt, fo fol auch hiervon ein 
mehreres im naͤchſten Theil dieſer Reiſen vorkommen, wo 
ich überhaupt gefliffentlich von dieſer Grafſchaft handeln 
werde, die febr viel Merkwuͤrdiges in ſich faßt. 
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Wann bier bey Nowagora Bergbau angelegt 


| würde, welch herrlicher tiefer Hauptſtollen koͤnnte nicht 


aus dem Thal in dieß Gebuͤrg getrieben werden. 
Die Decke des Bodens bis hierher beſteht, bald 


aus Sand mit allerley Kieſel und andern Geſchieben; 


theils auch aus Leem, der hernach je tiefer und naͤher 
dem Thal ſtark zunimmt, doch ragt auch immer von 


Zeit zu Zeit das feſte Geſtein durch beyde hervor. 


1 


Vom oft genannten Städtchen geht der Weg ziem⸗ 
lich ſteil ins Thal hinunter, erſt über kahle Kalkfelſen, 


dann aber über lauter Leem. Wir fuhren quer durch 


das hieſige ſchoͤne weite Thal, wo uns die Fluren gleich⸗ 


fam anlachten, ließen zu unſrer Linken, eine Vietelmeile 


ſeitwaͤrts das Dorf Krzeszowice, das feiner heilſamen 
Schwefelbaͤder wegen bekannt iſt, liegen, und fuhren 


durch das Dorf Stary (alt) Teczyn, das der Graf- 


ſchaft den Namen gegeben hat. Hier mitten im Dorf 
fab ich, theils kahle Kalkfelſen, theils grobkoͤrnigen ei- 


| ſenſchuͤſſigen Sandſtein, theils auch einen rothen blaͤtte⸗ 


richen Eiſenthon am Tag, dicht bey der Straſſe anſtehn. 
Aus dem Dorf kamen wir gleich in einen guten Tannen⸗ 
wald, in deſſen Mitte wir, eine kleine Viertelmeile vom 
Dorfe, das alte graͤfliche, jetzt zerſtoͤrte Schloß, auf 
einem ziemlich hohen Felſen, uns zur Rechten liegen 
ließen. Und nachdem wie, ungefaͤhr drey Achtelmei⸗ 
len durch dieſen Wald gefahren ſeyn mochten, kamen 
wir wieder ins lichte Feld. Bisher war lauter tiefer 
Sand geweſen, ſo bald wir aber wieder Bergan zu ſtei⸗ 
gen anfingen, trat feem an deſſen Stelle, durch welchen 


nur von Zeit zu Zeit feſtes Geſtein hervorblickt. Wir 
i P3 


fuhren 
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fuhren von da quer über erliche Bergruͤcken, endlich fus 
men wir an den letzten, an deſſen Fuß ſich das Weich 
ſelthal anfaͤngt. Die Ausſicht von demſelben ift vote 
trefflich unb febr weit, und ich geſtehe, daß er mir vor 
allen, über die ich auf dieſem Weg gekommen war, am 
hoͤchſten vorgekommen iſt, denn wann ich meinem Au⸗ 
genmaß trauen kann, fo muß er vom Waſſerſpiegel der 
Weichſel zwiſchen fuͤnf bis ſechs hundert Ellen erhaben 
fern. Der Boden dieſer ganzen Strecke iſt überall mit 
Seem ſtark uͤberdeckt, fo, daß man bier hoͤchſt felten, ja 
faſt gar kein feſtes Geſtein zu ſehen bekoͤmmt. 


Nachdem wir den ziemlich ſanften Abhang dieſes 
letzten Bergs herunter, über einige daran gelegene Hige 
durchs Thal durch, bis faſt an die Weichſel gefahren 
waren, kamen wir Abends in dem koͤnigliche Dorfe 


Czernichow an. Es gehöre daſſelbe halb zu den 
koͤniglichen Tafelguͤthern, halb aber dem Benediktiner 
kloſter von Tyniec. Dieſes Dorf liegt, zwar dicht an 
der Weichſel, allein nicht etwann in einer Tiefe, fon 
dern an und auf einem mäßigen Hügel, den bas ſich 
bier mit einem mal erhebende fefte Gebuͤrg bildet, wel. 
ches auch an mehr, als einem Ort zu Tage anſteht, be. 
fonders ſteht die gemauerte Pfarrkirche auf einer folchen 
Klippe, welche vor allen die hoͤchſte ifl. Es ragen it 
der hieſigen Gegend am mehrern Orten ſolche Klippen 
hervor, und find theils kahl, theils mit jungem Na 
delholz beſetzt. Unter dieſen nimmt fich vorzuͤglich eine 
aus, die Nordiwärts eine Viertelmeile vom Daf 
liegt. Sie iſt etwann funfzehn hundert Schritt bey: 
laͤufig lang, ungleich breit und wird eine Höhe von (li 
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chen dreyßig bis vierzig Fuß haben; hat ein amphithea⸗ 
fralifches Anſehn an ihrer kahlen mittaͤglichen Seite, die 
noͤrdliche hingegen und der Ruͤcken iſt mit Baͤumen 
beſetz. Ich ſehe alle diefe Klippen, als fo viel Kap⸗ 
pen des fich hier plotzlich erhebenden Grundgebuͤrgs an. 
Sie zieren nicht wenig das hieſige ſehr breite Weichſel⸗ 
thal, indem ſie ihm eine ſonſt unangenehme Einfoͤr⸗ 
migkeit benehmen. Die hier zu Tag anftebenbe La⸗ 
gen des feſten weißgrauen Kalkſteines haben ein Fallen 
von beynah achtzig Grad, hieraus laͤßt ſich leicht ur⸗ 
theilen, wie tief die das Gebuͤrg von einander trennen⸗ 
de Schluchten und Thaͤler hier ſeyn mögen, und wie 
maͤchtig die jetzt darinnen abgeſetzten neuen Erdlagen 
müffen aufgetragen worden ſeyn, da bas Ganze mur 
immer eine Ebne macht. 


Der Boben ift in der hieſigen Gegend groͤßtentheils 
ſehr fruchtbar, er beſteht groͤßtentheils aus Weizenacker 
und Wieſen, mit einem Wort es ift eine wahre Aue. 


Ein Bach, der in der letzten dieſſeitigen Gebuͤrgs⸗ 
kette in Nordnordoſt entſpringt, ſich durch dieß Thal 
ſchlaͤngelt, die zur Zeit der Naͤſſe ſich aufſammelnde 
Waſſer, und verſchiedene Quellen hieſiger Gegend auf⸗ 
nimmt, mehrern ſehr großen Teichen ihr Waſſer giebt 
und fid) endlich unter Ezernichow in die Weichſel ergieſt, 
koͤnnte noch mehr Nutzen ſtiften, wann ihm die Kunſt 
etwas zu Huͤlfe kame. Sein Ufer iſt zu ſeicht, er tritt 
leicht uͤber und macht mit andern Quell⸗ und Regenwaſ⸗ 
fern alsdenn viele Suͤmpfe, die kaum in der groͤßten 
Sommerhitze austrocknen. Da doch ein tieferes Bett, 
höheres Ufer, und ſodann zu ihm gefuͤhrte Abzugsgraͤ⸗ 

P 4 a ben 


— i 


232 Reiſen durch Polen. 


ben viele Morgen des hieſigen vortreflichen Bodens 
urbar machen wuͤrden. 


Von der hieſigen Teichwirthſchaft laßt fid) nichts, 
als lobenswuͤrdiges fagen, Drey Jahr dienen fie als 
Acker, ſodann werden ſie beſetzt und angelaſſen, nach 
drey Jahren gefiſcht, und ſodann wieder eben fo lang, 
als Ackerland genügt. ; 


Die hieſigen Bauern find wohlhabend, waren eg 
aber noch weit mehr vor der unglücklichen Theilung unſers 
Landes, als zu welcher Zeit viele mit Holz, Kalk, Gyps, 
Getreyde u. a. m. handelten. Naͤchſt dem iſt hier eine 
Menge Schifszimmerleute, welche ehedem alle Gefähe 
zur Verſchiffung des Salzes aus Wieliczka und Bod: 
nia bauten und uͤberhaupt dieſe ganze Gegend mit allen 
benoͤthigten Galaren (eine Art ganz platter Fahrzeuge, 
die von funfzig bis vier hundert Tonnen faſſen) mit 
groͤßern und kleinern Kaͤhnen und Gefäßen aller Art 
verſahen. Jetzt, da fid) alle Umſtaͤnde fo febr geändert 
haben, da man oft anders woher die Gefäße zur Col 
defluitation nimmt, der Handel und alfo auch die Schif⸗ 
fahrt auf der Weichſel ſehr vermindert, und faſt ganz 
gefallen iſt, haben auch dieſe armen Leute ihre Nahrung 
faſt ganz verloren. Der Werth der ſogenannten Gala 
ren ift fehe verſchieden, man zahle fie von hundert unb 
acht bis fieben hundert und zwanzig Gulden polniſch. 


Nun noch ein paar Worte vom Dorf ſelbſt. Es iſt 
ziemlich groß und wird faft über hundert und zwanzig 
Feuerſtaͤtte haben. Da es zweyen Herrn gehört, fo 
find auch zwey Vorwerke darinnen, namlich das koͤnig⸗ 
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liche, und das benediktiniſche. Beyde find von Holz 
und geraͤumig. Unſre gottſelige Koͤniginnen haben ihre 
Gemahle in den vorigen Zeiten zum Heil ihrer armen 
Seele zu mehrern ſolchen Guͤthertheilungen mit der 
Geiſtlichkeit verleitet, wodurch eben die Einnahmen der 
Regenten, je laͤnger je mehr ſind vermindert worden, 
eine mit von den Urſachen unſers Verfalles; denn wann 
der Landesherr nicht eigne, feſtgeſetzte Renten hat, ſon⸗ 
dern ſie aus der Hand einer freyen Nation erſt erwarten 
foll, hat es immer keine gute Folgen, und feine Thaͤtig⸗ 
keit zum Beſten des Ganzen iſt durch gar u viel Um⸗ 
Manz eingeſchraͤnkt. 


Es will auch in anderer Betrachtung nicht gut thun, 
wann Guͤther, Dörfer unter mehrere Herrn getheilt find, 
Man iſt ſich zu nah, das Streiten wegen der Gerichts⸗ 
barkeit, wegen der Graͤnzen, und bey uns, wegen der 
Propination hat nie ein Ende; und einer ſaugt, durch 
die letztere, eben des andern ſeine Unterthanen aus. 


Wir hielten uns hier nur die Nacht durch auf, und 
brachen den folgenden Tag nach Krakau auf. Von 
dieſem Dorf bis in eben gedachte Stadt ſind zwey ſtarke 
Meilen. Der Weg geht meiftens laͤngſt dem Gepeng 
der Gebuͤrgskette, die der Weichſel zunäͤchſt ſtreicht. 


Der Bopen ift meiſt ſtark leemigt, nur hier und da et- 


was ſandig, faſt ganz ohne alle Steingeſchiebe. Eine 


halbe Meile vor dem bielaner Kloſter veraͤndern ſich die 


vorgedachten Erdarten in einen weiſſen Kalkletten, ſo⸗ 
denn in feſtes Geſtein, woruͤber etwas Sand und eine 
unfägliche Menge von Kieſeln oder Feuerſteinen aller 
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möglichen Art, deren weiſſer kalkigter Schaale und Kur 
gel- und J dee Geſtalt mans ohne weiteres 
Nachforſchen gleich anſieht, daß fte noch vor Kurzem in 
ihrer fagerftátte waren. Der weiſſe vorgedachte Letten 
ift nichts als eine Verwitterung der obern Lagen des Dies 
figen feſten Gebuͤrgs. 


Iſt man den ſuͤdlichen Fortſatz des Bielanerge⸗ 
buͤrgs, worauf das Dorf gleiches Namens liegt, und 
woruͤber die Landſtraſſe geht, herunter, ſo hebt der gem 
wieder an, der, einige wenige Stellen, wo theils feſtes 
Kalkgebuͤrg, theils Sand und allerhand Geſchiebe find, 
ausgenommen, bis Krakau, faſt ununterbrochen fort: 
dauert. 


Noch ein gut Stuͤck vor dem bielaner Kloſter fangt 
ſich das ſo haͤufig mit Kieſel, Kugeln und Nieren an⸗ 
gefüllte Gebuͤrg an und dehnt fic) in aller Richtung auf 
viele Meilen weit ſo wohl dieß als jenſeit der Weichſel. 
Zwar ſind Lagen und Baͤnke von dieſer Art in unſerm 
Lande etwas fehe gewoͤhnliches, ja ich möchte lieber für 
gen, allgemeines, allein ſo maͤchtig ſind ſie mir noch 
nirgends als hier vorgekommen. Denn, vor und 
hinter dem Kloſter ſteht dieſes Gebuͤrg da, wo man 
Steinbruͤche zum Kalkbrennen angelegt hat, auf viele 
Klafter ſenkrechter Höhe ganz entbloͤßt da, iff auch nur 
mit wenige Zolle ſtarker Dammerde von Leem bedeckt, 
und ſetzt, wie mans an etlichen Waſſerriſſen und Erd⸗ 
fällen ſehn kann, noch viel weiter in die Teufe. Sei⸗ 
nen Beſtandtheilen nach iſts Fein reiner unvermengler 


Kalk, sondern vielmehr eine Art Kalkmergels, obgleich 
der 
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der Thonantheil darinnen ſehr gering und unbetraͤchtlich 


iſt. Dieſer Umſtand erlaͤutert mir nicht wenig die Ent⸗ 


ſtehung der darinnen ſo haͤufigen Feuerſteine. Seinem 
Urſprung nach hingegen, ſcheint es mir aus der Auflö« 
fung und Zerſto rung viel älterer Kalkberge, vielleicht bee 
pannoniſchſarmatiſchen und ſchleſiſchen Kalkalpen, und 
alſo ein eigentliches erhaͤrtetes Kreydegebuͤrg zu ſeyn. 


Ich habe mit Fleiß auf meiner Herfahrt genau 


auf die Richtung, das Fallen und Streichen dieſes 


Gebuͤrgs die ganze Reiſe durch Achtung gegeben, und 
geſtern gieng ich ſeiner Spur ſo weit nach, als ich 
nur konnte, da ich denn fab, daß das eigentliche fefte Ges 
buͤrg Krakau zu, je mehr und mehr faͤllt, ſo wie es hinter 


das Norbertanerinnen⸗Nonnenkloſter auf dem Zwierzy⸗ 


niec koͤmmt, fid) ganz unter Tags verbirgt, beym fó- 
nigl. Schloß ſich in jenem Felſenhuͤgel erhebt, worauf 
dieſes Gebaͤude mit allem was dabey iſt, ſteht, dann 
plotzlich wieder fallt und fich, jedoch mit einem fanften Ab⸗ 
fall, je weiter je mehr, laͤngſt dem Ufer der alten Weichſel 
unter die Erde verbirgt, doch ſo, daß es dennoch einige 
male, obgleich ziemlich unmerklich, bis gegen das 
Stadtdoͤrſchen T Dabia zum Vorſchein koͤmmt. Ein 
andrer Fortſatz davon ſtreicht verborgen unter Stradom 
und den weſtlichen Theil von Kazimir fort, und 


koͤmmt erſt bey der ſo genannten Klippe vom heiligen 


Stanislaus zu Tag hervor. Das Streichen aber die⸗ 
ſes Gebuͤrgs iſt erſt aus Weſt in Oſt, je naͤher es der 
Stadt koͤmmt, deſto mehr wendet ſichs nach Suͤden, 
und a ganz nach Süden, fällt unter die Weichſel 

weg 
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weg und ſteigt in der erſten jenſeitigen Huͤgelkette wies 
der empor. Man ſieht dieſes Streichen ſchon, wann 
man oſtwaͤrts, in einiger Entfernung von Krakau ſteht, 
da dann das bielaner Gebuͤrg mit der erſten jenfeitigen 
Kette ein ununterbrochenes Ganze zu ſeyn ſcheint, und 
die Stadt nebſt dem Fluß haben das Anſehn, als wären 
ſie bloß in einer darzwiſchen liegenden ſchmalen tiefen 
Schlucht, oder nur gar am Fuß dieſes Gebuͤrgs. So 
mag es auch im Grunde anfänglich geweſen fem, 
daß ſich aber der Strohm ſein jetziges Bett und 
die darauliegende Gegend je länger, je mehr erwei⸗ 
tert hat, ift ein Umſtand, den wir jetzt noch alle 
Tage beſtaͤtiget ſehen. Ueberhaupt iſts noch eine 
große Frage: ob die Weichſel, als ſie noch weit 
größer war, mag immer das Bett gehabt haben, 
worinnen fie jetzt fließt, oder ob fie nicht vielmehr 
in jenen Zeiten aus mehrern großen Armen „ Wo 
von damals einer allein betraͤchtlicher war, als jest 
der ganze Fluß, beſtanden habe. Wir finden in 
den naͤchſten großen Thaͤlern fo wohl dieß⸗ als jens 
ſeit, große Veranlaſſungen zu dieſer Vermuthung; 
und fo viel ift außer allen Zweifel, daß unfer 
Strohm ehemals viel größer und waſſerreicher war, 
als wir ihn jetzt, ſelbſt bey den größten Fluthen 
kennen. Ich rede hier von Vorfaͤllen, die uͤber alle 
unfre Geſchichten hinaus reichen, wovon aber der 
eufmerffame Naturforſcher Merkmale und Spuren 
bloß im Buch der Natur antrift. Ueberhaupt traͤgt 
dieſe Gegend hier auffallende Beweiſe von entſeßli⸗ 
chen Veränderungen, die das Waſſer zu feiner Zeit 

bewirkte. 
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bewirkte. Ich werde fie, fo viel mir moͤglich iff, 

ſammeln, um irgend einmal einiges Licht uͤber die 

aͤlteſte Naturgeſchichte derſelben verbreiten zu koͤnnen. 
So viel glaub ich ſchon vorlaͤufig verſichern zu koͤn⸗ 

nen, daß: die meiſten jetzt noch ſichtbaren Veraͤn⸗ 

derungen auf der Oberflaͤche nicht von irgend einem 

Meer, ſondern durch ſuͤſſe Waſſer ſind verurſacht 

worden. Die Beweiſe hiervon bleib ich Ihnen bis 

in die Zukunft ſchuldig, ſie werden ſie aber gewiß, 

ſo wie ich, einleuchtend finden. ; 
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ch reiſte vorgeſtern von Krakau weg, und da ich mots 
gen Gelegenheit habe auf die Poft zu ſchicken, fo 
will ich Ihnen mein Reiſetagbuch bis hieher zuſchicken, 
und Ihnen zugleich ſagen, daß ich mich, vermuthlich 
hier etliche Wochen, um dieſen Ort recht genau kennen 
zu lernen aufhalten werde, damit ich, alsdann mit Ge 
wißheit über die Bau- oder Nichtbauwuͤrdigkeit, nach 
meinen Einſichten entſcheiden koͤnne, denn Sie wiſſen, wie 
viel von der hier fich zeigenden Salzſohle ſchon iſt geſchwazt 
worden; doch zur Sache. So bald ich hinter Krakau aus 
dem Weichſelthal und auf den erſten Anhoͤhen war, gieng 
mein Weg n bald Berg an, bald Berg ab auf einem 
ſtark wellenfoͤrmigen mit mächtigen deemlagen uͤberdeckten 
Boden, wo etwas Sand oder Geſchiebe faſt ungewoͤhnlich 
find, feſtes Geſtein auch felten ift, und nur bey prallenden 
Gehengen oder tiefen Erdfällen in den Schluchten zu 
ſehn ift, und beſteht alsdann aus einer Art duͤnnblaͤtte⸗ 
richen Plaͤner. So dauerts bis ans Städtchen: 


Proszowice. Dieſer Ort iſt, bekannter maſſen, 
ein beliebter Luſtort oder Landſitz der älteften Fuͤrſten aus 
dem piaſtiſchen Hauſe geweſen. Von meinem Ge⸗ 
ſchmack waren dieſe Herren nicht, denn ich kann gar nicht 
die Reize finden, die dieſe Gegend für fie haben mochte, 
es waͤre denn in Anſehung der großen Fruchtbarkeit und 
vorzuͤglichen Guͤte ihres Bodens. Da aber die Alten 
beſonders die Jagd liebten, fo muß gewiß hierherum 

vid 


— 
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viel Wald geweſen ſeyn, ob gleich jetzt auf anderthalbe 


1: Meilen ja noch weiter, keine mehr zu fcn iſt. Es liegt 


am Abhang eines der hier herum gewöhnlichen Hügel, 
deſſen Fuß die Szenjawa, ein kleines Fluͤßgen, fo in den 
Gebuͤrgen bey Wolbrom entſpringt, und unter Ko⸗ 


| foce in die Weichſel fallt, befeuchtet. Das Thal, in 


welchem gedachter Fluß fließt, iſt beträchtlich, und hat 
die fetteſten Wiefen und Fluren der ganzen Gegend, fo 
wie dieſe überhaupt als die fruchtbarſte nnb fetteſte in 
der ganzen Krakauer Woywodſchaft beruͤhmt iſt. Der 
Boden, beſonders in den Thaͤlern und Niederungen bee 
ſteht aus einem ſchwarzen mit vieler Modererde ver⸗ 
miſchten deem, auf den Anhoͤhen und Gebuͤrgsruͤcken 
hingegen iſt er ſchon zum Theil viel heller und mehr tho⸗ 
nigt. Feſtes Gebuͤrg hab ich nirgend anſtehn gefehen, ich 
will jedoch nicht in Abrede ſeyn, daß nicht hier und da 
Plaͤner oder kriſtalliſirtes Fraueneiß hervorkommen ſollte. 


Eine Viertelmeile vor der Stadt ſah ich zwey große 
kegelfoͤrmige Erdhaufen, wie die beruͤchtigte Grabſtaͤtten 
des Cracus und der Vanda bey Krakau, wann dieſe 
anders auch das ſind, wofuͤr ſie ausgegeben werden. 
Was jene bey Proszowice vorſtellen, konnt ich nicht 
erfahren, zu Graͤnzhaufen find fie zu groß, es if auch 
dort keine Graͤnze. Vielleicht finds Opfer⸗, vielleicht 
auch Grabhuͤgel. 


Das Staͤdtchen iſt nicht groß, wanns viel iſt, ſo 
wird es mit Vorſtaͤdten und allem etwa zweyhundert 
Feuerſtaͤtte haben. Es hat einen laͤnglich viereckigten 
Markt, deſſen Morgenſeite die gemauerte Pfarrkirche 
nebſt Kirchhof, der ebenfalls mit einer Mauer umge⸗ 

; ben 
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ben ift, einnimmt. Dieſes Gebaͤude foll ſchon über 
fuͤnf hundert Jahr ſtehn, es iſt groß, traͤgt aber auch 
wirklich das Gepraͤg eines ziemlichen Alterthums, allein 
da es eine geraume Zeit in den bilderfeindlichen Hånes 
den der Arrianer war, ſo ſind die meiſten Denkmale vo⸗ 
riger Jahrhunderte, die fich darinnen zahlreich follen 
gefunden haben, von dieſen Fanatikern zerſtoͤrt worden. 
Was hat der dumme Fanatiſmus nicht für Schaden in 
der Welt angerichtet. Vormals foll fie anſehnliche Cine 
kuͤnfte gehabt haben, ſie ſind ihr aber genommen, und 
zu einem andern Zweck beſtimmt worden. Es iſt hier 
noch eine alte febr baufaͤllige hoͤlzerne Kapelle in einer 
der ſogenannten Vorſtaͤdte, allein ihr aͤußerlich Anſehn 
ſagte mir ſchen, daß ich darinnen wenig ſehn würde, 
Die Buͤrgerhaͤuſer, in der eigentlichen Stadt find 
zwar von Holz, jedoch ziemlich ordentlich und be⸗ 
wohnbar. Ackerbau iſt freylich, wie bey allen unſern 
Landſtaͤdtchen die Hauptnahrung der Bürger, doch 
giebts hier auch die noͤthigen Handwerker und viele trei 
ben Schank und Handel, beſonders mit Getreyde, wel⸗ 
ches ſie vom hieſigen Landmann aufkaufen und weiter 
verfahren. Es werden hier etliche Maͤrkte des Jahrs 
gehalten, wo aber meiſt Landvieh und Getreyde, oder 
auch wohl einige rohe Produkte das meiſte ausmachen. 
Zur Nahrung dieſes Orts traͤgt auch dieſes etwas bey: 
daß hier, anſtatt in Krakau, die Landtage des krakauer 
Diſtrikts oder Kreiſes (Seymiki ziemie Krakowskiy ) 
feit langer Zeit gehalten werden. Eigentlich folte es 
in der Hauptſtadt geſchehn, allein, als noch die alten 
Koͤnige in dieſer reſidirten, verlegten die Staͤnde dieſe 
ihre Verſammlung hierher, um dadurch den Einfluß 
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des zu nahen Hofs in ihre Berathſchlagungen ju vera 


hüten. 

Proſzowice macht einen Theil der noch uͤbrigen 
wenigen Tafelguͤther des Königs in der krakauer Provinz 
aus, daher denn ungefähr funfzehnhundert Schritt von 
der Stadt, ein eigen koͤniglich Vorwerk iſt, welches, 


mit allen feinen Gebaͤuden, da es meiſtens verpachtet 
wird, fid) allerdings nicht in den beſten Umſtaͤnden bes 


findet, zumal, da alles hoͤlzern if. Vormals ſoll auf 
dem naͤmlichen Platz ein großes gemauertes Schloß, 


nebſt Garten u. ſ. w. geſtanden haben, man ſieht aber 


über Tags auch nicht die mindeſte Spur mehr davon, 
außer einige kleine Einſturze, welches von darunter be⸗ 
findlichen eingefallenen Kellern und unterirdiſchen Gaͤn⸗ 
gen, deren es der Ausſage nach ſehr viele geben ſoll, dar⸗ 


unter einer bis unter die Kirche führt, herkommt. 


Die öffentliche Einnahme aus Proſzowice ward 
mir auf funfzehn hundert Gulden polniſch an Zapfengeld 
(eine Art Trankſteuer an den Reichsſchatz) und dreya 
hundert Gulden polniſch an Grundzinſen angegeben. 
Allein das Vorwerk hat viel ſchoͤne und herrliche Felder 
und Wieſen, dieſe bringen bey weitem mehr ein. 


Ich fuhr etwas ſpaͤt des Morgens aus, und konnte 
do, zum Mittag nicht weiter als zwey Meilen ins 
Städtchen Skalmierz kommen. Der Weg dahin, war 
mit dem ſchon zurückgelegten ganz einerley über niedrige 
fanfte Gebirge mit platten breiten Rücken bald Berg 
auf, bald wieder ab; ſo war auch der obere Boden we⸗ 
hig von jenem verſchieden, durchgehends fee von uns 
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gleicher Güte im wirthſchaftlichen Verſtande, felton fer 
fies Gebuͤrg, außer bey großen Erdfaͤllen oder prallen. 
den Gehengen. So ſelten, als in dieſem Leemlande, 
Quellen eigentlich find, und nothwendig ſeyn müffen, fo 
traf ich doch einen bey dem Dorf Sieciejow eine Meie 
vor Skalmierz im tiefen Thal an, der faſt armsſtark aus 
einer Kalkſteinkluft hervor drang. Sein Waſſer war 
beſonders hell, kalt und Hatte einen etwas vitriollſchen, 
aber nicht ganz unangenehmen Geſchmack. ; 


Skalmierz, ein Städtchen, das der dortigen Kol 


legiatkirche, die eine Tochter des krakauer Domftifts if, 
gehört, hat nicht über hundert und funfzig Feuerftätte in 
allen, und kaum ſo viel, außer wenn man die nicht 
bargu gehörigen Vorſtaͤdte mit rechnet, eigentlicher Büte 
gerhaͤuſer wird es neunzig, hoͤchſtens hundert geben, 
Außer einigen wenigen kleinen Gärten haben die Bit- 
ger gar kein Land, ſondern müffen lediglich von ihren 
Handwerkern, bürgerlicher Nahrung und vom Handel 
leben, wobey fie fich weit beffer befinden, als in vielen 
andern Staͤdten, wo der Buͤrger eigentlich nichts an⸗ 
ders als Ackersmann iſt. Es find zwar viel ſchoͤne Fel- 
der rund um der Stadt herum, allein dieſe gehören 
theils zu den etlichen Vorwerkern der Ortsherrſchaft, 
theils dem in der Nähe ſaͤſſigen Adel. Man ſollte bey 
uns dieſem Beyſpiel an ſchicklichen Orten nachahmen, 
es müßte gelingen unſern Buͤrgerſtand zu feiner eigen- 
thuͤmlichen Beftimmung und Nahrungsart zuruͤck zu 
führen, 

Die meiſten Haͤuſer find hier zwar von Holz, nut 


wenige ſind gemauert, allein ſie haben doch ein gewiſſes 
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nettes Anſehn. Juden duͤrfen hier, wie in allen geiſt⸗ 
lichen Guͤthern nicht wohnen, aber auch ohne dieſe kann, 


man beym chriſtlichen Kraͤmer das noͤthige haben, und 
dieſer Ort hat Vergleichungsweiſe groͤßern Handel, als 


u 
| 


" 


Frakau. Es hat den hieſigen Bürgern niemand Ratha 


ſchlaͤge noch Geſetze gegeben, und dennoch haben ſie ſich 
zu ihrem Beſten ſehr klug zu verbinden gewußt und ſind 
ſo weit gegangen, ſich in die Artikel ihrer Haupthandlung 
zu theilen, fo, daß einer das nicht führt, womit der arte 
dre vorzuͤglich handelt, und eine, ihnen ſchaͤdliche, Kon⸗ 
kurrenz ſo wohl im Ein⸗ als Verkauf zu vermeiden. 
Es wohnen in dieſem Städtchen eine Menge Handwer⸗ 


ker, unter andern ſind die Weißbecker wegen einer Art 
| weigener Brodte, die wie Butterzoͤpfe geflochten ſind, in 
der ganzen Gegend berühmt, Kaum darf ich erinnern: 


daß dieſer Ort viele und anſehnliche Jahrmaͤrkte fuͤr in⸗ 
ländiſche Produkte hat. Es wird auch da das ſtarke 
grobe weiße und braune Tuch, wovon die Bauern ihre 


| Sukmany ( Oberröde) tragen, in Menge bereitet und 


verarbeitet, da dann ein ſolcher ganzer Rock, zehn, 
vierzehn bis funfzehn Gulden polniſch gilt. 


Die Kolleglatkirche, ein maͤßig ſteinern Gebaͤude, 
das wohl unterhalten wird, ſteht ſuͤdwaͤrts von der Stadt 
auf dem Abſatz eines Huͤgels, die kleine, ebenfalls ges 
mauerte heilige Geiſtkirche, hingegen oſtwaͤrts. Uebri⸗ 
gens ift dieſer Ort gar nicht regelmaͤſſig gebaut, und be⸗ 


ſteht aus einem großen laͤnglichten Ringplatz und etlichen 


Haupt- und Nebengaſſen. Am öftlichen Ende des 


Sſcaͤdtchens fließt das Fluͤßgen Skalmierka, im Tiefe 


fen des hieſigen Thals vorbey, treibt verſchiedene Mahl⸗ 
por & 2 aud) 


NM 
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auch ein paar Walkmuͤhlen, und fälle endlich beym 
Dorf Kyany in die Weiſel. 


Iſt man das ziemlich tiefe Thal von Skolmierz 
heraus, fo gehts wieder auf fon mehrmal beſchriebe⸗ 
nem ſtark gewellten Lemboden, bis zum Dörfchen 
Debiany, das in einer Schlucht liegt, faſt grade fort, 
Dieſes Doͤrfchen iff adlich, nicht groß und auch nicht 
anſehnlich, es liegt eine Meile von Skalmierz. Hin⸗ 
ter dem Doͤrſchen gehn tiefe hohle Wege an, welche fall 
bis ans Doͤrſchen Zagaie eine halbe Meile dauern. Bis, 
her iſt kein Wald zu ſehn geweſen, außer einzelne kleine 
Eichbuͤſche, hier aber faͤngt fid) ſchon die große Walk 
dung an, die fid) bey Pinczow vorbey tief ins San 
domiriſche nordwaͤrts zieht. Sie beſteht aus Eichen, 
Buchen, allerley Nadelholz und mancherley kleinen 
Holz⸗ und Straucharten. Man hat über eine Stunde 
quer durch zu fahren, muß einen febr hohen Berg her⸗ 
unter, und fo koͤmmt man, endlich in das große Kirde 
dorf Chroberz, das zur Markgrafſchaft von Pinchow 
gehört, und zu deſſen Stifter man den alten piaſtiſchen 
König Boleslaus L mit dem Beynamen Chrobry, an 
giebt; ich ſtehe aber für dieſes Gefchlechtsregifter niht 


Chroberz liegt am aͤußerſten Abhang und am Fuß 
des vorgedachten Gebuͤrgs, eine Meile von Zagaie, 
dicht am Nidafluß, der hier ſchon fer anſehnlich, und 
worüber eine hölzerne Brücke if. Das Dorf ift groß, 
anſehnlich, und ich glaube nicht zu viel zu ſagen, wann 
ich ihm gegen hundert Feuerſtaͤtte gebe. Das Herrn, 
haus nebſt den Wirthſchaftsgebaͤlden ift ſehr weitläuf- 
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fig, und erſteres iff von preuſſiſchem Bindwerk, die 


| Kirche hingegen, ein altes, doch gut erhaltenes Ge⸗ 
baͤude, ift ſteinern. 


icht. 


Fuß 
yale, 
unb 
roß, 
hann 
etra 
aͤuf⸗ 
tig, 


Schon am hohen Gepeng des vorgedachten Ge⸗ 
buͤrgs, welches eine ununterbrochene Kette laͤngſt der 
Nida hinauf und hinunterwaͤrts macht, und mancher 
Orten eine anſehnliche Höhe erreicht, ſieht man viel 
feſtes Geſtein, von der Plaͤner Art unter dem Leem 
hervorragen, noch mehr ſteht aber deſſen im Dorf 
und ganz am Fuß des Gebuͤrgs an, wo auch 
mächtige Lager von kriſtalliſirtem Fraueneis hervor⸗ 
ragen. In dem über eine Wiertelmeile hier brei⸗ 
ten Nidathal, das wegen ſeiner Niedrigkeit jaͤhr⸗ 
lich großen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt, da⸗ 
für. aber auch eine febr fette Aue macht, ſieht 
man keine Spur von feſtem Geſtein, ſo bald man 
aber an der entgegengeſetzten weit niedrigern Ge⸗ 
buͤrgskette iſt, ſtehn maͤchtige Klippen von lauter 
friftallinifchen Fraueneis an, fo, daß man dieß 
ganze Gebürg, bis auf eine gewiſſe Teufe für aus 
lauter Gyps beſtehend, anſehn muß. Dieſes Ge⸗ 
birg dauert auch noch ſelbſt auf den Bergruͤcken 
ein gut Stück fort, endlich bedeckt aber Sand die 
Oberfläche, der näher Busko, von einem kalkigten, 
ſehr fetten Letten abgewechſelt wird, und welcher die 
hier gewohnliche Dammerde, mehr oder weniger 
mit Modererde vermengt, ausmacht. Von Chro⸗ 
berz bis Busko rechnet man eine Meile, allein 
es iff gewiß mehr als fünf Viertelmeile. 


$13 Bevor 
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Bevor ich noch ſchließe, muß ich eines Um⸗ 
ſtandes erwaͤhnen, der meine Aufmerkſamkeit deſto 
mehr auf fid zog, je mehr er Einfluß in die Ur 
foche meines hieſigen Aufenthalts, und das Refule 
tat deſſelben zu haben ſcheint. Es find die vielen 
Cinfürge des Gypsgebuͤrgs, und die großen Höhe 


len, die daſſelbe in feinem Innern zu haben ſcheint, 


weil indem ich fuhr mein Wagen auf dem Boden 


einen Klang hervorbrachte, als füfr ich uͤber Taute 


große hohle Gewoͤlber. Dieſe Dinge muß noth⸗ 
wendig das Waſſer hervorgebracht haben, ſchlimme 
Ausſicht für den Bergbau in hieſiger Gegend, 
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Busko, den Zoften Junii. 
chon bin ich auf den hieſigen Gefilden fleißig her⸗ 

umgeſtrichen, allein, noch bleiben mir viele Un⸗ 

terſuchungen zu machen uͤbrig. Um Ihnen alſo das 

mineralogiſche dieſer Gegend, und die daraus entſtehen⸗ 

de bergmaͤnniſche Hoffnung und Ausſicht im Zuſammen⸗ 

hang vortragen zu koͤnnen, werde ich jetzt davon nichts 

erwaͤhnen, ſondern dieſen Brief bloß dem Politiſchen 
und Oekonomiſchen widmen. 


N Busko ſcheint auf einer befondern Anhöhe zu Tier 
| gen, biefe ſcheinbare Anhöhe ift aber bloß ein Fortſatz 
eines weit hoͤhern, febr großen, aus Weft in Off ſich 
ziehenden Bergs, beffen Rüden und noͤrdlich Gepeng 
mit Waldung von Laubhoͤlzern, beſonders Eichen beſetzt 
| if und mehrere Hütten, die gleichſam die Vorſtaͤdte vor⸗ 
| fellen, ſtehn theils oſtswaͤrts, theils in einer Schlucht, 
| fö fid) nordoſtwaͤrts in das dortige Thal eroͤffnet. 
| 


Es muß diefer Ort nicht mit einem gleichnahmig⸗ 
ten verwechſelt werden, der Busk heiſt, der Hauptort 
eines Kreiſes (Ziemia) iſt, ſeinen eignen Kaſtellan und 
| Staroften hat, und in der Provinz Rothreuſſen, oder 
Woypwodſchaft Rußland liege. Unſer Busko liegt im 
ſandomiriſchen zwey Meilen nordwaͤrts von Nowemia⸗ 
ſto Korczyn und eine Meile nordoſtwaͤrts von Wislica. 
Fd Das Citábtd)en ift nicht groß, es beftebt aus einem 


großen viereckigten Markt, awen großen und etlichen klei⸗ 
24 nen 
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nen Gaſſen, welches zuſammen gegen hundert Feuer, 


ſtaͤtte ausmachen wird. Außer dieſem find hier nod) b 
drey Vorwerker, die von Edelleuten befeffen werden. b 


Dieſe ſtehn auf Stadtgrund und find, theils durch Hey⸗ f 
rathen, theils durch Ankauf in die adelichen Hände gea t 
kommen, die, weil fie nichts zun Gemeine abtragen wol. m 
fen, alfo in ben öffentlichen Abgaben von der Bürger t 
ſchaft übertragen werden muͤſſen. f 

Die Bürger find eigentlich keine Unterthanen des t 
Kloſters, dem dieſes Städtchen gehört, fie zahlen ihm f 
nur bre) hundert Gulden Grundzinſen, ſind aber auch 1 
noch zu verſchiedenen gemeſſenen Dienſten verbunden; 
und da mit der Kloſterkirche zugleich die Pfarrrechte 
verbunden ſind, ſo bekoͤmmt ſie auch den Zehnden, der 
nach einem Vertrag einmal für immer auf acht tauſend 
Gulden polniſch feſtgeſetzt iſt. Dafuͤr iſt das Kloſter 
einen Vicarius oder Prediger zu halten verbunden, der 
das Pfarramt verrichtet, dieſer hat zu einem Theil ſeiner 
Beſoldung die SDfarraccibentien, und hundert Gulden 
aus dem Kloſter. Außer dem hat das Kloſter nicht 
nur ein anſehnlich Vorwerk bey der Stadt, ſondern auch 
noch drey Dörfer und feine ganzen Einkünfte follen fid) 
dennoch bloß auf dreyßig tauſend Gulden polniſch belau⸗ 
fen, allein ich ſollte meynen, daß fie mehr betruͤgen. 
Dabey find aber noch nicht die Ziehgelder für adeliche 
Toͤchter, deren es immer mehrere im Kloſter giebt, ge⸗ 
rechnet. 

Der Stifter dieſes Norbertanernonnenkloſters fol 
ein gewiſſer Jannina, Woywod von Sandomir gewe⸗ 
fen ſeyn, der (hon vor mehr als drey hundert Jahren 
geſterben. 
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Auch dieſer kleine Ort hat ſeine Jahrmaͤrkte, ich 
habe einen ſchon erlebt, allein kaum wuͤrde ichs gemerkt 
haben, wenn man mirs nicht geſagt haͤtte, ſo elend ſind 
fie. Der vorzuͤglichſte Fehler davon liegt an der Un- 
thaͤtigkeit, ja wahren Faulheit der hieſigen Buͤrger, denn, 
waͤren fie fo induſtriös, als die von Skalmierz, ſo muͤß⸗ 
ten ſie eben ſo gute Nahrung haben, Gelegenheit dazu 
haben fie hundertfaͤltig, theils durch Handel, theils auch 
durch Handwerker und andre buͤrgerliche Nahrung, nur 
fehlts an ernſtem Willen, und alſo auch an Goſchick 


und Faͤhigkeit dazu. 
3 


Da der Boden in der ganzen hiefigen Gegend gut 
iſt, Waldungen faſt gar keine in der Naͤhe ſind, außer 
der, zu Anfang gedachten, ſo iſt die Bevoͤlkerung ſtark 
und die Doͤrfer dicht an einander, wovon die mehrſten 
dem Adel, einige der Krone und ſehr wenige der Geiſt⸗ 
lichkeit gehoͤren. Aber auch die Staͤdte ſind ziemlich in 


dieſer Gegend dicht geſetzt. Wislica ift eine Meile, 


Pinczow anderthalbe Meile, Chmielnik zwey Meilen, 
Stobnica eine Meile, Nowemiaſto Korczyn zwey 
Meilen von hier, ohne andrer, die wenig uͤber zwey 
Meilen entfernt find, zu gedenken u). 


u) Da ich (don einiges über diefen Ort in meiner Reiſen 
erſten Theile auf der 217 Seite geſagt habe, ſo laſſe ichs 
hier weg, um nicht durch unnuͤtze Wiederholungen weit⸗ 
ſchweifig zu werden, und dennoch hab ich nicht umbinge⸗ 
konnt einiges nochmals zu ſagen, was ich ſchon dort ecc 
waͤhnt hatte, allein dieſe Wiederholungen ſcheinen mir 
nothwendig. 
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Susto, ben gten Juli. 
ie Gegend von Busko wird von drey Seiten durch vr 
Gebürge von ziemlichem Anſehn eingeſchloſſen. w 
In Oft, hinter dem Dorf Owczary ſtreicht ein bes ſt 
traͤchtliches Gebuͤrg, das von den buskoer Gefilden durch ht 
eine etwas breite tiefe Schlucht getrennt wird, nimmt $t 
feine Richtung oft- und oſtoſtſuͤdwaͤrts und verläuft b 
ſich endlich in die ſtarkgewellten Gefilde der Gegend um b 
Sandomir herum. In Weft wird es von einem gleich e 
hohen Gebuͤrg eingeſchloſſen, das fid) allmählig aus dem fi 
ſehr breiten Thal vor Pinczow erhebt, bey der Stadt vi 
dieſes Namens ſchon anſehnlich geftiegen ift, unter dem b 
dortigen alten Schloſſe zu feiner größten Höhe koͤmmt, n 
dann wieder, bis gegen Busko, wie wohl febr wenig bi 
fallt, vom letzten Ort aber fein Fallen verdoppelt, bis es a 
fid) ein gut Stuͤck hinter dem Staͤdtchen Wislica, erft d 
in niedrige Huͤgel, dann in gewellten Boden, und end⸗ k. 
lich in eine Plaͤne verwandelt. Die Begraͤnzung dieſer fi 
Gegend auf der Nordſeite geſchieht durch einen Arm des 3 
jetzt beſchriebenen Gebürgs, den es ſchon gleich bey c 
Pinczow abſchickt, ber fid) febr ausbreitet, bis an c 
das öftliche Gebuͤrg reicht, wovon er nur durch bie obena 8 
gedachte Schlucht geſchieden wird, und deffen Fortſatz à 
den Hügel bildet, worauf unfer Städtchen ſteht. Der € 
eigentliche Bezirk von Busko ifi zwar aud) im Mittag à 
durch kleine niedrige Hügel eingefchloffen, allein dieſe d 
kleine Erhöhungen, finds nur in Betrachtung der hieſi⸗ : 


gen tiefen Thaͤler und Schluchten und der weiter füde 
waͤrtt 


— 
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waͤrts vorliegenden Pläne, die bis an bie Weichſel i im⸗ 
mer mehr abfallend fortläuft, 


Das oͤſtliche Gebuͤrg 17 7 meiſtens aus Kalten 
von verſchiedenem Korn, Gewebe und Haͤrte, wie ichs 
weiter unten ſagen werde. Das noͤrdliche wird mei⸗ 
ſtens, ſo viel man ſehen kann, von einer Art Plaͤner, mit 
noch andern, an manchen Orten, daruͤber geſetzten La⸗ 
gen gebildet; das weſtliche macht, bey Pinczow die 
bearbeitbare Art feinen Kalkſteins, je näher es nad) Sús 
den koͤmmt, deſto ſproͤder und haͤrter wirds, und geht 
auch in Plaͤner uͤber. An ſeinem weſtlichen Geheng 


finden fid) mächtige Gypslager, die vermuthlich dran 


und draufgeſetzt ſind, und die, je naͤher Busko, ſich 
deſto mehr in Gebuͤrge erheben, endlich ganz den Plaͤ⸗ 


ner an den meiſten Orten bedecken, oder vertreiben, in 


die Schluchten und Thaͤler maͤchtige Lager, als Aerme 
abſchicken, allmaͤhlig das ganze Gebuͤrg verdecken, ſo, 
daß die Anhöhen um und von Wislica aus lauter 
friftallifieten Fraueneis beſtehn, endlich aber verlaufen 
ſie ſich obenerwaͤhnter Maßen in die Plaͤne um und bey 
Nowemiaſto Korczyn. Mit einer gleichfoͤrmigen 
Gyps⸗, oder kriſtalliſirten Fraueneisdecke iſt auch das 


Gepeng der großen Gegengebuͤrgskette, die jenſeit des 
FJluſſes an der Weichſel ihre Endſchaft erreicht, uͤber⸗ 
zogen; ich werde die Beweiſe davon weiter unten, bey 


Gelegenheit anbringen, und ich habe auch ſtarke Gruͤnde 
zu glauben, daß gedachte Geſteinart auch in dem filis 
chen Gebuͤrg nicht fremd ſeyn muͤſſe. Sie ſehen alfo, 
daß die hieſige Gegend eigentlich ein Thal it, das Bus⸗ 
ko zunaͤchſt eng und durch Gypshuͤgel uneben gemacht ift; 
i je 
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je weiter nach Suͤden aber ſich ausbreitet und eben wird, 
bis es von der Weichſel ſeine diſſeitige Endſchaft, nicht 
aber die jenſeitige erreicht, denn dort breitet es ſich in 
Vereinigung das Weichſelhauptthals gar ohne Se 
gleich mehr aus. 


Der zur Stadt gehoͤrige, und alſo naͤchſte Theil 
unſers Thals, iſt ſo huͤglich und uneben, daß er mehr 
aus vielen Schluchten, die ſich einander kreuzen, ſich mit 
einander ſchleppen, und eine die andere durchſchneiden, 
zu beſtehn ſcheint. Die allermeiſten Unebenheiten und 
Hügel darinnen beſtehn, wie geſagt, aus kriſtalliſirtem 
Fraueneis, das an ſehr vielen Orten zu Tag anſteht, 
an andern hingegen bildet es Hoͤhlen, die theils leer, 
theils aber auch, und zwar die meiſten, als große, nicht 
felten dreyßig Ellen tiefe Tuͤmpel, mit Wafer angefuͤllt 
find. Ueberhaupt ift die hieſige Gegend fo waſſerreich, 
daß man in der Tiefe, von einem kleinen Quell oder 
ſickernden Waͤſſerchen zum andern, nicht weit zu gehn 
hat, und graͤbt man dort nur ein paar Ellen tief, fo 
laͤßt einen das Waſſer faſt nicht weiter fort. Da, wo 
ordentliche Quellen hervor kommen, iſt es klar und meh⸗ 
rentheils wohlſchmeckend, wo man aber beſonders in der 
ſuͤdlichen, aus Weſt in Oſt ſtreichenden Schlucht graͤbt, 
koͤmmt ein ſalzig Waſſer hervor, das zwar eine wahre 
ſchwache Sohle, aber mit Eiſenvitriol und andern mines 
raliſchen Theilen vermengt iſt. Ich ließ an dem Ort, 
wo der betruͤgeriſche Iſraelit verwichenen Winter jene 
Stuͤckchen Steinſalz, die er uns ſo verwegen aufbuͤrdete, 
wollte gefunden haben, graben, und zwar in ſeiner Ge⸗ 
genwart, nicht als wenn ich ſeinen Betruͤgereyen ae 

en 
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ben beymaͤße, denn dieſes that ich nie, ſondern um ihn 


vielmehr davon zu uͤberführen. Das alte doch war 
ungefaͤhr anderthalbe Elle tief in einem ſchwarzen fetten, 


etwas mit ben Säuren brauſenden fetten eine Elle maͤch⸗ 


tig, und unter dieſem eine halbe bis drey Viertelelle ein 
gruͤnliches Kalkmergelgeſtein, welches mit ſtarken Dru⸗ 
men von durchſichtigen derben Kalkſpath durchſetzt war, 
ich ließ es aber auf vier Ellen tief graben, obenher war 
die ſchon gedachte ſchwache Sohle, als wir aber erwaͤhn⸗ 
te Tiefe erreichten, kamen füffe Waſſer fo ſtark aus meh⸗ 
rern Orten geſchoſſen, daß wir fie faſt nicht mehr erhale 
ten konnten. Ich ließ auch das doch über zweymal fo 


weit ausbrechen, allein der ſehr betretene Jude konnte 


nicht mehr ſein vorgebliches Steinſalzfloͤtz wieder finden, 
und ſein Betrug ward ihm ſo gewieſen, daß er ganz Vera 
ſtummte, und ihn ſogar, unter vier Augen, halb und 
halb mir eingeſtand, nachdem ich ihn vorher treuherzig 
gemacht hatte. Ich habe in dieſer Schlucht, nach der 
Zeit, an mehrern Orten etwas ſchuͤrfen laffen, fand 
aber faſt überall die naͤmlichen Lagen, und immer eben 


das Wafer, oben ſalzig, unten in Mergelgebuͤrg ſuͤß 


und ohne allen Geſchmack. In der Norde nord: oft- 
waͤrts gelegenen Schlucht ließ ich zwar nicht ſchuͤrfen, 
was war es aber auch da noͤthig? da ich dort eben⸗ 
falls überall Naͤſſe und mehrere Quellen fand, deren 
zwey bis drey am Geheng des Stadtbergs im Pläner, 
und etliche aus dem Gypsgang im Tiefen entſpringen; 
war wohl da etwas beſſeres zu hoffen? Ich wendete 
mich alſo weiter von der Stadt, und zwar ſuͤdwaͤrts 
in das kleine adliche Doͤrfchen Scieslawice, daß kaum 
zwey taufend fünf hundert Schritt in grader Richtung 

von 
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von der ſalzigten Schlucht liegt, und deſſen Boden, zum 
Theil, tiefer als diefe iſt. Hier vergieng mir noch übris 
gens aller Muth. Große tiefe, ſtark ſumpfigte Wieſen 
und Viehweiden In der jetzigen warmen und trockenen 
Jahrszeit, was aber noch ärger ift: große weite und 
tiefe Tuͤmpel im Gyps, (der hier nicht ſelten zu Tage 
anſteht) von funfzehn, zwanzig bis dreyßig Ellen ſenk⸗ 
rechter Teufe. Einige davon waren ganz entbloͤßt, andre 
hingegen zogen ſich unter das Gebuͤrg, und waren gleich⸗ 
ſam mit einem Gewoͤlb von Gyps uͤberdeckt, das nicht 
uͤber anderthalb Elle vom Waſſer abſtand; noch andre, 
aber febr wenige, die höher als jene lagen, waren fro» 
cken, ſo, daß ich hinein gehn, und mich darinnen, wie 
wohl etwas gebuͤckt umſehn konnte. Vermuthlich hatte 
hier das Waſſer allmaͤhlig ein paar Lagen des Gypſes 
mit der Zeit aufgelöft, und fid) endlich in tiefere Punkte 
abgezogen. Noch nicht genung, diefe ganze Gegend if 
voll von Vertiefungen und Einſtuͤrzen, wovon manche 
wie ich hernach erfuhr, theils den voruͤbergehenden Men⸗ 
ſchen, theils dem weidenden Vieh unter den Füffen ente 
ſtanden ſind, und ſchon manchen von beyden das Leben 
gekoſtet haben. Mit einem Wort, es iſt der ganze 
Boden hohl, man hoͤrt es, wann man daruͤber ſtark 
geht, denn er klingt, als gieng man auf lauter Gewoll⸗ 
bern. Wie mag das erſt innerlich im Gebuͤrg ausſehn, 
da der Gyps bekannter maßen, als ein erdigt Salz fo 
aufloͤsbar im Waſſer if. Nun ift zwar diefe Gegend 
einer von den tiefſten Punkten, wohin alfo das Waf 
fer aus den hoͤhern abflieſt unb fid) ſammelt, weil es 
nirgends keinen rechten freyen Abzug hat. Es flieſt 
zwar hier ein kleiner Bach vorbey, der am Gehenge 

des 
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des weſtlichen Gebuͤrgs bey Busko entſpringt, und end⸗ 


lich in die Rida bey Wislica fält, allein er kann bey 
weiten nicht alles Waſſer abführen, da fein Bett zu 
ſeicht iſt. Bey dem allen war mir dieſes Beweiſes ge⸗ 
nung von der entſetzlichen Menge Waſſer, das ſich ſchon 
in den Tagelagern findet, ſo wie die aus dem Plaͤner, am 
Geheng des Stadtbergs entſpringende Quelle, deren es 
in der Runde herum faſt ein Dutzend und darunter efe 
liche ſtarke giebt, mir ſagten, was ich tiefer im ng 


zu hoffen haben würde, 


d 


Denn, ob fid) gleich hier bas Waſſer ſammelt und 
nicht in die Erde dringt, daß man, alſo mit großer 
Wahrſcheinlichkeit auch aus dieſem Umſtand auf das 
Daſeyn eines darunterliegenden feften Gebuͤrgs ſchluͤſſen 


kann, (ſo wie es ohnedem gewiß iſt) welches alſo das 


Waſſer nicht durchlaͤßt; allein da eben dieſes Gebuͤrg 
als ſtark ſeigerkluͤftig anderwaͤrts bekannt ift, fo flieſt 
auch daraus: daß es die daruͤber ſtehenden Tagewaſſer 
aufnehmen und durch feine Floͤtzkluͤfte irgendwo wies 
der von ſich geben muͤſſe. 


Noch nicht zufrieden mit dieſem allen, weil ich doch 
ſo gruͤndlich, als moͤglich alles unterſuchen wollte, kehrte 
ich wieder ins Stadtgebieth zuruͤck, und bey genauerer 
Beſichtigung einiger Striche fand ich auch hier im Tie⸗ 
fen etliche Tuͤmpel im Gyps, fo wie die bey Siesta- 
wice waren. Nun wand ich mich endlich an die Brun⸗ 
nen in der Stadt. Ich erfuhr, daß ſie alle im Plaͤner 
dreyßig, vierzig, funfzig und mehr Ellen geſunken waͤren, 
(natürlicher Weiſe je nachdem das Gebürg ſteigt oder fallt) 
und daß fie immer ein reichliches Waſſer führten, ſelbſt 

ben 
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bey der groͤßten und laͤngſten Duͤrre. Das Waſſer 
hatte in allen, einen wiedrigen Geſchmack, wie von 
Stinkſtein oder Schwefelleber, was mir aber am lieb» 
ſten war, ſo erfuhr ich, daß mein Nachbar bey ſich im 
Hof einen neuen Brunnen graben ließ, nichts konnte 
erwuͤnſchter fuͤr meine Unterſuchung ſeyn, ich bin ein 
fleißiger Zuſchauer und faſt moͤcht ich ſagen, Aufſeher 
bey dieſer Arbeit geweſen. Der Ort, wo gedachter 
Brunnen geſunken ward, war am Ring und alſo auf 
dem platten Ruͤcken bes Stadtbergs, man bekam darina 
nen in der fünf und dreyßigſten Elle Waſſer, und zwar 


fo viel, daß der Herr des Brunnens nicht für nótbig 


fand tiefer ſinken zu laſen. Es war auf der Sohle 
noch immer das naͤmliche Plaͤner⸗ ober Kalkmergelgebuͤrg 
wie oben, und da andre Brunnen bis uͤber funzig El⸗ 
len tief ſind, ſo laͤßt ſich leicht vermuthen, daß dieſes 
Gebuͤrg ſehr maͤchtig hier muͤſſe aufgetragen ſeyn, wer 
ſteht uns dafür, daß es nicht noch mehr, als eine Waſ⸗ 
ſerlage, und vielleicht eine noch ſtaͤrkere in größerer 
Teufe fuͤhrt? 


Die Blätter dieſes Kalkmergelgebuͤrgs find vom 
Tag hinein dünn und kaum einen halben Zoll ſtark, 
nehmen aber mit der Teufe, wie gewoͤhnlich je mehr und 
mehr bis eine Elle und drüber, zu. Die ſtarken ties 
fern Lagen widerſtehn weit weniger dem Wetter, als die 
obern; Anfangs, wann ſie eine kurze Zeit an der Luft 
gelegen, zerfallen fie in lauter muſchlichte, oder ſphaͤri⸗ 
ſche Bruchſtuͤcke ſo wohl fuͤr ſich als auch wann darauf 
geſchlagen wird, hernach ſplittern fie fich in pryſmatiſche, 
auch parallelepipediſche, oder wenigſtens dieſen Figuren 
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ähnliche kleinere Stuͤcke, und endlich, wanns darauf 
regnet, in einen zaͤhen Letten, oder, bey der Trockene, in 


eine Art von Staub. Vermuthlich koͤmmt dieſes von 


den darinnen enthaltenen brennbaren und ſauren Theilen, 


die durch Hinzukommen der Luftnaͤſſe, näher zuſammen⸗ 


gebracht werden, und in Vermiſchung der alkaliſchen 
Erde eine Art Mittelſalz oder Seife machen, die noch 
immer mehr Waſſer anzieht, und die Theile gleichſam 
zerſetzt; und wann alle Verbindung der kleinen Theile 
aufgehoben iſt, ſie ganz von einander trennt. Es kom⸗ 
men in dieſem Gebuͤrg ziemlich haͤufige Steinverwande⸗ 
lungen verſchiedener Seegeſchoͤpfe vor, ich werde Sie 
Ihnen hernach alle nennen, wann ich Ihnen das Ver⸗ 


zeichniß aller hieſigen Mineralien und Foffilien zuſchi⸗ 


cken werde; jetzt aber muß ich noch ein paar Fragen, 
nach meinen Kraͤften eroͤrtern, an denen Ihnen gewiß 


1 weit mehr gelegen iff. 


Die erſte iſt. Woher die ſchwache Sohle ent- 
ſteht, die ſich in der mittaͤglichen Schlucht durchgehends 
äußere, und bey Owczary gleichſam einen Quell und 
großen Tümpel bildet? Vom harten Steinſalz koͤmmt 
ſie gewiß nicht, denn da gedachte Sohle nur ein Tag⸗ 
waſſer iſt, das in und unter der Dammerde erſcheint, 


ſo muͤßte auch das Steinſalz hier eben ſo nah am Tage 
liegen. Ich habe Ihnen aber ſchon erzaͤhlt: daß unter 


dieſer Tageſohle, in dem feſten Gebuͤrg, in ſehr weniger 


Teufe, füffe Waſſer kommen, wie auch die zum Theil 


anſehnliche Tiefe der Stadtbrunnen, wo ebenfalls ſuͤſſes, 
obgleich wie geſagt etwas mineraliſches Waſſer in Men⸗ 
ge ift, angegeben, folglich ſo iſt es unmöglich, daß die⸗ 
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fes ſalzigte Waſſer durch Aufloͤſung des harten Salzes 
koͤnne erzeugt werden, weil man keine einzige Spur da⸗ 
von Ion nirgends entdeckt hat. Eben fo kann fie auch 
keinen tiefen Urſprung, aus obbeſagten Urſachen haben, 
ſie muß alſo nothwendig am Tag, oder faſt am Tag 
ihr Daſeyn erhalten. Nun iſt die Frage: wie dieſes 
zugehe? Bekanntermaßen iſt Gyps ein erdigtes Drittel- 
ſalz, aus der Verbindung der Vitriolſaͤure und der 
Kalkerde zuſammengeſetzt, daher feine vorzuͤgliche Muf» 
loͤßlichkeit vor allen andern Gebuͤrgsarten im Waſſer, 
das Kochſalz hat zwar, nach der angenommenen Mey⸗ 
nung der Scheivefünft ter feine eigene Säure, allein, ba 
fie doch als Salz, eine alkaliſche Erde zu ihrer Bafe hat, 
ſo kann ſie ja wohl durch einige Verbindung mit dieſer 
Erde eine ſolche Veränderung erlitten haben, wodurch 
(ie fich ſelbſt als reine, geſchiedene Säure von den boy 
den uͤbrigen mineraliſchen, des Vitriols und Salpeters 
unterſcheidet. Beyſpiele ſolcher Grundveraͤnderungen 
der natürlichen Koͤrper find dem naturforſchenden Schei⸗ 
dekuͤnſtler nichts Neues, nichts Unbekanntes, folglich fo 
kanns auch mit der Kochſalzſaͤure feyn, die doch urſpruͤng⸗ 
lich nichts anders als eine mobificirte Elementarſaͤure df. 
Dieſe Einfachheit des Urſprungs entſpricht auch weit 
mehr der Simplicitaͤt der Natur, als wenn man ſo viel 
Grundſtoffe annimmt, als es verſchiedene Gattungen 
der einfachern Weſen giebt. Waͤre nun dieſes Ge⸗ 
ſchlechtsregiſter der Kochſalzſaͤure fo wahr, als mir es 
ſcheint, fo hätten wir die Geburthsſtaͤtte unſrer Tages 
ſohle ſchon gefunden, und mit ihr aller der andern Salz⸗ 
ſohlen an ſolchen Oertern, wo man auch nicht die min⸗ 
defte Anleitung hat derbes Steinfalz zu vermuthen. Es 
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iſt eine jetzt ſchon mehr, als ſonſt bekannte Regel: daß 
man vorzuͤglich da Salzſohle zu ſuchen hat, wo man 
häufigen Gyps, Stinkſtein unb einige Arten von Mer⸗ 
gelletten findet; wenn obige Vermuthung keinen Grund 
hätte, was hätten denn alle dieſe Gebuͤrgsarten mit dem 
im Waſſer derſelben enthaltenen Kochſalz fuͤr eine Ver⸗ 
bindung? Haben ſie aber eine, ſo kann es keine andre, 
als diefe ſeyn, daß das durch fie gehende Waſſer durch 
Aufloͤſung und neue Verbindungen das Mittelſalz her⸗ 
vorbringen muͤſſe, welches wir Kochſalz nennen. Es 
kann kein Mineral im Schooß der Erde erzeugt wer⸗ 
den, es ſey denn da, wo ſich alle zu ſeinem Weſen erfor⸗ 
derliche Grundſtoffe entweder bilden koͤnnen, oder ſchon 
wirklich fertig da liegen, und das Waſſer iſt dabey im⸗ 
mer das hauptwirkende Huͤlfsmittel, entweder Koͤrper 
mit einander zu verbinden, oder von einander zu ſchei⸗ 


den, fo auch mit der Salzſohle. Nun ift unfre ganze 


buffer Gegend mit Gyps, Stinkſtein, allerley Mergel 
arten, und im Gebuͤrg noch uͤberdieß mit ziemlich haͤuf⸗ 
gen Vitriol⸗ und Schwefelkieſen aͤußerſt geſegnet, an 
Waſſer hat fie einen überreichen Ueberfluß, was Wunder 
alſo, daß ſie gleich am Tage, eine ſchwache, ordentliche, 
obgleich febr unreine Salzſohle hervorbringt? Ich habe, 
uͤberhaupt in dem hieſigen gypsreichen Strich gar viel 
mehrere Orte theils mit ähnlicher, theils mit etwas ſchwaͤ⸗ 
cherer Sohle gefunden, einige davon werde ich Ihnen 
kuͤnftig nennen und beſchreiben. Doch finds immer 
ſehr waſſerreiche, ſumpfigte Gegenden, die das Tiefſte 

der Thaͤler, wie hier einnehmen. 
Eine ganz andre Frage iſts: ob man denn in meh⸗ 
rerer Teufe auf eine ſtaͤrkere Salzſohle in der hieſigen Ges 
R 2 gend 
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gend zu kommen ſich ſchmeicheln koͤnne? oder ob wohl 
gar in noch größerer Teufe derbes Steinſalz zu vermu- 
then fep? Beydes ift moͤglich, doch was die Sohle br. 
trift, fo kaͤme es darauf an: ob ber Gyps und andre 
dabey vorkommende Gebuͤrgsarten zum Theil in die 
Teufe ſetzen, ob ſich Waſſer in ſolcher Teufe finden, und 
ob fie genung geraͤumige Floͤtzkluͤfte und Oeffnungen has 
ben, um in und darauf hergebracht und weiter fortge⸗ 
ſchaft zu werden, denn findet fid) hier Salzſohle in groſ⸗ 
ſer Tiefe, ſo koͤmmt ſie von entlegenen Orten her, und 
wird nicht auf der Stelle erzeugt. Was den andern 
Theil der Frage betrift, ſa laͤßt ſich zwar daruͤber nichts 
mit Gewißheit beſtimmen, weil das Gebuͤrg in ſeinen 
untern Lagen und Baͤnken mir gar nicht bekannt iſt, aus 
den obern mir bekannten aber keine Anzeige auf Stein⸗ 
ſalz iſt. Ich wills aber doch nicht voͤllig ableugnen, ob 
gleich Busko von dem eigentlichen Gebuthsort dieſes 
Minerals in unſerm Lande, ich meyne von dem am Fuß 
der Karpathen befindlichen großen langen urſpruͤnglichen 
Hauptthal, faſt zu weit entfernt if. Schon Bochnia 
liegt weiter von dieſen großen Weltalpen als Wielichkg, 
und iſt eben deswegen wenigſtens ſcheinbar aͤrmer an 
hartem Salz und weit feuchter, als letzterer Ort, weil es 
nämlich eine tiefere Lage hat; was foll man fich nun 
von Busko verſprechen, das noch ſieben Meilen weiter 
als Bochnia nordwaͤrts liegt, zugegeben, daß ſich das 
große Salzfloͤtz bis dahin zoͤge? 


Die letzte und wichtigſte Frage, die mir noch zu er⸗ 
oͤrtern übrig ift, beſteht darinnen: Ob Busko ein, ent 
weder auf Salzſohle, oder auf Steinſalz bauwuͤrdiger 
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Ort ſey? So wie fich die Frage in zween Glieder theilt, 
ſo will ich ſie auch beantworten, da denn das eine dem 


andern zur Erlaͤuterung und zum Beweiß dienen wird. 


Indeſſen zerfaͤllt das erſte Glied für fid) durch die hier 
vorwaltende Umſtaͤnde in zwey Theile, der erſtere betrift 
die Tageſohle, der andre die in der Teufe zu erſchrotende. 


Was die Tageſohle betrift, ſo iſt ihrer nicht nur zu 
wenig, wenn man ſie auch alle zuſammennaͤhme, zweytens 
ift fie zu ſchwach um verſotten zu werden, und da fie fepe 
unrein ift und viele erdigte Bitterſalz- und Eiſenvitriol⸗ 
theile enthaͤlt, fo müßte fie um ſtaͤrker und reiner zu ſeyn, 
gradirt werden. Die zu erſchrotende tiefe Sohle betref⸗ 
fend, iſt ſie zwar noch nicht da, allein, aus den fie hier 
vorherſagenden Umſtaͤnden, angenommen: daß ſie ge⸗ 
wig da fep, fo ift es wieder nicht ausgemacht: ob ſie ſo⸗ 
gleich ſiedbar ſeyn moͤchte, oder ob ſie nicht ebenfalls erſt 
müßte gradirt werden, fo viel ift gewiß, daß, da dieſe 
Gegend viele ſogenannte Tag⸗ und wilde Waſſer, tiefer 
im Gebürg führt, daß, fag ich, es eine Unmoͤglichkeit 
ſeyn wuͤrde diefe völlig abzuweiſen, damit fie die Sohle 
nicht ſchwaͤchen, und wer weiß noch, ob die wilden Wafa 


| fer das Abteufen bis zur Sohle gar zuließen, wenn man 


auch alle hier mögliche Künfte und Hülfsmittel anwen⸗ 
den möchte. Kein Stollen ift in der Nähe nicht moͤg⸗ 
lich, man wollte ihn denn aus dem Nidathal uͤber drey 


Viertelmeilen fuͤhren, und dennoch wuͤrde er kaum 


etliche dreyßig bis vierzig Ellen Teufe einbringen, außer 
man trieb ihn unter dem hoͤchſten Punkt des Gebuͤrgs, 
wo wieder andre Steinlagen aufgeſetzt zu ſeyn ſcheinen, 
wie ich ein andermal ſagen werde. So vielen und grof: 

R3 fen 
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ſen Aufwand um einer vielleicht nicht reichen, oder wohk 
gar ſehr armen Sohle willen zu machen, wobey noch 
immer zu befuͤrchten ſteht, daß der zu treibende Stollen 
die tiefſten wilden Waſſer nicht loͤſen koͤnnte, zweifle ich, 
das es thunlich ſey. Wir wollen aber annehmen, bof 
alles gut und gluͤcklich von ſtatten gienge, und daß man 
ſogar eine reiche Sohle erſchroten wuͤrde, nun bleibt noch 
eine Schwierigkeit übrig, die alle andern weit uͤbertriſt, 
und diefe ift der große Holzmangel in der ganzen hiefi» 
gen Gegend. Denn, der Eichwald von Szonice, ob 
er gleich ganz artig iſt, wuͤrde bey Kothen, die ſtark im 
Umtrieb waͤren, bald ausgehauen ſeyn, und ſollte noch 
daraus fo wohl über als unter Tags gebaut werden, fo wär 
er noch viel geſchwinder weggehauen. Nun waͤr wohl 
ein Mittel übrig, nämlich aus den Wäldern ber Marke 
grafſchaft Pinczow dieß⸗ und jenſeit der Nida das noͤ⸗ 
tbige Holz berzuflöffen, allein außerdem, daß dieſer Fluß 
auf drey Viertelmeile von hier entfernt iſt, wo es denn 
durch neu anzulegende grade Wege zur Axt allemal 
vcio werden müßte, ſo wäre die Schifbarmachung 
dieſes Fluſſes, wegen der daran liegenden häufigen Mühe 
len des Adels noch ſehr vielen Schwierigkeiten ausge⸗ 
ſetzt, derjenigen nicht zu gedenken, die wegen der Holz⸗ 
preiſe, Wege u. dergl. m. gewiß entſtehn wuͤrden. 


Nachdem ich dieß geſagt habe, glaub ich uͤber einen 
hier auf Steinſalz anzulegenden Bergbau nichts weiter 
fagen zu brauchen, die Anwendung giebt fid) von felbft. 


Es bl leibt alſo, nach meiner . eine aus⸗ 
gemachte Sache, daß Busko in keiner Betrachtung 
ein vortheilhaſter Ort zum Salzbergbau oder Kothen 
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il. Sollte und müßte aber wo in der Naͤhe darauf 
etwas angelegt werden, ſo wuͤrde es, wenigſtens weit 
kluͤger auf dem weſtlichen, jenſeit der Nida gelegenen 
Gebuͤrg ſeyn, weil man da eher die obern Waſſer durch 
Stollen loͤſen koͤnnte, und auch die Waͤlder, oder die 
Holzfloſſe weit näher haben wuͤrde tya 


v) Als ich im Jun. des 1781ſten Jahres das Gluͤck hatte, 
den wuͤrdigen Herrn Profeſſor Ferber bey mir zu haben, 
und wir uns über Busko unterrebeten, hatte ich die be⸗ 
ruhigende Freude dieſen großen Mineralogen und Berg⸗ 
verſtaͤndigen ganz meiner Meynung zu finden, auch ſogar 
darinnen: daß man jenfeit, wie ich oben geſagt habe, 
beſſer fahren wuͤrde, wann ja dieſe Gegend zum Salzſu⸗ 
chen beſtimmt ſeyn ſollte. Denn, ob ſich gleich dort kei⸗ 
ne ſolche Tageſohle, wie in Husto aͤußert, fo ift doch, 

im Ganzeu genommen, das Gebuͤrg mit dem buskoer im 

Grunde einerley und beſteht auch aus Mergelſtein und 

Gypslagen, die theils kahl zu Tag anſtehn, theils mit 

der dortigen allgemeinen Decke, dem gelblich braunen 

Leem, uͤberzogen find, u. ſ. w. ^ 
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Siebenzehnter Brief. 
Busko, den raten Julius. 


n meinem letzten Brief ſendete ich Ihnen ben vora 
A zuͤglich bergmaͤnniſchen Theil meiner hier gemach⸗ 
ten Bemerkungen, nebſt den daraus flieſſenden Schluß⸗ 
folgen, jetzt ſchicke ich den mehr mineralogiſchen nach, 
der zum Beweiß dienen ſoll, daß ich meine Gruͤnde 
nicht im Zimmer, ſondern im Feld, und ſo viel mir 
moͤglich war, unter Tag geſammelt habe. 


Das Streichen und die Verbindung der Gebuͤrge 
wiſſen Sie aus dem Vorhergehenden, ich brauchs hier 
alſo nicht zu wiederholen, und ob ich gleich die Steinar⸗ 
ten, woraus vorzuͤglich bie Diefigen Gebuͤrge beſtehn, 
ſchon angegeben habe, ſo wird es doch mehrerer Deut⸗ 
lichkeit wegen beſſer ſeyn, daß ich ſie hier genauer be⸗ 
ſtimme und dabey ihre Folge auf einander und ihren Zu⸗ 
fammenbang anzeige. Das öftliche Gebuͤrg beſteht, fo 
viel davon am Tag zu ſehn iſt, aus einem etwas grob⸗ 
koͤrnigen weißgrauen Kalkſtein von unbeſtimmtem Bruch, 
worinnen einzelne verſteinerte Muſchelſchaalen vorkom⸗ 


men, unb ift groͤßtentheils mit braͤunlichen und braun⸗ 


gelben deem, bisweilen auch etwas Sand mit Feuer⸗ 
ſtein und andern Geſchieben, bedeckt. Am Fuß dieſes 
Gebuͤrgs, ſo weit ichs ſah, ſieht man Baͤnke von kriſtal⸗ 
liſirten Fraueneis hervorragen, welche gewiß mit den 
Huͤgeln dieſes Gebuͤrgs, die ſich weiter uͤbers ganze 
Thal verbreiten, zuſammenhangen. Das nördliche 
Gebuͤrg beſteht, wie ich ſchon erinnert habe, eigentlich 
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aus einem erhaͤrteten Kalkmergel, der fo wohl in hieſt⸗ 
ger Gegend, als auch tiefer Nordwaͤrts, auf ſechs bis 
fieben Meilen weit eine allgemeine Lage ausmacht, da 


ausgenommen, wo er durch irgend einen Zufall iſt ab⸗ 


geriſſen worden. Doch ſteht er nicht uͤberall am Tag 
an, iſt auch nicht allerwaͤrts der oberſte und letzte, ſon⸗ 
dern wird hier und da von andern zufaͤlligen, und alſo 
weniger allgemeinen Lagen uͤberdeckt. Es ſteht dieſes 
Gebuͤrg um und unter der Stadt febr häufig zu Tage 
an, höher nordwaͤrts, hingegen bemerkte ich eine dar⸗ 
über geſetzte fage, die dem obern Geſtein des oͤſtlichen 


Gebuͤrgs ſehr nah koͤmmt und wohl eigentlich eine und 


dieſelbe Abaͤnderung ſeyn mag. Vermuthlich bedeckte 
ſie ſonſt das ganze hieſige Gebuͤrg, mag aber da, wo ſie 
jetzt fehlt, theils durch Verwitterung, theils durch ans 
dre Zufaͤlle weggebracht worden ſeyn. Die Dammerde 
macht, der Stadt zunaͤchſt am obern Geheng, der durch 
die Verwitterung des feſten Gebuͤrg entſtandene, ander⸗ 
waͤrts beſchriebene Kalkmergelletten, mehr oder weniger 
mit Modererde untermengt, die im Thal noch viel haͤu⸗ 
figer ift, und alfo den Boden weit fetter macht. Es giebt 
aber auch Striche, beſonders nach Weſt und Weſtnord 
zu, die mit Sand, andre wieder nach Nord und Nordoſt, 
die mit dem gewoͤhnlichen braͤunlichen deem bedeckt ſind. 
Der Gyps, der den niedrigſten Theil der Gegend, faſt 
als eine allgemeine Lage unter der Dammerde, uͤber 
welcher er, jedoch an vielen Orten hervorragt, uͤberdeckt, 
findet ſich auch groͤßtentheils am Geheng und in den 
Schluchten der hoͤhern Gebuͤrge. Er ift aller kriſtalliſirt, 
von der Art, die man Fraueneis nennet, hat oft zum 
Dach einen duͤnnblaͤtterichten gebrächen braungrauen oder 
R 5 auch 


266 Reiſen durch Polen. 


auch braunen Stinkſtein, wird in ordentlichen Lagen 
von ein bis anderthalb Elle Maͤchtigkeit, die durch Floͤtz⸗ 
kluͤfte ordentlich abgetheilt ſind, angetroffen, und iſt 
manchmal ſo maͤchtig, daß er ganze Huͤgel und Huͤgel⸗ 
ketten bildet. Er iſt gemeiniglich feſt und derb, indem 
die Zwiſchenraͤume der in und uͤber einander geſchobenen 
Kriſtalle mit einem weichen, etwas koͤrnigten derben 
Gyps entweder, oder mit einem gruͤnlich grauen ſtark 
gypſigten Letten, der fi) im Waſſer leicht erweicht, 
ausgefuͤllt ſind. Daher, und weil das Fraueneis fuͤr 
ſich leicht bricht und ſplittert, koͤmmt es, daß man ſehr 
ſchwer ganze, unverletzte Kriſtallen erhalten kann, unge: 
achtet es welche über zwoͤlf bis vier und zwanzig Zoll 
lange im Gebuͤrg giebt. Es macht aber unſer Frauen⸗ 
eis mancher Orten ziemliche Druſen, die vermuthlich 
durchs Waſſer ſind ausgeſpuͤhlt worden, hier kann man, 


bisweilen ſchoͤne Gruppen von dieſem kriſtalliſirten Frauen⸗ 


eis finden, Unter bem Gyps liegt allemal, fo viel ich 
geſehn habe, das allgemeine hieſige Kalkmergelgebuͤrg, 
wie maͤchtig es aber eigentlich ſey, und was darunter 
vorkomme, laͤßt ſich nicht mit Gewißheit beſtimmen. 
Außer den bisher angeführten Lagern treffen ſich an eini⸗ 
gen Punkten noch andre, druͤber gefeßte, die ich an 
ihren Orten beſchreiben werde, jetzt aber will ich das 
Verzeichniß der hier gefundenen Foſſilien und Minera⸗ 
Heu anfangen. 


T. Erdarten. 


1) Weißgrauer Kalkmergelartiger Letten, der durch 
die Verwitterung und Aufloͤſung des feſten Gebuͤrgs 
entſtanden, und mit Modererde vermengt, den groͤß⸗ 
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ten Theil des hieſigen Ackerlandes ausmacht. Er brauft 
ſtark mit den Saͤureu, fuͤhlt ſich etwas fett, doch tro⸗ 
cken an, und laͤßt ſich naß bearbeiten. Rein findet er 
fih in den Schluchten mehr drum- als floͤtzweiſe, oft 
auch nur neſter⸗ und nierenweiſe zwiſchen den aufge⸗ 
weichten obern Lagen des feſten Gebuͤrgs, als wohin ihn 
die Waſſer moͤgen geſchlemmt haben. 


2) Gelbbrauner Thonmergelletten von viel feinern 
Theilen, als der erſte. Er beſteht aus eiſenſchuͤſſigem 
Thon und aufgelöften Kalktheilen, iff viel dichter und 
ſchwerer, als erſter, fuͤhlt ſich auch viel fetter an, doch 
immer etwas trocken, laͤßt ſich auch beſſer bearbeiten, 
brauſt aber ebenfalls noch mit den Saͤuren. Er findet 
ſich da, wo der vorige, meiſt unter ihm. 


3) Schwarzbrauner, mit klarem Sand und ſehr 
zarten Glimmertheilen unter mengter dergleichen Letten, 
der ebenfalls, zumal geſchabt mit den Saͤuren . 
Ebendaher, in und unter dem zweyten. 


4) Weiſſer, rothgeſprenkelter und durchdruͤmer⸗ 
ter feiner Speckſtein, der ſich klumpenweiſe, halb erhaͤr⸗ 
tet in einem ſandigen mit Geſchieben von allerley Art 
vermengten Strich oſtwaͤrts findet. Ob er hier ſeine 
Lagerſtaͤtte habe, ober von wo anders her fen geſchlemmt 
worden, kann ich nicht fagen. 


5) Gruͤngrauer mit kleinen derben Gypethelen un⸗ 
termengter reiner Thor, der gar nicht mit den Saͤuren 
brauſt. Eine Abaͤnderung davon iſt ochergelb. Der 
vorzuͤglichſte Theil davon iff Gyps. Beyde Arten lie⸗ 
gen über einander, die gruͤnlichte oben, die gelbe unten, 

: und 
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und machen in einer nordweſtlichen Schlucht das Dach 
eines kriſtalliſirten Fraueneislagers, anſtatt des ſonſt 


gewoͤhnlichen Stinkſteins. Was aber ſonderbar bey 5 
dieſem Gypshuͤgel iſt, iſt, daß eine Lage drey bis vier | 
Zoll ſtark unter den obigen zweyen thonartigen von i 
grauem gebraͤchen Kalkſtein, der groͤßtentheils aus fleis f 


nen Anomiten, Chamiten und Pektunkuliten beſteht, | 
ſich findet, bie das unmittelbare Doch des Gypſes aus- 
macht. Dieſe kleine Lage muß nothwendig viel ſpaͤter, 
als der Gyps, und zwar nachdem dieſem durch irgend 
eine Gewalt ſein natuͤrliches Stinkſteindach war genom⸗ 
men worden, daruͤber geſetzt worden ſeyn, und oben dar⸗ 
über ſetzte fid) ſchon wieder eine neue Anlage zu Gyps⸗ 
baͤnken oder Floͤtzen an. Das Geſtein in dieſer Mu- 
ſchellage ift etwas koͤrnigt, und von dem eiſenſchuͤſſigen 
aufliegenden Thon ſelbſt etwas gelb gefärbt, die Muſchel⸗ 
ſchaalen hingegen find aus einem aſchgrauen Kalkſpath. 


6) In der tiefſten mittaͤglichen Schlucht, gleich 
unter dem Stadtberge liegt an manchen Orten unter 
der Dammerde ein graugruͤnlicher Thonmergelletten, | 
und hier ſcheint das Gypslager ganz zu fehlen, ob er 
gleich laͤngſt dem ganzen Geheng eben dieſes Gebuͤrgs 
ſich findet, und daſelbſt an ſehr vielen Orten zu Tag 
anſteht. 


Des feems, Sandes und der ſchwarzen fetten Moa 
dererde brauch ich hier nicht wieder zu erwaͤhnen, da 
ichs ſchon vorher gethan habe. 


II. Ge⸗ 
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II. Geſchiebearten. 


1) Fleiſchfarbner derber ſtarkblaͤttericher Feldſpath 
mit inſitzendem ſechsſeitig pyramidenfoͤrmigen, kriſtalli⸗ 
ſirten durchſichtigen Quarz, der die Quer ſtark gefurcht, 
oder geſtreift iſt; zum Theil ſitzt auch der Quarz bloß 
in kurzen Blaͤttern oder Drumen durch den Feldſpath. 
Da, wo der Quarz heraus iſt, ſieht man noch den Ab⸗ 
druck davon im Feldſpath vollkommen, daß alſo dieſer 
noch muß weich geweſen ſeyn, als er den Quarz um⸗ 
gab, oder als dieſer hinein gerieth, oder aber der Quarz 
muß erſt da geweſen ſeyn, als der Feldſpath. Die 
Blaͤtter des Feldſpaths ſind alle ganz horizontal. 


3) Granitgeſchiebe von allerley Abaͤnderungen und 
Farbe. 


3) Breccia, oder Truͤmmerſtein aus allerley Arten 


von Quarz, Hornſtein und Kieſelgeſchieben mit einem 


gelben, jaſpisartigen mit Sand vermengten ſehr harten 
Kitt, der jedoch an manchen Orten ins weißgraue fälle, 
auch da etwas weniges mit den Saͤuren brauſt. Da⸗ 
von und von ähnlichen Truͤmmerſteinen finden fich oft 
große Bloͤcke in hieſiger Gegend. 


4) Kieſel von verſchiedenen Nuanzen und Farben, 
mit und ohne inſitzenden Kalzedon und Verſteinerungen. 


5) Allerley Geſchiebe von quarzartigen Steinen, 
worunter, jedoch hoͤchſtſelten waſſerklare, ſogenannte 
Flußkieſel vorkommen. 


6) Auch Kalkgeſchiebe von mancherley Korn, Farbe 
und Haͤrte, unter andern eine Art Rogenſteins, der nicht 
; aus 
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4 


aus ganz runden, ſondern mehr eckigen bald groͤßern 
bis zur Groͤße von einem Taubeney, bald kleinern, eines 
Mohnkorns großen Koͤrnern amn geſetzt iſt. Alle 
dieſe Koͤrner ſind ſo viel Quarzſteinchen, die mit einem 
kriſtalliniſchen Kalkſpath uͤberzogen, und eben damit an 
einander gekuͤttet find. Da fich aber ein Eifenfaft in 
die Zwiſchenraͤume hineingeſickert hat, fo hat der Stein 
ein rothbraunes eiſenſchuͤſſiges Anſehn hekommen. Dieſe 
Piſolitart macht eine Meile von hier nordwaͤrts eine 
maͤchtige Lage, die ſich etliche Meile weiterhin erſtreckt, 
und vermuthlich mit dem gleichartigen Gebuͤrg bey 
Szydlow, zuſammenhaͤngt; nah bey Busko aber 
konnt ich ſie nicht außer an der Oſtſeite im Thal, wo ſie 
eine etwan eine bis anderthalbe Elle maͤchtige Lage 
macht, bemerken. Alle dieſe und noch andre hier nicht 
genannte Geſchiebe kommen nur auf ſandigen Strichen 
vor, zum deutlichen Beweiß, daß ſie hier nicht zu Haus, 
ſondern durch irgend ein ſpaͤteres Waſſer, mit dem 
Sand zugleich ſind hergerollt worden. 


III. Verſteinerungen', die hier mehrentheils als 
Geſchiebe vorkommen, und alſo fremd zu ſeyn 


ſcheinen. 


1) Bruchſtuͤck eines gefurchten großen drey Zoll 
drey Knien dicken Ammonshorn in aſchgrauen Kalkſtein. 


2) Eine große Kammuſchel, wovon der hintere 
Theil mit dem Schloß fehlt, und die, überhaupt ſtark 
beſchaͤdigt iſt, deren innere Flaͤche nur kalzinirt iſt, das 
mittlere aus feſtem Kalkſpath beſteht, der nach der aͤuſ⸗ 
ſern Oberflaͤche in einen dunkelgrauen Kieſel uͤbergeht 

und 
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und dort auch wirklich am Stahl Funken giebt. Ober⸗ 
waͤrts ſieht man Spuren von Seewuͤrmern und Retes 
poren. Dieſe zwey Stücke find aus der nordwaͤrts von 


hier auf den Kalkmergel aufgeſetzten Lage. 


3) Grauer undurchſcheinender, fleckweiſe hellerer 
Kieſel mit inliegenden kleinen Kammuſcheln, Chamiten, 
Raͤderſteinſaͤulen, Korallengewaͤchſen u. f. w. der an 
den hellern Flecken etwas mit den Saͤuren brauſt, und 
alfo kalkartig ift. 


4) Mittelding von Quarz unb Kieſel, das aber 
mehr mit der erſten Geſteinart verwandt iſt. Es iſt 
etwas gelblichgrau von Farbe, hat ein feinkoͤrniges po⸗ 
roͤſes Geweb, unter der £info glaͤnzt es wie kleine Quarz⸗ 


kriſtallen, iff auch dann in feinen kleinſten Theilen faſt 


waſſerklar, giebt am Stahl viel und ſtarke Funken, und 
dennoch brauſt es etwas mit den Saͤuren, vermuthlich, 
weil in den Zwiſchenraͤumen zarte Kalktheile ſitzen. 
Dieſes Geſtein macht viele kleine Druſenloͤcher, die alle 
mit zarten Quarzkriſtallen überzogen ſind. Dennoch 
riecht der Stein ſtark nach Kalk, und ich ſeh ihn alſo 
immer als eine Verwandlung dieſer letzten Steinart 
an. Uebrigens iſt es am Bruch unbeſtimmteckig und 
koͤrnig, und hat eine ziemliche Schwere. In einigen 
Bloͤcken dieſer Geſteinart fand ich, beym Zerſchlagen 
eine Menge verwandelter Seethiergehaͤuſe, welche alle 
in eine noch mehr quarzartige Materie, als das Geſtein 
ſelbſt ift, verwandelt find, Ich zeichne unter andern 
folgende aus: 

a) ein Stuͤck worinnen Seewurmgehaͤuſe und ein 


paar gefaltete kleine Chamiten liegen. 
b) Ma- 
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b) Madrepora fungites Linn. (Pilz; ober Schwamm⸗ At 
koralle) die hier und da mit kleinen Quarzkriſtallen m 
angeflogen iſt. koͤ 

c) Aftroites, Sternkoralle, ebenfalls mit Quarz 5 
zum Theil angeflogen. 4 

d) Iuncus Lapideus, oder Binſenkoralle. fix 

€) Cometites, ober Sandkoralle mit geſchlunge⸗ ng 
nen Strahlen. A 

£3 


f) Eſchara, oder Serinde, und zwar bie punktirte. 


5) ein ſogenannter Hyppurit, Hyppurites Cynthi- ale 
formis in grauem Kalkſpath. 


6) Steinkerne der Terebratuln verſchiedener Große Bi 
in grauem undurchſcheinenden Feuerſtein. 


7) Abdruck eines halben zitzenfoͤrmigen Seeigels, eti 


Mammil. Linn. der ſehr fhón erhalten, und deſſen ne 
Oberflaͤche mit einer gelblichen Eiſengur überzogen ift, b 
ebenfalls im Feuerſtein. wi 
M r "or el 
IV. Verſteinerungen und Steinkerne die in den vers s 
ſchiedenen Lagen des Mergelgebuͤrgs vorkommen. 
Alle nachfolgende Foßilien fand ich in dem Geſtein 
des Brunnens, der waͤhrend meines Hierſeyns gegra⸗ 
ben ward. Ich ſuchte ſie dort aus, waͤhrend etlicher et 
Tage ſehr unbeſtaͤndigen Wetters, das mir weit vom fp 


Dach zu entfernen nicht erlaubte, und meine Erndte ift 
doch ganz gut gerathen, faſt alle aber ſind bloß Stein⸗ à 
kerne, die eigentlichen Schaalen find aufgelöft, unb an " 
ihrer Statt nur eine gelbe Eiſenguhr zurück geblieben. 

Auch 
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Auch bier alſo ſehen wir, wie der Kalk in Verbindung 
mit dem brennlichen Weſen u. f, w. Kieß erzeugen 
koͤnne, wann die erforderliche Menge von Saͤure hinzu 
koͤmmt; denn die ocherartige Guhr iſt gewiß nichts an⸗ 
ders, als das Ueberbleibſel eines da geweſenen Kieſes, 
und dieſer entſtand durch die Verwandlung des Kalf- 
ſpaths, woraus eigentlich zu Anfang die Thierſchaalen, 
nach der erſten Veraͤnderung derſelben beſtunden; denn 
noch jetzt ſind manche darunter, entweder ganz, oder zum 


Theil von ſpathigem Eiſenſtein. 


1) Ein kleines gefluͤgeltes Kinkhorn, Buccinum 
alatum. 


2) Ein paar kleine Bullen oder Blaſenſchnecken. 


Bullae. 


3) Bruchſtuͤcke von Ammonshoͤrnern, fie find aber 
etwas ſelten. Hier erfuhr ich, warum alle Ammonshoͤr⸗ 
ner, die ſich in unſern plaͤnerartigen Gebuͤrgen finden, 
durchgehends keine Schaale haben. Es geht ihnen 
wie den hieſigen Verſteinerungen, und die ſchwache Ei⸗ 
ſeuguhr wird, wann fie eine Zeitlang am Tag gelegen, 
dom Wetter und Regen aufgeloͤſt und weggefuͤhrt. 


4) Ein Bruchſtuͤck eines Globoſits. 
5) Eine Venusmuſchel, Venus Linn. woran noch 


etwas von der Schaale iſt, die aus einem graubraunen 


ſpathigen Eiſenſtein beſteht. 


6) Ein vier und einen viertel Zoll langer drey und 
einen halben Zoll breiter gefurchter Chamit oder Korb- 
mufchel, Chama fulcata. 
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2) Etliche kleine dergleichen, oder fogenanute 
Duͤnnruͤbben. 


8) Etliche Terebratuliten mit beyden Schaalen, 
die aus grauem ſpathigen Eiſenſtein beſtehn; ſie ſind 
alle fehe gequetſcht. 

9) Eine kleine geſtreifte Mießmuſchel, Mytulus. 


10) Etliche kleine Kammmuſcheln, Pectunculi 
mit ſpathiger Eiſenſteinſchaale, die fid) ſchon zu verkie⸗ 
ſen anfaͤngt. 


11) Mehrere große Bruchſtuͤcke von Koͤrnern der 
ſogenannten Meſſerhefte, Meſſerſcheiden, Scheiben: 
muſcheln, Solenes. 


12) Eyerigel, Echinites ovati, deren giebt es hier 
vorzuͤglich viele, ſie ſind aber alle gequetſcht, und die 
meiſten beſchaͤdigt, haben aber alle ihre Schaale noch, 
die aus einem bald dunklern, bald hellern ſpathigen Ei- 
ſenſtein beſteht. Dieſe Gattung koͤmmt von ein bis auf 
drey Zoll Hoͤhe vor. 


13) Vom ſogenannten Todtenkopf fand ich zwey an 
Groͤße verſchiedene Exemplare. 


14) Etliche kleine Seekuchen, Echin. placentiformes. 


15) Abdeüce von kleinen zuſammengehaͤuften Sees 
igelſtacheln. 

16) Große, bis acht und neun Zoll lange Aleyo- 
nien von der graden geſtreiften und auch krummen Art. 
Sie find in einen braungelben eiſenſchuͤſſigen Kalkmer⸗ 


gelſtein verwandelt. 
; 17) Cine 
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170 Eine andre Abart Koralle, die breit gedrückt 
ift, und fid) in eine kolbigte Spitze verlauft. 

18) Ein Bruchſtuͤck einer Punktkoralle, Helnien- 
thol, Linn. i 

19) Theils einzelne, theils aus etlichen Gliedern 
beſtehende Raͤderſteine, in oben beſchriebenem fpäthigen 


Eiſenſtein. 


Ich koͤnnte wohl dieſes Verzeichniß um ein Vieles 
vergroͤßern, wann ich jede kleine Abaͤnderung von Ge⸗ 
ſteinarten beſonders anfuͤhren, und jedes einzelne als 
Geſchieb ſich findende Mineral, als Kießkugeln, thonig⸗ 
te Eiſenſteine u. ſ. w. nennen wolte. Eine ſolche Weit⸗ 
ſchweifigkeit, halt ich aber für uͤberfluͤßig. 

Ich ſchließe alſo dieſen Brief mit der Nachricht, 


daß ich naͤchſtens zufolge erhaltener Erlaubniß bald die⸗ 


ſen Ort verlaffen und mich in eine andere Gegend bege⸗ 
ben werde, da ich mich vermuthlich lang werde aufpal⸗ 
ten muͤſſen. Doch kann ich die Dauer meines Aufent⸗ 
halts nicht genau vorher beſtimmen. Ich habe zwar 
ſchon mehrere Seitenausfälle von hier gethan, es bleibt 
mir aber dennoch eines und das andre zu ſehen uͤbrig, 
dieſes will ich nur noch mitnehmen, es Ihnen mitthei⸗ 
len, und dann ſogleich mich aufmachen. 


Fortſetzung der bergmaͤnniſch⸗ minera- 
logiſchen Nachricht von Busko, bis da der 
hier angefangene Bergbau wieder aufgelaſſen 
ward. 

Gy hier, nachdem ich dieſen Ort verlaf Tenha ute, in 
einiger Zeit 1o bis 11 Schaͤchte und Schuͤrfe an 
verſchiedenen Orten, und unter verſchiedener Aufſicht, 
S 2 nicht 
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nicht aber unter der meinigen geſunken wurden, wo⸗ 
durch man dieſes Gebuͤrg bis auf eine gewiſſe Teufe hat 
kennen gelernt, ſo lohnt ſichs der Muͤhe, daß die da⸗ 
durch erlangten Kenntniſſe zur kuͤnftigen Nachricht auf» 
bewahrt werden, damit die, ſoferwan in Zukunft hier 
etwas ſollten anlegen wollen, wiſſen mögen, weſſen fie 
ſich bis zur erſchrotenen Teufe zu gewaͤrtigen haben, und 
ſich, alſo, darnach richten koͤnnen. 


Das Hiſtoriſch⸗Politiſche uͤbergehe ich ganz mit 
Stillſchweigen, theils weil es ſonſt niemanden, als 
bloß bie, fo es eigentlich betraf, intereſſiren kann, theils 
auch, weil mirs von einem und dem andern dennoch 
uͤbel ausgelegt werden koͤnte, ſo unpartheyiſch ichs auch 
immer erzaͤhlen moͤchte. Kurz, fo viel ift durch die 
hier angeſtellten Unterſuchungen augenſtheinlich darge- 
than worden, welches man zwar ſchon ohne derſelben 
nach den bekannten Regeln der Gebuͤrgslehre und Berg 
baukunde leicht vorher ſehen konnte, bafi aud) tiefer im 
Gebuͤrg fic) Salzſole finde, daß, aber die wilden Waſ⸗ 
ſer auſſerordentlich ſtark ſind, welche die Erſchrotung der 
Grundſole, wo nicht unmöglich machen, doch aͤuſſerſt 
erſchweren. ; 


Unter den 10 bis u hier geſunkenen Schächten und 
Schuͤrfen kam man mit dem tiefſten bis gegen funfzig 
Ellen, wo, ſo dann die Waſſer, alles fernere Abteufen, 
faſt unmöglich machten, weil fie bis zu Tag hervorquol⸗ 
len und gegen 3 Quadratzoll maͤchtig abfloſſen. Die 
uͤbrigen Schuͤrfe ſind alle viel ſeichter aufgelaſſen 
worden. 


Ungeachtet 
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Ungeachtet alle dieſe Schürfe in einem einzigen Thal 
und nicht gar weit von einander, eb gleich iu ungleicher 
Hoͤhe gemacht wurden, ſo haben ſich doch nicht an allen 
Punkten gleichviel und einerley Gebuͤrgslagen antreffen 
laſſen. Ich rede, aber nicht vom Hauptgebuͤrge, ſon⸗ 
dern von denen hier darauf abgeſetzten agen. Jenes 
ift fich, bei geringen, zufaͤlligen Veränderungen, auf 
allen Punkten gleich, dieſe, hingegen weichen in den 
verſchiedenen Punkten gar ſehr von einander ab; ich 
werde ſogleich beyde vor mir nehmen, nachdem ich von 
der mit dem tiefſten Schacht erſchrotenen Sole, das 
Noͤthige werde beigebracht haben. 

Dieſe Sole, aljo, ift fehe ſchwach, fie enthaͤlt, 
nach mehrern angeſtellten Verſuchen ein Zweyundſech⸗ 
zigtheil reines Kochſalz, oder ein halb Loth aufs Pfund, 
Das Uebrige darinnen enthaltene beſteht in etwas Ei⸗ 
ſenvitriol, ber von den ziemlich haufig im Gebuͤrg vor⸗ 


kommenden Kieſen durch die wilden Waſſer aufgelöft 


unb der Sole zugeführt wird. Daß, ferner, in unf 
rer Sole etwas Bitterſalzerde und Gipstheile fich finden 
muͤſſen, verſteht ſich von ſelbſt, weil ſie ihre Entſtehung 
einem mit dieſen Dingen angefuͤllten Gebuͤrg zu danken 
hat. Es erhellet, alſo hieraus, daß unſere Sole um 

dreimal aͤrmer, als die duͤrrenbergiſche im Merſeburgi⸗ 
ſchen, und um acht, bis zwoͤlfmal als die von Halle im 
Nagdeburgiſchen ſey; wie vielmal wuͤrde ſie nicht, alſo, 

gradirt werden müffen, bevor fie ſuͤdwuͤrdig werden wuͤr⸗ 
de? Es iſt, aber dieſes bei weitem gar nicht der einzige 
Ort, wo ſich Solen ſchon jetzt, ohne menſchliches Zu⸗ 
thun in unſerm Lande finden, und wie viele koͤnnen noch 
mehr und beſſere durch erfahrne und geuͤbte Kenner ent⸗ 
S 3 deckt 
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deckt werden? Allein, freilich gehoͤrt Zeit und Geld, 
wie auch crfessolicho lInterſtutzung dazu. Nur wuͤnſch⸗ 
te ich, es würden zu Kothen ſolche Orte gewaͤhlt, wo 
ein Ueberfluß an Feuerung iſt, damit die Landesko⸗ 
then in der Konkurrenz fremder Kochſalzarten dieſen die 
Wage halten koͤnten. Ein Umſtand der wohl zu uͤber⸗ 
legen und auszurechnen ift, bevor etwas fokte unternom⸗ 
men werden. Daß es dergleichen Orte genung in un⸗ 
ſerm Lande giebt, bin ich gewiß, allein wer ſo etwas 
unternehmen wollte, muͤſte gut das Land kennen, um 
ſich nicht durch den Anſchein ſelbſt zu hintergehn, denn 
unſre Gebuͤrge haben vor ähnlichen andrer Länder vieles 
Eigene, und ſo man dieſes Eigene nicht genau kennt, 
kann man die groͤbſten Fehltritte nach der Kunſt begehn. 
Doch zur Sache. 


In dem aͤlteſten und allertiefſten Schacht, wozu 
der Punkt faſt noch am kluͤgſten von ungefaͤhr war ge⸗ 
waͤhlt worden, ward gleich unter der eine Elle maͤchti⸗ 
gen Dammerde das feſte Geſtein erſchroten, welches 
auch unveraͤndert bis ins Tiefſte angehalten hat. Es 
iſt der erhaͤrtete Kalkmergel, woraus der Stadtberg be⸗ 
ſteht, nur, daß ſich hier etwas mehr Schwefelkieß, als 
in dem obgedachten Brunnen, und weniger Verſteine⸗ 
rungen oder Steinkerne, ja faſt keine gefunden haben. 
Es war auch hier das Geſtein mehr mit klarem Kalk⸗ 
ſpath und ſpaͤthigen Eiſenſteindrumen durchſetzt, als 
dort. Welches vielleicht daher koͤmmt, weil das Ge⸗ 
ſtein nicht nur Floͤtz⸗, ſondern auch ſehr viele kleine Gang- 
kluͤfte hat, durch welche fich die Tagewaſſer, die in Th“ 
lern allemal find, hier aber fid) in fo großer Menge fin 
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den, einſickern, und alfo allerley Veraͤnderungen im Ge⸗ 
ſtein hervorbringen koͤnnen und muͤſſen. 


Die in den verſchiedenen Schaͤchten und Schuͤrfen 
durchſunkene Gebuͤrgslager waren folgende: 


1) Weißgrauer feſter erhaͤrteter Kalkmergel, der in 
ſtarken Lagen bricht und nichts blaͤtteriches an fid) hat, 
von koͤrnigtem Geweb unb unbeſtimmtem Bruch, mit 
durchſetzenden Druͤmchen von grauem, weiſſen, auch 
waſſerklaren Kalkſpath, der an vielen Orten in braunen 
ſpathigen Eiſenſtein Herwandelt ift, oder in ſelbigen 
übergeht, mit auf- und inſitzendem polyedriſch kriſtalliſir⸗ 
ten klaren hochgelben Schwefelkieß. Dieſes Geſtein 
ift durchgehends etwas eiſenhaltig, denn es faͤrbt ſich 
ſogar im Schubladen liegend roͤthlich. Holzbrauner 
feiner ſehr auf der Oberflache glatter Eiſenſtein, den 
die dortigen Bergleute fuͤr Szpak w) ausgaben, koͤmmt 
auch blaͤtter⸗ und drumenweiß haͤufig in den Kluͤften vor. 
Dieß war das Geſtein des erſten und tiefen Schachts. 

S 4 2) Gruͤn⸗ 


W) Sspak wird in Wieliczka eine unreine, mit Bitter⸗ 
ſalzerde innigſt verbundene Salzart genannt, die in den 
dortigen Gruben Drumen, oder wie ſies nennen, Aderweis, 
im tauben Gebuͤrg ſtreicht, jedoch faft allemal mit dem 
feſten Salz zuſammenhaͤngt, daher man ſich dieſer Szpak⸗ 
drumen als Wegweiſer zum Salz, wo man ſie findel, 
bedient. Hier in Busto follte oben beſchriebener ſpathi⸗ 
ger Eiſenſtein, weil man ihn Sspak getauft hatte, glei⸗ 
che Dienſte leiſten; endlich ſetzte man ihn ab, und that 
an ſeine Stelle einen reinen Kalkſpath, dieſer ſollte nun 
und mußte Szpak ſeyn, ungeachtet weder Geweb, noch 
Gehalt, noch Geſchmack überein kam, denn ber Sspak 
ift ſtrahlig und ſcheint aus lauter feinen. Pryſmen zu be⸗ 


ſtehn. 


280 Reiſen durch Polen. 


3) Gruͤnlich grauer Thonmergelletten der fi) zart 
und etwas fettig anfuͤhlt, von feinem unmerklichen Korn 
und etwas muſchlichtem Bruch iſt, worinnen zum Theil | 
häufige kleine Muſchelchen aus dem Geſchlecht ber Pek⸗ 
tiniten, Anomiten, Mytuliten u. ſ. w. welche alle noch 
ihre natuͤrliche unveraͤnderte Schaale zu haben ſcheinen, 
eingemengt ſind, dort wo dieſe Schaalen haͤufig beyſam⸗ 
men ſind, iſt auch vieler zarter Sand mit untermiſcht. 
Dieſe Lage koͤmmt unter der ſandigen Dammerde in ei⸗ 
nigen ſuͤd und ſuͤdoſt, auch ſuͤdweſtwaͤrts gelegenen 
Huͤgeln vor. Ich fand ſie auch ſtark erhaͤrtet, und faſt 
in einen Kieſel uͤbergehend als Geſchieb ganz zu Tag fo 
wohl voriges, als dieß Jahr, ſie iſt dann dunkler von 
Farbe mit kleinen Schwefelkießkriſtallen angeflogen und 
führe unter andern ſchon genannten auch Seewuͤrmer⸗ | 
gehäufe, | 


3) Unter dieſer koͤmmt eine ähnliche, nur weit 
mehr mit Sand gemengte Mergellage, worinnen keine 
Muſcheln, aber kleine Stuͤckchen brauner oder ſchwar⸗ 
zer, (je nachdem ſie fetter oder magerer iſt) Holzkohle, 
wovon manche ſchon ſchwer und mit Kieß durchdrungen 
ſind, vorkommen. 


4) Schwarzgrauer, weißgrau geſtreifter, blaͤtte⸗ 
richer halb harter Mergelletten, mit ſehr zarten, kaum 
bemerkbaren Glimmertheilen. Er iſt von feinem Korn, 
fuͤhlt fid) etwas fettig oder glatt an, erdigt am Bruch 
und ſpringt theils in blaͤtterige, theils mufchlichte Bruch) 
ſtuͤcke. Dieſe Gebuͤrgslage iſt der Uebergang des Let⸗ 
tens ins feſte Gebuͤrg. 


5) Kalk⸗ 
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5) Kalkmergel erhaͤrteter von gelblich grauer Farbe, 
etwas koͤrnigtem Geweb und erdigtem unbeſtimmten 
Bruch, der ſehr häufig mit kleinen, oft nur Zwirnsfa⸗ 
den ſtarken Druͤmchen von grauen Kalkſpath und brau- 
nen ſpathigen Eiſenſtein in horizontaler Richtung, vor⸗ 
zuͤglich durchſetzt wird. Dieſe Druͤmchen beſtehn aus 
lauter febr dünnen über einander liegenden Blaͤttern. 
Dieſes Geſtein folge aufs vorige. Tiefer wirds heller 


und ganz weißgrau, die Spathdrumen nehmen, zum 


Theil an Maͤchtigkeit zu, fo, daß fie ein, zwey, drey 
bis vier Zoll und noch ſtaͤrker werden, Druſenloͤcher bil- 
den, worinnen theils derber, theils Friftallificter wafers 
klarer und graulicher Kalkſpath, oder gelbbrauner und 
brauner ſpathiger Eiſenſtein, der mit waſſerklarem Kalk⸗ 
ſpath wieder uͤberzogen iſt, anſteht. An theils Orten 
ift wieder der Kalkſpath mit ſchwachen Blaͤttern des ein⸗ 
gedrungenen Nebengeſteins durchſetzt , unb hat des halb 
ein duͤungeblaͤttertes Anſehn, und fo ändere dieſes Ge- 
ſtein mannichfaltig. 


6) Endlich ſetzt eine Lage von graßgruͤnem Thon 
oder vielmehr Speckſtein, der febr. ſtark mit Kalkkoͤr⸗ 
nern von verſchiedener Groͤße durchmengt iſt, und alſo 
ein geſprenkeltes Anſehn hat, durchs Gebuͤrg. Die⸗ 
ſer Thon zerſchlaͤgt ſich in die letzte Lage des feſten Ge⸗ 
buͤrgs und durchdruͤmert ſie. Zugleich koͤmmt darin⸗ 
nen ziemlich häufiger knoſpiger und polyedriſch kriſtalli⸗ 
ſirter Schwefelkieß, theils eingeſprengt, theils nieren⸗ 
theils auch drumenweiß darinnen vor. Da hier ſtarke 
Waſſer zugleich mit eindringen, ſo hat man nicht ſehen 
koͤnnen, wie maͤchtig der grüne geſprenkelte Speckſtein 

S 5 ſey, 


282 Reiſen durch Polen. 


fey, zu vermuthen aber iſts, daß er es nicht ſonderlich 
fen, denn erſt unter ihm muß das eigentlich feſte Haupt⸗ 
gebürg vorkommen, worüber vorbeſchriebene, als aufa 
geſetzte Lagen anzuſehn ſind. 


Während dem hieſigen Graben bin ich ſelbſt etliche 
mal im Vorbeyreiſen eingetreten, und da mir ſo viel an 
der Kenntniß der Natur und innern Beſchaffenheit unf 
rer Gebuͤrge liegt, fo ſandte ich noch uͤberdieß einige 
male faͤhige Leute her, die mir getreue und zuverlaͤſſige 
Nachrichten von allen Erſcheinungen brachten, daß ich alſo 
fo gut, als wäre ich immer da geweſen, das vorzuͤglich 
Merkwüͤrdigſte dieſer fehlgeſchlagenen Unternehmung 
kenne. Die Großmuth unſers beſten Koͤnigs verdient 
deshalb immer den waͤrmſten Dank der Nation, obgleich 
der Aufwand und die Arbeit fruchtlos war. Daß aber die 
Nation für die Aufnahme des Bergbau, ſelbſt dieſer Art, 
noch nichts ſonderliches gethan hat, iſt ſich eben nicht ſehr zu 
verwundern, wann man alle Umſtaͤnde dabey wohl in 
Erwaͤgung zieht, ob Ihr gleich, andern Theils, das 
großmuͤthige Beyſpiel unſers allergnaͤdigſten Königs 
billig zur kraͤftigſten Aufmunterung dienen ſollte. Al⸗ 
lein das Andenken alter Zeiten iſt verloſchen, wenige 
haben Bergbau aus dem aͤchten Geſichtspunkt in frem⸗ 
den Ländern geſehen, kennen alſo ſeinen wohlthaͤtigen 
Einfluß ins Gluck des Ganzen gar nicht, andre haben 
ganz unrichtige Begriffe davon, und noch andre ſind 
durch ſchelmiſche Herumzieher anſehnlich betrogen wor⸗ 
den, was Wunder alſo, wann die vorgefaßten Mey⸗ 
nungen wider den Bergbau nicht ſo bald benommen wer⸗ 
den koͤnnen? Die Nation ward in den vorigen gluͤck⸗ 

lichern 


lich 
Apa 


auf⸗ 


iche 
an 
unſ⸗ 
nige 
ſige 
alſo 
lich 
ung 
ient 
leich 
v bie 
Art, 
)t zu 


! in 


das 
nigs 

Al⸗ 
nige 
reme 
igen 
aben 

ſind 
wor⸗ 
Neys 
wer⸗ 


Dern 


1 


Siebenzehnter Brief. 283 


lichern Zeiten, nachdem die zerſtoͤrende Unruhen der 
altern geſtillt worden, vorzuͤglich auf die Landwirth⸗ 
ſchaft, und ſonſt faſt auf nichts, durch ihre dama⸗ 
lige Eintraͤglichkeit, gefuͤhrt, und vergaß faſt aller 
uͤbrigen Zweige der Induſtrie, weil ſie fuͤr ihrer 
Felder Ueberfluß alle Bequemlichkeiten und Reich⸗ 
thuͤmer von andern Voͤlkern eintauſchen konnte. Jetzt 
haben fid) die Zeiten zwar geändert, allein ihr Ans 
denken laͤßt ſich nicht ſo bald verwiſchen, und der 
Geiſt einer ganzen Nation nicht ſo geſchwind ohne 
Gewaltthaͤtigkeit ganz umformen. Solche Haupt- 
veränderungen erfordern Zeit und gluͤckliche Neben⸗ 
umſtaͤnde zugleich, wann es ohne Hauptveranderung 
der Staatsverfaſſung geſchehen ſoll. Und dieſes 
kann nicht anders als dadurch geſchehn, daß man 
erſt einige Bergwerke ſo empor bringen muß, daß 
ſie durch ihre reiche Ausbeuten, die Luſt zu meh⸗ 


rern dergleichen recht lebhaft rege machen moͤgen. 


er 
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Buske, den ızten Julii. 


eut erhalten Sie den Reſt meiner in der hieſigen 
$ Gegend, theils ſchon vor einiger Zeit, theils erf 
noch geſtern gemachten Bemerkungen. Dabey hab ich 
zugleich die Ehre meine morgends Abreiſe von hier nach 
Krakau zu melden. 


Man hatte mir von einem ſalzigten Waſſer geſagt, 
das in einer tiefen Schlucht unter bem Dorf Baranow 
fünf Viertelmeile oſtwaͤrts von hier, fid finden ſollte. 
Ich reiſete alſo hin, theils um die Wahrheit davon zu 
erfahren, theils um die Lage des Orts in Augenſchein zu 
nehmen, theils auch vielleicht eine oder die andre Ent⸗ 
deckung zu machen. Der Weg dahin geht uͤber das 
Dorf Owczary, welches wegen der fid) dort findenden 
Tageſohle Ihnen ſchon anderweit bekannt iſt, und hier⸗ 
auf muß man das Gebuͤrg, das ich zur oͤſtlichen Graͤn⸗ 
ze der buskoer Gegend angenommen habe, hinanſteigen. 
Am Geheng ift etwas Sand, weiter hin Leem, der fo- 
dann die allgemeine Dammerde macht, dieſer deem iſt 
aber fruchtbar, weil er mit hinlaͤnglichee Modererde vera 
mengt iſt; doch ſcheint er nicht ſtark aufgetragen, weil 
das feſte Geſtein an mehrern Orten ganz kahl an⸗ 
ſteht, und weil viele Felder mit unfäglichen Kalkſtein⸗ 
geſchieben, die noch ganz ſcharfe Kanten und ziemlich 
friſchen Bruch haben, gleichſam beſaͤet find. Laͤngſt 
dem Geheng ſcheint, bis auf eine gewiſſe Höhe eine be⸗ 
fondere Bank auf, und angeſetzt zu fen, fie beſteh. 

aus 
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/ aus einem etwas koͤrnigen, aber ziemlich feſten Kalk 


ſtein, von erdigten unbeſtimmteckigen Bruch und der mit 
allerley zu Stein gewordenen Muſcheln, beſonders aber 
mit Seewurmgehaͤuſen oder Vermiculiten angefuͤllt iſt. 
Auf dem Ruͤcken des Bergs, beſonders aber auf einem. 
darauf folgenden hoͤhern Berg, verſchwindet dieſes Ge⸗ 
ſtein und es koͤmmt eine viel feinkoͤrnigere, etwas dunk⸗ 
ler graue Gattung, in welcher ich keine Verſteinerun⸗ 
gen mehr wahrnahm, zum Vorſchein. Sie ift von fet- 
nem, gleichem Korn, nicht ſonderlich hart, denn fie läßt 
ſich mit der Art behauen, bricht erdigt und unbeſtimmt⸗ 
eckig. Es zieht ſich dieſe Gattung eine gute Strecke, 


denn fie findet fich noch anderthalbe Meile von Busko 


bey Zychow, wo, wie naͤher hierher zu Steinbruͤche 
darauf angelegt ſind, weil ſie bey ſeiner Behandelbar⸗ 
keit ziemlich dauerhaft, ſelbſt in Wind unb Wetter iſt ). 
Dieſes Geſtein iſt eine nur etwas groͤbere und haͤrtere 
Art des Pinczower, der Ihnen ſchon bekannt iſt. Unter 
den oben gedachten loſen Kalkſteinen, deren ich oben 
dachte, womit die Felder bedeckt ſind, und wovon ganze 
große Haufen am Weg liegen, fand ich ſehr viele, durch 
deren Mitte eine Lage von braunen Kieſel durchſetzt. 
Dieſe Kieſellage iſt nicht in allen von gleicher Staͤrke, in 
manchen hat ſie nur ein paar, in andern ſechs, acht auch 
b zwoͤlf 


x) Nach der Zeit fand ich einen aͤhnlichen Stein bey 
Kurozweki, einem Städtchen unter Szydkow, das dem 
Herrn Woywoden von Sandomir, Graf Soltyk gebort, 
und man braucht ihn da, fo wie hier zu allerley Zwecken 
der Baukunſt, ſelbſt zu verſchiedener Bildhauerarbeit, 
die immer beſſer, als in Sandſtein ausfaͤllt, weil dieſes 
Geſtein von feinem Korn ift, 
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zwoͤlf Zoll, und man ſieht es ihr an, daß fie von der 
Natur aus der kalkigten Gebuͤrgsart, worinnen ſie vor⸗ 
koͤmmt, gemacht worden iſt, denn an denen der Luft lang 
ausgeſetzt geweſenen Seiten iſt ſie wieder ein wahrer 
Kalkſtein, wie das übrige Gebürg, und durch Aufloͤ⸗ 
ſung, ſo ganz ein Kalkſinter geworden; tiefer nach in⸗ 
nen zu, hingegen ſieht man ganz deutlich das Uebergehn 
des Kieſels in den Kalk. Die Kieſellage iſt zwar ganz 
derb, es ſetzen aber mitten durch dieſelbe ein Viertel bis 
einen Zoll ſtarke, meiſt horizontale Drumen von weiſſem 
kriſtalliniſchen Kalkſpath, die ſich oft in viel kleinere zer⸗ 
ſchlagen und dann den Kieſel in aller möglichen Ric): 
tung durchſetzen. Allein nicht nur Kalkſpath, ſondern 
auch klarer, durchſichtiger Kalzedon und kriſtalliſirter dru⸗ 
ſigter reiner Quarz durchſetzen den Kieſel oft in einem 
und demſelben Drum nach einander, oder finden ſich 
wohl gar auf einem Punkt beyſammen. Manchmal 
wiederum iſt jede von den jetzt genannten Geſteinarten 
beſonders, macht Druſen von ſeiner Art und durchſetzt 
in kleinen Druͤmchen das naͤchſte kießlichte Nebenge⸗ 
ſtein. In den Druſenloͤchern ift der Quarz und Kalf 
ſpath kriſtalliſirt, der Kalzedon tropfſteinartig. Die 
Farbe des Kieſels iſt zwar meiſt holzbraun, er faͤllt aber 
auch fleckweiſe ins dunklere und hellere Roͤthliche. Er 
iſt ſehr hart und fein, und naͤher dem Achat, als dem 
Feuerſtein verwandt, daß er alſo polirt ein ganz gutes 
Anſehn bekommen wuͤrde, zumal da, wo ihn bloß Quarz 
und Kalzedondruͤmchen durchſetzen. Im Bruch iſt die⸗ 
fes Geſtein matt und vieleckigt ſcharfkantig ſplitterich; 


durchſcheinend iſt es nur an den Kanten. Der druſigte 
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Quarz ſitzt oft ſelbſt unmittelbar auf dem kalkigten Nea 
dengeſtein auf. 


Dieſe Entdeckung machte ich auf dem halben Weg 
nach meinem ſalzigten Ort, wohin ich von hieraus, als 


ich uͤber den breiten Ruͤcken des Bergs gekommen war, 


meiſt Berg ab reiten mußte. 


Baranow iſt ein kleines Doͤrfchen zur Herrſchaft 
Dobrowoda des Fuͤrſt Biſchof von Krakau gehoͤrig. 
Es liegt in einem ziemlich tiefen langen, aber nicht gar 
breiten Thal, ungefähr zwey tauſend Schritt hinter dem 
Dorf macht das Gebuͤrg von allen Seiten Schluchten, die 
fich alle im Thal eröffnen, das Geheng der Gebuͤrge iff 


uneben und macht gekruͤmmte Erhabenheiten, es ift aber 


alles hier theils mit Ackerfeld, theils mit Wieſen und 
Hutungen bewachſen und bedeckt, fo, daß man auch 
nicht die mindeſte Geſteinſpur ſehen kann, indeſſen halt 
ich gedachte Unebenheiten für nichts anders als Gyps⸗ 


huͤgel und Baͤnke. Dort, wo die obenerwaͤhnte Shinde 


ten gleichſam ſich vereinigen und einen tiefern Keſſel 


bilden, ift das Erdreich fümpfigt, fo, daß es ſchwer 


darinnen, ja bisweilen gefährlich zu gehn ifl, ich würde 
auch an den Tuͤmpel ſchwerlich ohne Wegweiſer gekom⸗ 
men ſeyn. Hier iſt das Waſſer wirklich etwas ſalzigt, 
allein es ſchmeckt auch zugleich ſtark herb und nach Ei⸗ 
ſenvitriol, der ſich ſogar durch den ochrichten braunen 
Bodenſatz, womit der Boden des ſeichten Tuͤmpels be⸗ 


deckt ift, ſogleich verrathet. Wegen einiger Tage war⸗ 


mer und ſchoͤner Witterung mochte der Tuͤmpel etwas 
ausgetrocknet ſeyn, daher auf kleinen Erhabenheiten der 


Boden mit einem flockigten ſalzigen Anflug, der eine Art 


von 
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von Haarſalz, Halotrichium zu ſeyn ſchien, bedeckt 
war. Ich ſtach ein reich damit beflogenes Stuͤck 
mit dem Meſſer aus, es iſt ein, aus Pflanzenwurzeln 
beſtehender magerer Torf, der, wegen Bey miſchung ei⸗ 
nes ſchwarzbraunen Lettens, ſchwer ſcheint. Die Kri- 
ſtalliſation des daran geflogenen Salzes beſteht in Pleie 
nen, aͤußerſt dünnen, einer Viertel finie langen, graden 
Pryſmen, deren Flaͤchen zu zaͤhlen meine Handlinſe nicht 
zureichen will, aller Wahrſcheinlichkeit nach wird es 
wohl Eiſenvitriol mit Kochſalz vermiſcht ſeyn, denn rei⸗ 


nes Kochſalz ift es gewiß nicht. Zum Unglück hatten 


meine Leute ein darzu bereitetes Flaͤſchchen mit zu neh⸗ 
men vergeſſen, und im Dorfen war keines zu bekom⸗ 
men, folglich fo war mirs nicht moͤglich etwas Waſſer 
zum Verſuchen nach Haus zu bringen. 


Von ſolchen ſalzigten Tuͤmpeln giebt es in der hieſi⸗ 
gen Gegend viele, allein da ich auch ohne ſie zu ſehn 
von einem auf die übrigen mit Zuverlaͤſſigkeit ſchlieſſen 
kann, ſo hielt ichs der Muͤh nicht werth ihrentwegen 
mehr Zeit zu verſchwenden. Sie haben alle einen allge⸗ 
meinen Grund ihres Daſeyns, und keiner von ihnen 
wird wohl unſerm Land Salz geben. 


Vor einiger Zeit noͤthigten mich mehrere Beduͤrf⸗ 
nife nad) Nowemiaſto Korczyn zu reiſen, anſtatt 
den kuͤrzeſten Weg, den ich ſchon mehrmale gefahren 
war, zu gehn, waͤhlte ich mir einen zwar etwas weitern, 
aber neuen, um bey Gelegenheit eine und die andre nüßs 
liche Entdeckung zu machen. Ich fuhr alfo über: 


Wolica 


1 
( 
| 
0 
i 
f 
| 
€ 
I 
I 
( 
i 
1 
f 
1 
E 
| 


PA 


deckt 
tuͤck 
zeln 
g eis 
K tls 
klei⸗ 
aden 
nicht 
es 
| tei» 


ken 


neh⸗ 
fom- 


affer 


oiefie 
ſehn 
effen 
egen 
illge⸗ 
hnen 


duͤrf⸗ 
iſtatt 
ihren 
tern, 
nüt 


lica, 


Achtzehnter Brief. 2389 


Wolica, ein kleines Dörfchen eine Viertelmeile 
von Busko, wohin es auch eigentlich eingepfarrt ift. 
Es liegt en kleinen Huͤgel, der mit Erde uͤberall 
bedeckt ift, doch ſieht man hier und da das kriſtalliſirte 
Fraueneis zu Tag hervorſtehn, daß alſo vielleicht der 
ganze Huͤgel daraus beſteht, denn der Boden iſt überall 
ſchwarz und fett, wie im Thal. Von hier kam ich aufs 
Lataniec, ein ebenfalls nicht großes Doͤrfchen, das nebſt 
einem ähnlichen weiter oftfübwärts gelegenen, einer ad⸗ 


lichen Wittwe gehören foll; es liegt eine Viertelmeile 


weiter, beſteht aus etwan zwanzig Feuerſtaͤtten und hat 
theils fetten ſchwarzen, theils deem und qud) etwas fans 
digen Boden. Das hieſige hölzerne weiß beworfne 
und angeſtrichene Herrnhaͤuschen, mit Holzſtacheten um⸗ 
geben, nimmt ſich wegen ſeiner etwas erhabenen Lage 
recht artig aus. Es fließt hier im Tiefſten ein kleiner 
Quellbach vorbey, der einem mäßigen Teich fein Waſ⸗ 
ſer bringt. Bis hinter dieſes Dorf iſt der Boden gewellt, 
und von hoͤhern hervorſtehenden Hügeln unterbrochen, 
und in Anſehung ſeiner Fruchtbarkeit eine wahre fette 
Aue; fo dauert es bis gegen über dem Dorf Kotes, das 
auf dreyzehn hundert Schritt von der Landſtraſſe ſuͤd⸗ 
waͤrts liegt. Es gehoͤrt dieſes Dorf, nebſt etlichen 
andern dem Fuͤrſtbiſchof von Krakau, und macht auf 
dem hier meiſt platten Feld ein artig laͤndliches Bild, 
indem es mit ſeiner alten kleinen gemauerten gothiſchen 
Kirche auf einem faſt kegelfoͤemigen, oben abgeplatteten 
Gypshuͤgel ſteht, und noch rund herum mit einzelnen 
Kürten beſetzt iſt. In dieſer Gegend wird der Boden 
ſandig, mit Kieſel und andern Geſchieben vermengt, 
dauert ein groß Stück, je näher Wislica, aber deſto 
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mehr er ſich verbeſſert, bis man im Thal vor dieſem | 
Ort, den ſchwarzen fetten Boden wieder findet. | 


Wislica ift der Hauptort eines Kreifes, ober Die 
ſtrikts (Ziemia) der Woywodſchaft Sandomir und hat 
feinen Staroſten mit Gerichtsbarkeit (Grodoweſtaro⸗ 
ſtwo) der jetzt der Fuͤrſt Lubomirski, Kron⸗Großmar⸗ 
ſchall if. Ehemals war dieſer Ort in Anſehn, die Ki- | 
nige hielten fid) oft darinnen auf, welches man aus des 
nen fo haͤufig daher gegebenen Verordnungen und Gnas 
denbriefen ſieht. Heut zu Tag ſieht man faſt nicht 
einmal merkliche Ueberbleibſel dieſes Wohlſtands, denn 
kaum ſtehn noch etliche wenige Einſtuͤrze alter Stein- 
haͤuſer, und das übrige find meiſt ſchlechte hölzerne, mit 
Leem beklebte Hütten, 


Die Gegend hier herum ift ſtark huͤglicht und bie | 
Stadt ſteht auf zween ſolchen Hügeln und nimmt zus 
gleich die darzwiſchen liegende tiefe und gar weite 
Schlucht mit ein. Alle Erhabenheiten hier herum wer⸗ 
den vom kriſtalliſirten Fraueneis gebildet, und eben bate 
aus beſtehn die beyden Stadthuͤgel, an welchen faſt 
überall dieſe Gebuͤrgsart kahl hervorſteht. 


Es ſind hier drey Kirchen, und eine kleine Kapelle, 
als: 1) die Kollegiatpfarrkirche, welche zwar alt und in 
gothiſchem Geſchmack, d. i. hoch und lang, aber ſchmal 
gebaut iſt, ſie floͤßt aber durch ihre Groͤße und Alter⸗ 
thum, wodurch fie fid) zwiſchen den übrigen Hütten aus» 
zeichnet, Ehrfurcht ein. Nah daran ſteht ein eben fo 
anſehnliches großes viereckigtes, zwey Etagen hohes Ge⸗ 
baͤude jur Wohnung der Chorherrn. 2) Das Berne 

hardiner⸗ 
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bardinerkloſter nebſt Kirche ift viel weniger anſehnlich, 
aber moderner und ebenfalls gemauert. 3) Eine alte 
hoͤlzerne Kirche, deren Titel ich vergeſſen habe, die in der 
nordlichen Vorſtadt, wann ich ſie ſo nennen darf, ganz 
iſolirt ſteht; dieſes Gebaͤude ſcheint mir feinem Untere 
gang nah. Außer dem ſteht hier noch ein kleines altes 
Hoſpital und eine dergleichen Kapelle, beyde gemauert. 


Die eigentliche Stadt beſteht aus einem laͤnglich 
viereckigten Ringplatz, etlichen Haupt- und Nebengaſ⸗ 
ſen. Unter die ruͤhmlichen Verbeſſerungen, die der 
jetzige erhabene Inhaber dieſer Staroſtey, beſonders in 
der Stadt gemacht hat, iſt vorzuͤglich das neue gemau⸗ 
erte Gaſthaus, zur Bequemlichkeit der Reiſenden, erſt 
vor Kurzem vollendet, zu rechnen. Außerdem iſt hier 
eine gute Mahlmuͤhle, welche durch aus der Nida pers 
geleitetes Waſſer getrieben wird. Das Staͤdtchen 
wuͤrde wegen der Grodgerichte, der Landtage, und weil 
hierdurch eine Landſtraſſe geht, in viel beſſern Umſtaͤn⸗ 
den ſeyn koͤnnen, allein die Juden, womit ſie wimmelt, 
nehmen auch hier alle Nahrung dem chriſtlichen Búra 
ger, der faſt bloß von ſeinem wenigen Ackerbau leben 
muß. 


Die Nida flieſt gegen funfzehn hundert Schritt von 
dem Staͤdtchen im Tiefſten des Thals, man koͤmmt 
dahin auf etlichen Bruͤcken, die uͤber ſo viel Nebenarme 
des Fluſſes, und uber tiefe Suͤmpfe geſchlagen find, 
uͤber den eigentlichen Fluß aber wird man auf einer 
fliegenden Faͤhre uͤbergeſetzt. 
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Jenſeit des Fluſſes liegt gleich ein großes Staro, 
ſteydorf, Koniecmoſty; fein: ganzes Aeußerliche ver. 
kuͤndigt Wohlſtand der Einwohner, allein der Boden iſt 
auch vortreflich, und ſeine amphitheatriſche Lage vom 
Fuß der Gebuͤrge laͤngs dem Geheng hinan nebſt dem 
vorliegenden Fluß und ſchoͤnen Wieſen iſt wirklich pit⸗ 
toresk. 


Ich fuhr meiſt laͤngs dem hohen Geheng des Ge⸗ 
buͤrgs, wo der Frafauifche deem fion angeht, eine gute 
Meile ſuͤdwaͤrts durch das Kirchdorf Stary (alt) 
Korczyn, wo eine alte gothiſche Kirche ſteht, nach dem 
Dorf 


Czarkowy, um den hier fid) findenden gediegenen 
Schwefel, wovon ich ſchon vor einem Jahr gehoͤrt hatte, 
in feiner Lagerſtaͤtte zu beſehen. Dieſes Dorf ift nach 
Koſcina, einem zu Wislica gehoͤrigen Kirchdorf, einges 
pfarrt. Das Diefiae Herrnhaus ift mehr in franzoͤſi⸗ 
ſchem Geſchmack gebaut. Der Boden iſt oberwaͤrts, wie 
geſagt, mit einer ſtarken Leemdecke uͤberzogen, unter 
welchem das gewoͤhnliche kriſtalliſirte Fraueneis, und tie⸗ 
fer drunter, vermuthlich der bekannte Plaͤner oder erhaͤr⸗ 
tete Kalkmergel liegt. In einer Schlucht, am hohen 
Geheng, dicht unter dem herrſchaftlichen Palais ſteht eine, 
ſo viel man ohne ſchuͤrfen ſehen kann, etliche Ellen maͤch⸗ 
tige Bank eines aſchgrauen, ziemlich feinkoͤrnigen Ge⸗ 
ſteins, das häufig mit kleinen kurzen Drumen und Dru⸗ 
fen eines waſſerklaren kriſtalliſirten Gypſes durchſetzt ift) 
ober vielmehr, das ganze Geſtein ifl gypsartig, nur 
nicht durchgehends hinlaͤnglich mit der Säure geſaͤttigt, 
daher es mancher Orten mit den Saͤuren brauſt. In 
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dieſem Geſtein ift der gediegene Schwefel fo haufig als 
Koͤrner von unterſchiedener Groͤße eingeſprengt, daß er 
faft die Haͤlfte der Maſſe einnimmt, außer dieſem 
macht er febr häufige Druſen, wo er durchſichtig und 
kriſtalliſirt ift, unb noch oft mit durchſichtigen Gypskri⸗ 
ſtallen theils angeflogen, theils ganz uͤberdeckt wird. 
Die Schwefelkriſtallen find nicht recht regelmäßig, fte 
kommen aber dem kriſtalliſirten Gyps am naͤchſten, 
ſo viel ich ſehen kann, denn ſie ſind zu ſehr in einander 
verwachſen. Das Quod des gediegenen Schwefels 
hingegen ift, an unverwitterten Orten, völlig ſpaͤthig. 
Da hingegen, wo die Verwitterung hat eindringen koͤn⸗ 
nen, iſt der Schwefel bloß ſtrohgelb, als wodurch er ſich 
lediglich vom grauen Nebengeſtein unterſcheidet, denn 
ſonſt hat er ein ganz erdigtes Anſehn. Dieſes ganze 
Gebuͤrg iſt ſo ſchwefelreich, daß es uͤberall, wo mans 
nur an ein brennend Licht haͤlt, mit einer bloßen Schwe⸗ 
felflamme brennt, wann auch dort kein Schwefel ſonſt 
zu ſehn waͤre, daher ich mit Grund vermuthe, daß es 
durch und durch mit gedachtem Mineral durchdrungen 
ſeyn muͤſſe. 


Es ift allerdings Schade, daß dieſes fo reiche Mis 
neral vernachlaͤſſiget wird, da wir fo viele Dinge mit 
großen Koſten aus der Fremde holen müffen, die theils 
aus Schwefel gemacht werben,‘ oder wobey doch der 
Schwefel ein Hauptbeſtandtheil iſt. Selbſt das Schieß⸗ 
pulver, wozu uns Podolien ſo vortreflichen Salpeter in 
Ueberfluß liefert, wird bey weitem nicht nach unſerm 
Beduͤrfniß im Lande bereitet, da wir bey ſolchem Ueber⸗ 
fluß aller darzu erforderlichen Beſtandtheile, fogar einen 
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anſehnlichen Handel auswärts damit führen ſollten. 
Wahr iſts, die hieſige Gegend hat gar kein Holz. Es 
ſind aber mehrere Mittel dieſen Mangel zu erſetzen, nur 
muͤßte man ernſtlich wollen. 


Von hier fuhr ich reich mit gediegenen Schwefel 
verſehn über Wyniary nach Neuſtadt, und von da 
den gewoͤhnlichen Weg, nach verrichteten Sachen, nach 
Busko zuruͤck. 


Es hatten mir verſchiedene Leute aus hieſiger Gegend 
viel Geſchwaͤtz von vorgeblichem Steinſalz in einem nahen 
Kronenguth gemacht, um alſo ihnen auf weiterhin das 
Maul zu ſtopfen, ſo machte ich mich eines Tages auf, 
und ließ mir den Ort anzeigen. Es war in einem Ei⸗ 
chenhayn des Dorfes Wyniary zagoyskie. Dieſes 
maͤßige Dorf gehoͤrt zur Staroſtey (eigentlich Kro⸗ 
lewezyzna) von Zagoyſe, liegt eine halbe Meile weſt⸗ 
ſuͤbweſtwaͤrts von Busko am Geheng eines ganz artis 
gen, mit feem bedeckten Gypshuͤgels, und hat rund her 
um in der Niederung vortreflichen Boden, wo unter an⸗ 
dern auch viel Anieß gebaut wird, es ragt aber auch an 
vielen Orten das Fraueneisgebuͤrg zu Tag hervor. Es 
iſt hier eine Quelle, die etwas nach Schwefelleber riecht, 
wer weiß ob ſich das Schwefellager von Czarkowy nicht 
bis hierher zieht. 


Der Ort, wo das vorgebliche Steinſalz vor etlichen 
fiebenzig bis achtzig Jahren ſollte von einem Bauer 
gegraben worden ſeyn, iſt ein mit einem Eichenhayn be⸗ 
ſetzter Huͤgel. Ein Jude hatte hier mit ein paar Bauern 
mehrere Löcher gewuͤhlt. Zu oberft lag ordentlicher gelb 
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brauner feem eine bis anderthalbe Elle ſtark, unter bie» 
fem ein halb erhaͤrteter theils gruͤnlich, theils braune 
gelber auch grauer ſandiger Mergel, der ſich wie Sand⸗ 
ftein ſcharf anfühlt, koͤrnig und erdig im Bruch iſt, ſich 
im Waſſer bald erweicht und verduͤnnt, und ſtark mit 
Säuren brauſt. In dieſer viele Ellen mächtigen Lage 
koͤmmt eine entſetzliche Menge von halb verkalkten und 
halb in Stein verwandelten. laͤnglichen Auſterſchaalen, die 
noch meiſtens ihre Deckel haben, vor. Weniger zahlreich 
iſt von der Kammmuſchelart diejenige Gattung, die un⸗ 
ter dem Namen der Neptunsdoſe, und die, fo man den 
Pilgrimsmantel nennt, welche beyde letern nur wenig 
verkalkt vorkommen. Sonderbar iſts, daß hier nur 
dieſe, und fonft gar keine andre Muſcheln ſich finden. 


Unter dem jetzt beſchriebenen Mergellager liegt das 
gewoͤhnliche kriſtalliſirte Fraueneis, welches, wie aller⸗ 
waͤrts, alſo auch hier zum Salzmaͤhrchen Gelegenheit 
gegeben hatte, wie ichs nach einer gerichtlich angeſtell⸗ 
ten Unterſuchung fand. ; 


Ich habe zwar von hieraus noch mehrere Seiten⸗ 
ausfálle, als nad) Pinczow,und mehrern andern in des 


Munde gelegenen Orten gemacht, da aber dieſer Brief 


ſchon fo zu lang gerathen ift, fo mögen die Nachrichten 
daruͤber bis auf ein ander mal bleiben Y). 


y) Da dieſer Theil, wider mein Vermuthen zu ſtark an⸗ 
gewachſen iſt, da ich auch an dem obengedachten und an⸗ 
dern Orten] nach der Zeit wieder war, fo verſpreche ich 
davon im naͤchſten dritten Theil zuſammen zu ſprechen. 


r 
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Neunzehnter Brief. 
Krakau, den 2oten. Julii. 


Gy ich ſchon feit einigen Tagen wieder hier bin, fo 
eile ich Ihnen mit der erſten Poſt davon Nach⸗ 
richt zu geben. Zugleich halt ichs fuͤr meine Pflicht 
das Wenige, was mir auf dieſer Ruͤckreiſe einigermaſ⸗ 
fen bemerkenswerth geſchienen hat, zu hinterbringen. 
Dieſer Brief wird alſo, zum Theil als eine Nachleſe 
meiner erſten Reiſe von hier nach Busko, dienen, denn 
ich gieng von dort über Chroberz, Debiany, Skal⸗ 
mierz, und von da einen andern Weg über Ibramo⸗ 
mice u. ſ. w. nach Krakau. Hier iſt alfo, was ich 
mir waͤhrend dem Fahren anmerkte: Eine halbe Meile 
hinter Chroberz, unweit dem kleinen Dörfchen Za- 
warza fanden ſich am Ausgang des dortigen Walds am 
tiefen hohlen Weg Straͤucher von wilden Zwergkirſchen, 
Birnen, Aepfeln und Pflaumen, welche alle Fruͤchte 
hatten. Die Staͤmmchen waren nicht ganz drey Vier⸗ 
telelle hoch und ein Viertel oder halben Zoll ſtark. Die 
Fruͤchte, außer den Kirſchen waren wenig gefärbt, und 
keine noch nicht ganz reif, die Kirſchen ſchmeckten zwar 
etwas herb, allein nicht widrig. 


In Ibramowice, einem ziemlich anſehnlichen ad⸗ 
lichen Dorf, das ſchoͤnen Boden, nur keinen Wald, wie 
die ganze hieſige Gegend hat, und zwey Meilen von 
Skalmierz, hierher zu liegt, nachtlagerte ich. Es 
durſtete mich, ich verlangte Waſſer, es war aber aus 
dem Brunnen, wie gewoͤhnlich hier herum, nicht trink. 

; bar; 


Neunzehnter Brief. 297 


bar; ich fragte, ob kein Quell da waͤre? ja, war die 
Antwort, allein fein Waſſer ift febr ſchweflich, ich ließ 
mirs holen, und es ſchmeckte wirklich nach Stinkſtein 
oder Schwefelleber. Ein Beweiß, daß ſich in dieſem 
ganzen Strich, in den Schluchten und Thaͤlern Gyps⸗ 
lager immer fortziehn, denn Stinkſtein ift hier nicht 
ohne Gyps und dieſer nicht ohne Stinkſtein, und der 
Gyps ſelbſt, ftint gerieben als der aͤrgſte Stinkſtein. 
Ueberhaupt iſt in dieſem leemigten und gypſigten Lande 
kein Waſſer gut, außer das, ſo aus dem Plaͤner, oder 
Kalkmergelgebuͤrg hervorquillt. Quellen hingegen, die 
aus dem lockern Boden in den Thaͤlern hervorkommen, 
haben einen vitriolartigen, und kommen ſie aus einer 
noch tiefen Lage, einen ſtinkſteinartigen Geſchmack; 
dieſer koͤmmt gemeiniglich vom Gyps und ſeinem Dach, 
jener von Vitriolkieſen, die ſich an vielen Orten haufig 
nicht nur in der Teufe des feften Gebürgs, ſondern auch 
ſelbſt in einigen lockern Erdlagern, und dann als Nie⸗ 
ren finden. Salzigte Tuͤmpel endlich ſind von hinter 
Busko an gerechnet bis auf anderthalbe Meile von Kra⸗ 
kau in die fånge; und etliche Meilen in die Breite gat 
fo felten nicht, es werden ihrer meines Wiſſens ſechs 
bis acht auf dieſem Strich ſeyn, ohne die, die mir un⸗ 
bekannt ſind. Es iſt uͤberhaupt eine faſt untruͤgliche 
Regel dieſer Gegend, daß da, wo ſich vieler Gyps fin⸗ 
det, und der Boden ſehr naß iſt, ſich im tiefſten faſt 
immer folch. Waſſer antreffen laffe, und je ſtockender 
die Näffe in dieſem Gebuͤrg ift, deſto häufiger und ftär« 
ker dieſe unreine Tageſohle zu ſeyn pflegt, welches in 
der Natur der Sache gegruͤndet iſt. Das gewoͤhnlich⸗ 
ſte Brunnenwaſſer, endlich koͤmmt, allermeiſt auf einer 
ß T 5 Art 
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Art von mergelartigen Triebſand, der ſtark mit den 
Saͤuren brauſt, es muͤſſen ſich aber, entweder in dieſer 
Lage, oder in einer oben druͤber liegenden, uͤber welche 


dieß Waſſer geht, Kieſe finden, von denen es einen uͤbeln 
Geſchmack bekoͤmmt. 


Der Boden iſt von Chroberz bis Krakau ununter⸗ 
brochen mit Leem bedeckt, und an vielen Orten iſt dieſe 
Erdlage ſehr maͤchtig, Steingeſchiebe finden ſich darin⸗ 
nen aͤußerſt ſelten, und dann nur als kleine Broͤckelchen. 
Die aͤußere Geſtalt des Bodens endlich iſt huͤglich und 
ſtark wellenfoͤrmig, kommen aber tiefe Thaͤler darzwi⸗ 
ſchen, dann merkt man erſt, daß man uͤber Gebuͤrge 
fährt. Uebel reifen aber ift in dieſem Leemlande, denn 
bey großer Dürre ift der Staub erſtickend, und bey nafa 
fem Werter find die Wege grundlos. An denen Orten, 
wo das feſte Gebuͤrg nicht tief unter Tage, oder wohl 
gar entbloͤßt iſt, waͤre dieſem Uebel allmaͤhlich abzuhel⸗ 
fen, allein freylich wuͤrde es etwas koſten, es wuͤrde 
aber auf der andern Seite in vieler Betrachtung von 
außerordentlichem Nutzen fuͤr das Ganze ſeyn. 
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Anmerkungen unb Verbeſſerungen 
im erſten Theile. 


Es ſchleichen fich, ſelbſt unter der ſtrengſten Aufſicht der eignen 
Verfaſſer, Druckfehler in die Bücher ein, wie viel leichter nicht 
dann, wann fie eine zu große Entfernung, daruber zu wachen, 
hindert. Zugleich hab ich von inlaͤndiſchen Freunden mir Be⸗ 
richtigungen meiner Angaben ausgebeten. Folgendes Verzelchniß 
enthaͤlt beyde. 


Auf dem Titelblatte, Matt: der koͤnigl. preußiſchen Ges 
ſellſchaft, lies: der Berliner Geſellſchaft. ſtatt: mineraliſchen, 
lies: mineralogiſchen. 

In der Vorrede auf der letzten Seite Linie 5. 1. Verſuchorten. 
Im Werke ſelbſt, Seite n. Linie is. ſechszehn Meilen. 
Seite 4. Linie 19. bey Koszyee: l. bey Lawy. (Not. Ich hatte 
hier die Graͤnze zwiſchen der Sandomiriſchen und Krakauer 
Woywodſchaft unrecht angegeben. Das Dorf Lawy liegt eine Meile 
uͤber Opatowice weſtwaͤrts, es vereinigen ſich eben an dieſer 
Graͤnze zwey Baͤche. Eben ſo hatte ich in der Begraͤnzung die⸗ 
fer Woywodſchaft gegen Maſuven geirrt. Ihre Graͤnze geht nicht 
dis an die Mida, ſondern nur bis an den ziemlich anſehnlichen Fluß 
Radomka, der unter Ryezywol in die Weichſel fällt) S. 4. 
L. 31. Zylno oder Gidle. Hieruͤber hab ich von meinem Freunde 
dem Herrn v. Nax folgende Anmerkung erhalten: Mir ſchien es 
auch nach der foliniſchen Karte, daß die Vereinigung der Pilica 
mit der Warta vom Kloſter Gidle, oder dem Stoͤdtgen Plawno 
ſehr leicht durch einen Kanal zwiſchen Zylno, Koniecpol und 
Przedborz koͤnnte bewerkſtelliget werden. Allein, da mir dieſes 
zu unterſuchen im Jahr 1775 aufgetragen worden war, fand ich, 
anſtatt eines Zwiſchenraums von bloß 17 Meile, wie ihn die Karte 
angiebt, einen von ganzer 4 Meilen. Was aber noch mehr iſt, 
fe iſt hier das Land ſehr hoch, in der Mitte des Zwiſchenraums 
ſteht 
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ſteht ein hoher Berg, und was das ſchlimmſte iſt, ſo beſteht der 
Boden aus lauter Flugſand, dergeſtalt, daß die Hinderniſſe zur 
Bewerkſtelligung des Projekts viel zu groß, und faſt unuͤberwind⸗ 
lich ſind. Hierzu koͤmmt noch, daß beyde Fluͤſſe in dieſer Ge⸗ 
gend viel zu klein find, um je gut ſchiffbar werden zu koͤnnen. 
Ich ſuchte alſo weiter einen ſchicklichen Punkt zu dieſer Vereini⸗ 
gung, und fand ihn, endlich vermittelſt des Bachs Widawka, der 
aus dem Radomskiſchen komme, und 1 Meile oberhalb Sieradz, 
bey dem Dorf Pſtrzykon in die Warta faͤllt. Heraufwaͤrts lies 
gen daran die Oerter Widawa, Szezerow u. f. w. Beynm letzten 
Orte müßte man die Widawka zur Rechten lafen, und den Bis 
chen bey Grocholice, Belchatow u. f. w. bis ans Dorf Korow 
folgen, welches Dorf auf einem Huͤgel liegt, der weder hoch noch 
breit zum Durchgraben iſt. Jenſeit dieſes Hügel? fließt gleich 
ein Bach ohne Namen, den ich aber Bogdauowka genannt ha⸗ 
be, weil er beym Dorf Bogdauow vorbey und nach Rozprza ei⸗ 
nem Staͤdtgen fließt. 2 Meile linker Hand von da liegt die 
Stadt Piotrkow, es fließt von dieſem Ort unſker angegebenen 
Gegend ein Bach zu, durch welchen er mit dem zu grabenden Ka⸗ 
nal Kommunikation haben koͤnnte. Auf diefe Art konnte man 
eine ganze Menge Oerter in nähere Verbindung bringen, denn une 
fet letzt genannte Bach fließt noch nicht weit von Witor, einem 
Staͤbtgen vorbey und faͤllt unter dem Staͤdtgen Suleſow in die 
Pilica, Dieſe ganze Gegend iſt uͤberdieß fehr nledrig, man hätte 
nur in bloßen Wieſen zu graben, dabey ift fie fehe bevoͤlkert und 
reich an ſchoͤnen Waldungen und andern Produkten. 

S. 6. Lin 3. l. vier Meilen von hier. Nota: Es iſt auch 
bey Szydlowiee eine Glaßhuͤtte. Seitwaͤrts der Stadt find 
verſchiedne Grabſteine, worunter die Gebeine ehemaliger deutſcher 
Buͤrger verſcharret find, die, zufolge der polniſchen Inſchrift, im 
Jahre 1718 an der Peſt hier Farben. x 

S. 14. L. 30. Blechſchmidt. Nota. Diefer Blechſchmidt mach 
te nichts als weiß und ſchwarz Blech, er iſt aber wieder nach 
Sucheniow zuruͤck und treibt dort fein Handwerk fort. Naͤchſt 
ihm iſt dort auch ein Schwarzklempner, der Oefen, Pfannen 
und alle moͤgliche dergleichen Arbeſt verfertiget. €, 25, 
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S. as. L. 8. Kardinal Lipski. Nota. Diefer if erſt kaum vor 
vierzig Jahren geſtorben, aljo iſt er es entweder nicht geweſen, 
der die Bergleute von Olkusz hierher führte, oder es ijt dem ſo 
lange nicht, wie man mir's ſagte. ; 

S. 26. L. 8. lies: vier und zwanzig Meilen. S. 30. L. 12, Kar⸗ 
ezowka, I. Jaworzuo. €. 5 L. 1. Czarnow. l. Korezowka. 
Nota. Deun Czarnow heißt bloß das hier auf dem Berge liegen⸗ 
de Bernhardiner⸗Kloſter. : 

S. 48. L. 1. l. ein und zwanzig Feuerſtaͤtten. Ebendaſ. L. 12. 


; Chalupkl. Nota. Dieß gehort eigentlich nach Obiee einem ana 


dern, aber dem naͤmlichen Herrn zuſtaͤndigen Guthe. 

S. 55. L. 7. Przezinij. L Przeziny. Nota. Es liegt nur eine 
halbe Meile von Morawice, und iſt der Pfarrort von letztern 
Franziskanemnonnen, und ein nämlich Kloſter von eben dieſem 
Orden. ; ; 

€.87. $5. Marmorbruͤche geweſen ſeyn. Nota. Es ſind 
wirklich welche da geweſen, und man findet deſſen noch hier. Der 
Stein iſt grauröthlich und fleiſchfarben. Vielleicht finden ſich 
auch noch andre Abaͤnderungen. : : 

€. 91. L. 16, eine Viertelmeile. l. etliche hundert Schritt. 
Ebendaſ. L. 20. Das hieſige Geſtein ꝛe. Nota. Ich bin hier 
uͤbel benachrichtiget worden. Das hieſige Geſtein ſoll vielmehr 
ſehr hart ſeyn und ſich ſehr ſchwer brechen laſſen, daher man es 
zum Bauen gar nicht anwendet. Allein eine halbe Meile von 
hier nordwaͤrts foll ein grobkoͤrniger rauher Sandſtein brechen, der 
alle Feuchtigkeit aus dem Moͤrtel an ſich zieht, ſo, daß der Kalk 
wenig Feſtigkeit behält, dieſer ſoll zum Mauern hier angewendet 
werden. Zur Steinmetzarbeit aber wird er eine halbe Meile eben⸗ 
falls nordwaͤrts beym Dorf Kotuszow, einem nach Staszow ge⸗ 

hoͤrigen Kirchdorfe, gebrochen. Allein er iſt nicht fo weich, ſon⸗ 
dern vielmehr hart, und nur zu Treppen, Thuͤrſtöcken u. ſ. w. 
brauchbar. Der wirkliche weiche, woraus man Figuren, Va⸗ 
fen u. f. w. hier verfertiget hat, iſt von Pinezow geholt worden. 

S. 103. L. 25. Swiniary, welches zwey Herren hat. Nota. 
den Herrn Graf Tarnowski und den Herrn Staroſt v. Grybow. 

S. 105, 
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S. 105. L. 22. Landgerichte. Nota. Seit Anno 1775. werden 
dieſe in Wislica gehalten, ob ſie ſonſt hier moͤgen gehalten worden 
ſeyn, kann ich nicht gewiß ſagen. Der Landtag, hingegen, wird 
ſchon ſeit undenklichen Zeiten in groß Opatow gehalten. Vielleicht 
iter, aber vor Jahrhunderten hier gehalten worden, und das 
durch mag wohl der Jrrthum entftanben ſeyn. 

S. 106. L. 30. Die Weichſel. Nota. Dieſer Strohm iſt an 
einem Orte hoͤchſtens sco Schritt vom alten Schloße entfernt; (té 
lenkt fid) aber von dort gleich auf einmal ſuͤdwaͤrts, fo, daß fie 
der Nidaarm erſt in einer Entfernung von faſt einer Meile er⸗ 
reicht. Zwiſchen beyden iſt ein altes verſandetes Flußbett, unge 
faͤhr 600 Schritt lang, welches verdaͤmmet werden ſollte, damit 
das große Weichſelwaſſer (id) nicht in die Nida ergoͤſſe, welches 
itzt bey jeder großen Fluth geſchieht, auf der Nida Te gegen, ſollte 
eine große Mahlmuͤhle gebauet werden, es iſt aber mes geblieben. 

S. 15, L. 1. Es iſt ein Kirchdorf, l. Es ift kein Kirchdorf (fons 
dern nach Koeina eingepfarrt.) S. 120. L. 7. l. eine Meile. Ebena 
daſelbſt L. 24. Ungerwein. Nota. Diefes kheure Bedürfnis koͤmmt 
uns noch fefe haufig aus Hungarn auf dieſem Fluß, und der hie⸗ 
ſige Reviſor hat einem meiner Freunde noch vor drey Jahren ver⸗ 
ſichert, in einem Tage für 42600 fl. pohln. Weinzoll eingenommen 
zu haben. Nun giebt jedes Faß ungefähr 4 fl. pohln. Zoll, welche 
ungeheure Menge Weins, alſo in einem Tage und an einem Orte! 

S. 121. L. 25. Salzniederlage. Nota. Es ift hier keine foͤrm⸗ 
liche Niederlage, wohl aber find etliche Schoppen da geweſen. 

S. 145. L. 10. in der Nota u. Jofeph Haller, l. Samuel Hals 
ler. Nota. Auch diefe Material-Handlung ift anſehnlich und im 
Flor. Hr. Johann Haller hingegen lebt, ich habe ſelbſt mehrere 
Auszahlung durch ſelbigen erhalten. ibid. L. 14. Ebendaſ. l. 30000. 

S. 144. S. 14. Eneyelopedie. Nota. Es ift vielmehr ein Neal? 
und Verbalregiſter, das keinen andern Werth, als ſein Alterthum 
hat. Man hat es auch jetzt an ſeinen gehoͤrigen Ort geſtellt. 

S. ez. L. 14. Boleslaus den Verwaͤgenen. l. Boleslaus Chra⸗ 
bey, im Jahr 1006. zufolge der dort befindlichen Juſchrift. 


S. 228, 
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&.208. 8.51. Die Abtey ift ſekulariſirt. Nota. Dieſes iſt une 
richtig, der Abt ift ein Ordensabt, allein die Exdivifion der Guͤ⸗ 
ther zwiſchen Abt und Kloſter if richtig. Das Kloſter hatte ſei⸗ 
ne gegruͤndete Urſache ſich ſolche auszuwirken. 

S. 37. L. 27. Reformatenkloſter, 1. Bernhardinerkloſter. S. agg. 
€. 28. ſechszehn fl. pohln. l. fünf bis ſechs fl. pohlu. Nota. Man 
hat mir die Sache uͤberſetzt; denn obgleich die Waͤlder 2 bis 3 
Meilen von hier entfernt find, fo (inb fie deſto anſehnlicher. Bis 
Ozarow ſind drey Meilen, wo viel ſtarke Waldungen ſich finden, 
mehr links nach Nord weſt find die ungeheuren Waͤlder von Oſtro⸗ 
wice, weiter die ums Staͤdtgen Gliniany, das mitten in einem 
großen Walde, drey Meilen von hier liegt. 

S. 245. L. 6, etwas, l. etwan vielmehr vom Waſſer bergen 
rollte Seht Neyn mögen, welches am wahrſcheinlichſten iff. 
S. 20. L. . muntotw, . Wistnuntow. Ebendaſ. L. 45. dere 
floſſene, L feine. ibid. L. 25, zween Herrn, namlich Herr von 
Koscielski, einem Diſſidenten, und dem Grafen. Torfo, Str. 
von Stezyca u. . w. S. aas. 9. 24. Großmarſchallin, 1. Hof⸗ 
marſchallnn. S. 249. L. 5. Es hat dieſer Ort. ibid. L. ö. Hóla 
zerne, l. ſteinerne ze. und eine hölzerne Kapelle. ibid. L. 17. Saa 
charowice, l. Szezekarowice. Dieſes Dorf gehoͤrt nach Farlow; 

Ebendaſ. L. 22. Kamienna, Nota, Diefes Fluͤßgen koͤmmt aus 
den Eiſengebuͤrgen in der Gegend von Sucheniow, fließt beym 
Stiftſtädtgen Kunow und dem Kirchdorf Baltow vorbey, als an 
welchen beyden Orten der beſte und feſteſte Sandſtein, der dort 
das Ufer des Fluͤßgens bildet, bricht. Dieſer Sandſtein iſt hier 
ſehr maͤchtig und wird ſtark, zu Steinmetzarbeit, nach Warſchau 
verfahren. Er findet ſich unter folgenden Umſtaͤnden: Erſt kommt 
Dammerde, dann bis 6 Ellen Grus und kluͤftiger, grobkoͤrniger, 
broͤcklichter Sandſtein, der zu nichts taugt, hierauf guter Bruch⸗ 

ſtein g Ellen maͤchtig, und endlich feinkoͤrniger, aber zu feſter und 

zu ſpröder Sandſtein, der auch nicht gebraucht wird. 
S. 250. L. 28. Kazimierz. Nota. Dieſer Ort (f von Safe 
mir M. erbaut, er ſetzte dort viele Fremde, beſonders Schott⸗ 


und Irrlaͤnder. Es liegt in einem Halbkeſſel, der von hohen 
Kalkge⸗ 
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Kalkgebuͤrgen gebildet wird. Die naͤchſte Gegend ift voller tiefen 
Schluchten und hohler Wege. 

S. 25f. L. 19. Gniewuszew. Nota. Dieſer Ort beſteht eis 
gentlich aus zwey Staͤdtgen. Das eigentliche Gniewuszew liegt 
mehr weſtnordwoͤrts, und Granica mehr oſtſuͤdwaͤrts. Im letz⸗ 
tern iſt die Poſt, und es gehoͤrt denen Grafen Wielopolski, wem 
aber jenes gehöre, iſt mir nicht bekannt. 

S. 256. L. 9. Reiſejournal. Die Reiſeroute iſt hier nicht ganz 
richtig angegeben, ich will alſo, was fehlt, ergaͤnzen und was unrich⸗ 
tig it, verbeſſern. Afo, von Kozienice bis Ryezywol, einer 
Stadt mit Staroſtey die noch im Radomskiſchen liegt, zwey Mei⸗ 
len. Es ift hier eine gute hölzerne Brücke über den hier ganz bes 
traͤchtlichen Fluß Radomka, der von Przytyk tómmt, Es ſteht 
hier auch eine deutſche, ſehr wohl eingerichtete Megep. Von 
Ryezywol bis Magnuszew , eine Meile; dieſer Ois gegt im Czers⸗ 
kiſchen Diſtrikt. Von da bis Gruszeyn, welches dem Fuͤrſt 
Groß⸗Kronmarſchall Lubomirski gehört, eine halbe Meile; es 
ift hier ein folh Palais wie in Winiary, ein bequemes Wirths⸗ 
haus, wie auch eine Poſt. Von hier iſt bis Mniszow eine halbe 
Meile gut; dieſes Dorf gehört einer Fürftin Sapieha, und ift in 
ſelbigem ein Pallaſt, ein heerſchaftlicher Garten mit Orangerie 
und ein gemauert Wirthshaus. Gleich nicht weit von dieſem 
Dorf ift die Ueberfurth über die Pilica. Folglich fo if von Kos 
zienice bis a über vier und nicht anderthalb Meilen. 

©. 257. L. 31. Dorf Konary. Nota. Ich habe dieſen Ort 
mit einem andern gleiches Namens verwechſelt. Der hieſige ge⸗ 
hoͤrt dem Kapitel von Gneſen. 

S. 262. L. 39. l. mit einer edeln Einfalt. S. 263. L. 26. Re⸗ 
formatenkloſter, 1. Bernhardinerkſoſter. Nota. Czernichow ges 
hoͤrt nicht dem hieſigen Kloſter, ſondern den Beſitzern von den 


Dörfern Siekierki, Sielce u. ſ. w. Vormals gehörte es dem 


Fuͤrſt Lubomirski, Woywod von Krakau. 
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Seite 26, Linie 28. lies: muß et fie, alfo. S. 30, L. 7. L. vollig. 
ebendaſ. L. 29. l. die Arbeiter. 31, 26. ſtreiche eigentlich weg. 
33, 21. Í. feinkoͤrniges. 34, 17. l. ſchieferichem Bruch. 56, 15. lies: 
Thonlager Klumpen + oder Stückweiſe. ebendaſ. L. 19. . Geoden. 
ibid. 30. erdigter del. 37, 1. l. ift von. 37,3. 1. hat einen er⸗ 
digten Bruch und unbeſtimmte Bruchſtuͤcke, und Lin. 8. einen er⸗ 
digten Brus, unbeſtimmteckige Bruchſtücke. L. 12. ſeifenartigen, 
l. fetten. I l. auf dem Bruch erdigt und bricht unbeſtimmt⸗ 
eckig. 3, Reſt (adde) der in den Zwiſchenlagen vorkommt. 
ebeubaf, u., Hohofen! del.! (u. adde) wegen der Naͤhe. ibid. 12. 
. die Dammerde. und 18. f, Korytkow. 39, 24 1. neben der 
Straße, bet Wald auf. 40,1. {, ſtehenden Mahlmühle. 4, 9« 
L Die Stadt beſteht. 4a, 26. l. weil das Erzt meiſt chonig ifte 
45, 8. 1. Druͤckel. ebendaß 24. l. an dem Gebeng aber blickt Df» - 
ters feſtes Sandgeſtein hervor. 47, 3. l. daß das Gebürg fidh- 
ingl. 6.1. etwas unterbrechen. ibid. 16. f. Miedzleza, (und ſo an 
mehrern Orten.) ebendaſ. 26. l. der Krug und das Herrſchaftliche 
Vorwerk Ungerechnet; es liegt auf ſtarkhuͤglichtem, mit Thaͤlern 
und Schluchten durchſchnittenem Boden. 48, 26. l. unverrizte. 
ibid. Note e L. 3. 1. feit. 49, 21. trockner loſer, l. lockerer 50, 7. 
f. Geoden. 52, 18. f. Hohofen, wobey ein Roͤſtherd und kleines 
Pochwerk ift. ibid. 20. L. zu gut gemacht wird. 32, 2. J. Es gehoͤrt 
zur Staroſtey Radoſzytre. 55,12. l. romantiſches Anſehn. 86, 1. 
f. Epecin. 60, 4. hier del. 61, 12. nicht zu gedenken (adde) Und 
Waſſer faͤnde ſich ebenfalls. 62, 7. l. auskeile. 64, 8. f. einen koͤr⸗ 
nigten, wegen enthaltenen Glimmer, ſchimmernden Bruch hat und 
in unbeſtimmte Bruchſtuͤcke bricht. 65, 7. ſpathiger, 1. ſpaͤthiger, 
Cu, fo in der Folge.) ibid. 3. l. unbeſtimmteckigten Bruchſtuͤcken. 
7, 4. l. oder auch in ſchwarz Bleyerzt. 69, 8. f wird. 73, 23. 
f. feilen fid). ibid. 25, l. in der erſten Lage. ebendaf. 28. biswel⸗ 


Reifen d. Pol. II. Th. iu len, 
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len, del. 26, 27. I. auflaſſen. 79, 23. l. daher ſteht auf den zwo 
flächern Seiten grobblaͤttericher Kalkſpath an, worinnen Augen 
und Körnchen von Bleyglanz, ſchwarzem Bleyerzt und weiſſen 
Bleyſpath einzeln eingeſprengt liegen, die zween andern Selten 
hingegen, haben keine Spur von Grat, ibid. 29. l. mit marmor⸗ 
artigen ab. 8o, r. l oft mit kleinen Kriſtallcheu angeflogener Kalk⸗ 
ſpath. ibid. 20, l. derben grobbfätterichen Kalkſpath. 87, 13. ſalini⸗ 
ſchen, l. derben, ibid. 18. J. Banken. 82, 4, l. der feinere. ibid. 23. 
J. muſchlichten Bruchſtuͤcken. ebendaſ. 25. 1. feinem ſpaͤthigen Eiſen⸗ 
ſtein. 83, 19. l. eingeſprengt (t, führen. ibid. 23. l. Kalkbreceig. 
ebendaſ. 36. l. Breccia, (u. fo in der Folge.) 84, 1. Sandſtein l. 
Kieſel. ibid. an, 1, klebt febr wenig, trocken, an der Zunge. ibid. 29. 
. faſt durchgehends. 85, r. l. einen Beſteg von apfelgell, n. 87, 10. 
Ihnen, del. 88, 2. darüber, del. ibid. s. (, fónneć ge , wegen 
Gebraͤchigkeit des Gebuͤrgs, I, weil das Gebuͤrg vet, 90, 22. 
. Es ift in Anſehung. 91, 4. Druͤmern und, del. ibid. 7. l. Ge⸗ 
bürgslager, 92, U, vornehmen adde) f, Taf. 2. ibid. 20. vielmehr, 
del. 93, 9, I, dendritiſch getropften Eſſenſtein. ibid. 28. l. bald 
zarteingeſprengt. 94, 4. l. Es ift das eigentliche. 96, 5. derb, l. o» 
cker ift. 99, 23. l. Erklaͤrung des Nifs, 100, 19. l. Vor dem Ort. 
101, 13. 14. l. Geoden III, 18. l. Tokarnig. 117, 12. l. erhalten find, 
125, 15, l. Binſenkoralle. 126, 24. l. vleleckigt prismatiſcher. ibid. 
27. J. muſchlichten Bruchſtuͤcken. 127, 8. l. woraus erhellt, daß er 
feine Eindrücke von dergleichen Kriſtallen erhalten habe. ibid. 13. 
[ mit auf und. ibid. 24. f. und ſteht bald auf. ebendaſ. 26. l. iſt 
auch mit Kupfergruͤn bisweilen angeflogen. ibid. 27. l. kleinkluͤf⸗ 
tiger. 137, 6, l. Es find von der. 139, 15, Gangart, l. Lagerart. 
146, 5. l. mit fechsfeitig, ibid. 14. l. ſchließen kan. 149, 4. l. Herr 
Lieutenant Weber. 150, 21, l. Vielleicht big dort wo ein Drum 
aus, vielleicht fieng fic), aber auch da ein Erzfloͤß, Drum, oder 
wie mans ſonſt nennen will, zu bilden an, andere Vielleichte, die 
möglich find, nicht zu gedenken. 151, 24. hier, del. 152, 1. l. Rata 
ezowka. 154, 16, l. durchſichtig und kriſtalliſirt. ibid. 19. l. als An⸗ 
flüge, 155, 4. l. in denen Druſen des Nebengefteins, ibid. 6. I. mit, 
zum Theil, kriſtalliſirt. 157, 25, l. aus den Handſteinen, ibid. 26. 

. Ich 


im zweyten Theile. 


f, Ich habe, von hier nur folgende Stufen aufzuweiſen. 159; 5. 
f. und von ſchuppigten ſchimmernden Bruch iſt. 160, 3. l. Los zuo. 
ibid. 7. l. Man baute hier ſonſt auf Bley, das, vermuthlich, wie 
faſt überall, ſilberhaltig war. 162, 3. . theils Lagen⸗ theils Mies 
renweis vor. 166, 9. l. ſowohl ober, als unter Schalen. ibid. 1. 
zuſerſt, l. beſonders. 171, 23. . Kleparz. ibid. 26. l. eine halbe 
Meile. 176. 11, Note m. l. Schächte zu ſinken. 178, 29. in der 
Note, l. fuͤhr den alten Hauptftollen auf. 181, l. . Das ſilber⸗ 
reichſte Erzt. ibid. 4. l. Es foll von a Loth bis x Mark und drüber ; 
aufs Hundert an Silber, an Bley von 40 bis 70 Pfund gehalten 
haben. 183, 5. Nota n. l. in einer Art Grand. 188, 23. f. vete 
macht. 18 . l. etiam. 192, 13. l. nach hieſiger Bergſprache 


Biera” «203, 6. l. Die erſte Gattung des Kalkmergels iſt | 


maͤſig ha chwer, bricht bald etwas ſplitterich, bald etwas 
muſchlich, »eonders da, too fie in Kieſel uͤberzugehn anfängt, 
ſonſt, aber, meiſt unbeſtimmteckig. 203, U. . hat einen erdigten 
Druch und unbeſtimmteckige Bruchſtücke. 204,.12« 1. Harzarten 


` Omerden ibid. 10. f. Goͤpelſchachten. 206, 14. l. Der oben x. 


beſchriebene, aſchgraue, ins Blaͤuliche fallende Mergel. ibid. 20. 
f, Er iſt hier ein und zwanzig Zoll maͤchtig. ibid. 28. f; abgerunde⸗ 
ten kleinen Qwarzgeſchiebe. 208, 17. l mag fie ihr jetziges Daſeyn. 


an, 24, gelegen, del. ais, 2. der Herr -Kommerzrach Gospory vers 


ſicherte, l. iſt von glaubwürdigen Perſonen verſichert worden. 218, 
15. l. daß das hieſige Gebuͤrg dem olkußiſchen voͤllig gleich iſt, und 
folglich aus einem ꝛc. 222, 6, l. manche Erztart. ibid. 27; f, Loth 
Silber im Centner. 223, 16. l. Woytowſtwo. 224, 19. l. So viel 
erhellet, indeſſen daraus: 226, 18. (adde) Noch ehe ich ſchließe, 
muß ich eines Umſtands erwaͤhnen, der fuͤr die Geſchichte aufbe⸗ 
wahrt zu werden verdient, namlich: Es verſicherte mich eine glaub⸗ 


wouͤͤrdige gkademiſche Perſon, irgendwo in ſehr alten Schriften der 


Akademie zu Krakau geleſen zu haben, daß die Olkußer Bergwer⸗ 
ke von den Venetianern waͤren angelegt worden, er konnte ſich aber 
weder des Jahrs, noch auch des Regenten entſinnen, unter wel 
chem dieſes geſchehen war. 228, 4. Nota t. l. Fuͤrſt Groß⸗Kron⸗ 

Karſchall Lubomirski, del. u. f, w. 231 4. 1, als fo viel Kop⸗ 
pen. 
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pen. ibid. 15. . darüber abgeſetzten. igib. 14. l. da das Ganze nur 
eine etwas abfallende Ebene macht. L. . l. er beſteht vorzüglich, 
234, 25, l. und Qem, 235, 6. . kurz, ein eigentlich. ibid. 12. l. nach 
Krakau. ibid. 13. l. und (o wies hinter. ibid. x5. . beym koͤnigl. 
Schloß ſich wieder in. L. 18. jedoch mit einem ſanften Abfall, del. 
L. 22. l. Dabia wieder zum. 236. 19. 1. der ganze Fluß iſt, beſtan⸗ 
den haben. 237, 6. . auf der hieſigen Oberflaͤche. 238, 3. 1. bis 
hierher zuſenden. 2392 l. keiner mehr zu ſehen ift, ibid. 4. J. Sre⸗ 
niawa. 230, 9. l. Vormals ſoll diefe Kirche anſehnliche Einkuuͤnſte. 
263, 30, . Sieslawice. 263,3. kluͤger, l beſſer. ibid. 6. haben sole 
de. (adde) Doch will ich hiermit gar nicht Orakulſpruͤche geſagt has 
ben, ſo triftig auch meine Gründe find, Ich wüͤnſche, Yogat mich 
zu ieren, weil mein Irrthum wohlthaͤtig waͤre; ag ſbefürchte 
das Gegentheil, ibid. 14. Nota v. überdeckt ſing t. w. del. 
264, 7. l. war, ſelbſt unter Tag. ibid. 17. ( unbeſtimmten Bruch⸗ 
ſtücken. ibid. 19. l. er if gröſtentheils. ib. 20. l. bistweilen auch 
quit Sand, der Feuerſteln und andre Geſchiebe ‚enthält, Bede⸗kt.—fbid. 
ba, fo welt ichs fah, ſieht man tc. (. ſtehn Bänke von kriſtalliſirten 
Fraueneiß an. 265, 2. Nordwaͤrts, f. als auch weiter hin. 266, 3. 
ordentlich, del. ibid. 22. L. angeführten Gebuͤrgslagern. 257,2. l. doch 
mehr trocken an. ibid. 25. l. Gruͤngrauer, mit kleinen Gypstheilen 
ftt untermengtet Thon. bid. 27. (, Theil darinnen iſt Gips. 
269, 4, L. zum Theil ſetzt. ibid. 9. Piſolitart, {, Oolitart. 270, 4. 
f. Quarzſteinchen, die mit einem ſpaͤthigen Eiſenſtein. 27% 7. 5 
und, alfo; zum Theil mit kalkartig iſt. 279, 7. l. unbeſtimmteckigen 
Hruchſtͤcken. ibid. 16, f, den die dortigen Gräber für Szpak atv 
ſahn. ibid. 18. Dieß war das Geſtein des erſten und tiefen 
Schachts, del. u. Nota w. L. 1. l. mit Gyps und Bitterſalzerde. 
280, 3. l. muſchlichten Bruchſtuͤcken. 28, L f. Erhaͤrteter Kalk⸗ 
mergel, ibid. 2. ( unbeſtimmteckigen Bruchſtͤcken. 285, 2. Bruch⸗ 
ſtͤcken (del. und) der mit. ibid. 1: (, fie bey ihrer. 286, 6, L. (e 
gar zu Kalkſinter. e 
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